Beute 14 Seiten Einzelpreis 20 gr 


In der Gheſchäftsſtelle und den Ausgabeſtellen monatlich 4.— zt, 


. 


5 wie die anderen Städ 


- fammengetreten, 


Bezugspreis: A DMilfimeterzei 
as : In ſtelle us ; ! nzeigenpreis: Die 3 mm breite ile 15 gr, Tertteil-Mili- 
ea ane n ar ga ia Pojen 4.40 zł, in der Provinz 4.80 21 SE SEN PrE meterzeile (68 mm breit) 75 gr. Plagvorſchrif 1 5 ſchwie⸗ 
we ps 5 e Wi ar 21. 2 sr es eee 15 Polen er Satz 50 % Aufſchlag. Offertengebühr 50 Groſchen. Abbeſtellung von Anzeigen 
ei 3 Rmt. ane Ci ya l zeig 
Bei höherer Gewalt, Betriebsftdrung oder Arbeitemtederlegung befteht fein Anfpruch 5 — — Reime Galten. fir Bihler meg ee e ee e 
eee eee dee ele dee e S. dear g. e. dee $ 
8 „Pos , Poznan. arſz. udſkiego 25, i i i = : ia S 
u richten. — Telegrammanſchrift. Tageblatt Poznan. Poſtſchecktonten: Poznan Nr. 200 288. —— up else galt Boat 2 200284 in Deutfhland: Breslm Nr 184 
lau Nr. 6184. (Konto. Inh.: Concordia Sp. Atc). Fernſprecher 6105, 6275. Gerichts- und Erfüllungsort auch für Zahlungen Poznan. — Gerniprecher 626, 6105. 


76. Jahrgang 


Hitlers große Rede 


Poznan (Polen), Dienstag, 2. Februar 1937 


fir. 26 


Kriegsſchuld-Belennknis zurückgezogen 


Neue Vorſchläge zur Sicherung des Friedens — Deutſchlands Anſpruch auf Kolonien — Die Antwort an Eden 


Auf den Plätzen der Reichshauptſtadt er- 
tiang am Sonnabend, am 4. Jahrestage des 
ae en Sieges, Weiſe des 
Boltsliedes „Freut Euch des Lebens!“ 
Die Muſik, und Spielmannszüge der SA, 
SE, des NSRR und der HI — mit ihnen die 
Gen des Arbeitsdienſtes leiteten mit 
dieſem Großen Wecken die Feſtlichkeiten ein. 
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Die Sitzung des Reichstages 


Reichstages in der Krolloper. ai 
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das Ermächtigungsgeſetz 


Während fih die Abgeordneten verfam- 
meln, nimmt das Ged e S= 
viertel immer mehr zu. Aus 12 Feldküchen 
Base von denen Jebe 2 über 00 Liter 

ungsvermögen hat, werden Fleiſchbrü 
und Tee verabreicht. Darüber 19 e 
15 a gA 25985 Sejtftrape zahlreich aus⸗ 
oksöfen Gele i 3 

männen genheit zum Auf 
der Preſſetribüne des Rei 5: 
ar Aa ſind die Vertreter eustdn bebe 
genturen und Zeitungen in großer Zahl an⸗ 
weſend. Aus dem Auslande ſind die Botſchaf⸗ 
ter von Ribbentrop und von Papen zur 
Reichstagsſitzung gekommen. Kurz vor 13 Uhr 
iſt die Regierungstribüne gefüllt. Alle Mit- 

glieder des Reichskabinetts ſind anweſend. 


Konſtituierung 


auf 


Ermachngungsgeſetz 


Von dem nahen Königsplatz hört man die 
Heilrufe, die das Nahen des Führers künden. 
Als der Führer vor der Krolloper eintrifft, 
präſentiert der Ghrenſturm der Leibſtandarte 
das Gewehr. Am Eingang begrüßt der 
Reichstagspräſident Generaloberſt Göring 
den Führer und geleitet ihn in den Reichstag, 
wo er in der erſten Reihe der Regierungs⸗ 
tribüne Platz nimmt. Ihm zur Seite ſitzt der 
Stellvertreter des Führers Reichsminiſter 
Rudolf Heß. 

Reichstagspräſident Göring eröffnet dann 
mit einer kurzen Anſprache die erſte Sitzung 
des neuen Reichstages. 

uf Vorſchlag des Fraktionsführers der 
Reichstagsfraktion der NSDAP, des 
röneten Dr wird der bisherige Rei 


für 4 weitere Jahre 


Der Reichstagspräſident erteilte dann dem 
Reichstagsabgeordneten Dr. Frick das Wort. 
der erklärte, es 88 nur eine einfache 
Ehrenpflicht der barkeit und ein Beweis 
unerſchütterlichen Vertrauens zum Führer, 
daß der Deutſche Reichstag die Vollmachten 
des Reichsgeſetzes vom 24. März 1933 für 
den erſten Vierſahresplan um weitere 4 Jahre 
verlängere. 

Der Reichstag nahm dieſen dann auch von 
ſeinem Präſidenten zur Verleſung gebrachten 
Antrag einſtimmig an. 

Danach ergriff der Führer das Wort. 


Die Ausführungen des Führers 


Männer! Abgeordnete des Deutſchen Reids- 
ages! An einem für das deutſche Volk beden- 
tungsvollen Tage E der nt heute zu⸗ 

e 
Feit dem Augenblick, s ee Us 
wälzung und Reugeftaltung, 
Jahre, 


Rahmen einer jo 
erwähnen, 


finden, in der verſucht werden ſoll, ein umfaf- 
ſenderes und eingehenderes Bild des Ceigaff 
nen, Erreichten und Begonnenen aufzuzeigen, 
als mir dies 15 9 rege Se Rede über: 

upt möglich ſein könn will daher dieſe 
— eſchichtliche Zuſammenkunft des Deut⸗ 

eichstages benutzen, um in einem Rück⸗ 
auf die vergangenen vier Jahre einige 


n und Folgerungen aufzuzeigen. die zu 
verſtehen nicht nut für ums, ſondern auch für 
wichtig ift. 


Me, 
= 
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In der Zeit, da ich noch als einfacher Redner 
durch die deutſchen Lande zog, wurde mir oft 
von bürgerlicher Seite die Frage vorgelegt, 
8 2 75 hin Se Notwendigkeit einer Revo- 

ion glaubten, zu verſuchen, im men 
der beſtehenden Ordnung und unter 2 irain 


bei den vorhandenen Parteien die uns als 


ſchädlich und ungeſund erſcheinenden Verhält⸗ 
niſſe zu verbeſſern. 

Wozu eine neue Partei und wozu vor allem 
eine neue Revolution? Meine damaligen Ant- 
worten wurden immer von folgenden Erwä⸗ 
gungen beſtimmt: 

1. die Verfahrenheit, der Verfall der deut⸗ 
ſchen Zuſtände, der Lebensauffaſſungen und der 
Lebensbehauptung können nicht beſeitigt wer⸗ 
den durch einen einfachen Regierungswechſel. 
Dieſe Wechſel haben ja ſchon vor uns mehr als 
genug ſtattgefunden, ohne daß dadurch eine 
weſentliche Beſſerung der deutſchen Not einge⸗ 
treten wäre. Alle dieſe Regierungsumbildun- 
gen hatten eine poſitive Bedeutung nur für die | 
Akteure des Schauspiels, für die Nation aber 
fait ſtets nut negative Ergebniſſe. Im Laue 


einer langen Zeit wat das Denken und prat- 
tiſche Leben unjeres Volkes in Bahnen rl 
die ebenſo unnatürlich wie im Ergebnis ab⸗ 
träglich waren. Eine der Urſachen dieſer Zu⸗ 
ſtände lag aber in der unſerem Weſen, unſerer 
ra aiaee as und unſeren Bedürf⸗ 

mden Organiſation x 
baues und der 2 e 


hältniſſen zwangsläufig den rakter einer 
Revolution e e T 

2. Eine ſolche revolutionäre Wm- und Neu- 
geſtaltung ift weder denkbar durch die Träger 
und mehr oder minder verantwortlichen Ne⸗ 
präſentanten des alten Zuſtandes, das heißt 
alſo auch nicht durch die politiſchen Organifa- 
tionen des früheren verſaſſungsmäßigen Lebens. 
noch durch eine Teilnahme an dieſen Einrich⸗ 
tungen, ſondern nur durch die Aufrichtung und 
den Kampf einer neuen Bewegung mit dem 
Zweck und Ziel, die notwendige Reformation 
des politiſchen, kulturellen und wirtſchaftlichen 
Lebens bis in die tieſſten Wurzeln hinein vor- 
zunehmen und dies, wenn nötig, auch unter 
Einſatz von Blut und Leben! 


Es gehört dabei zum Bemerkenswerten. daß 


der parlamentariſche Sieg durchſchnittliche 
Parteien kaum etwas Weſentliches am Lebens. 
weg und Lebensbild der Völker verändert 
während eine wahrhafte Revolution, die aus 
tiefſten weltanſchaulichen Erkenntniſſen kommt, 
auch nach außen hin zu einprägſamſten und all⸗ 
gemein ſichtbaren Veränderungen führt. 
Wer will aber daran zweifeln, daß in dieſen 
hinter uns liegenden vier Jahren tatſächlich 
eine Revolution von gewaltigſtem Aus maß 
über Deutſchland hinweggebrauſt ift? Wer 
kann dieſes heutige Deutſchland noch per- 
gleichen mit dem, was an dieſem 30. Ja- 
nuage heute vor vier Jahren beſtand, da ich 
zu dieſer Stunde ii ee bed 
gen Herrn Reihspe 
un gelegt hatte? 


Revolution der Revolutionen 


Allerdings, wenn ich von einer nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Revolution ſpreche, dann lag es in 
der beſonderen Eigenart dieſes Vorganges in 
Deutſchland, wenn vielleicht gerade dem Aus 
lande und vielleicht auch manchem unſerer Mit« 
bürger das Verſtändnis nicht ganz erſchloſſen 
wurde für die Tiefe und das Weſen dieſer Um- 
wälzung. Ich beſtreite auch nicht, daß gerade 
dieje Tatſache, die für uns das Bemerkens⸗ 
werteſte der Eigenart des Ablaufs der nationale 
ſozialiſtiſchen Revolution iſt und auf die wir 
beſonders ſtolz ſein dürfen, im Ausland und bei 
einzelnen Mitbürgern dem Verſtändnis für 
dieſen einmaligen geſchichtlichen Vorgang eher 
hinderlich als nützlich war. 

Denn dieſe nationalſozialiſtiſche Revolution 
war zu allererſt eine Revolution der Revo- 
lutionen. 

Ich meine damit folgendes: Durch Jahrtau⸗ 
ſende hat ſich nicht etwa in deutſchen Gehirnen, 
ſondern noch viel mehr in den Gehirnen der 
Amwelt die Anſicht gebildet und durchgeſetzt, 
daß das charakteriſtiſche Merkmal jeder wahren 
Revolution eine blutige Vernichtung der Träger 
der früheren Gewalten und in Verbindung da⸗ 
mit eine Zerſtörung von öffentlichen und pri⸗ 
vaten Einrichtungen und Eigentum fein müßten. 
Die Menſchheit hat ſich dadurch gewöhnt, Revo⸗ 
lutionen mit ſolchen Begleitumſtänden irgend» 
wie doch wieder als legale Vorgänge anzuer⸗ 
kennen, daß heißt der tumultuöſen Vernichtung 
von Leben und Eigentum, wenn ſchon nicht 
zuſtimmend, ſo doch wenigſtens verzeihend gegen 
überzutreten als die nun einmal nötigen Be⸗ 
gleiterſcheinungen von Vorgängen, die man ja 
deshalb auch Revolutionen heißt! Hierin liegt 
vielleicht, wenn ich von der faſchiſtiſchen Er⸗ 
hebung in Italien abſehe, der größte Anterſchied 
zwiſchen der nationalſozialiſtiſchen und anderen 
Revolutionen. 

Die nationalſozialiſtiſche Revolution iſt ſo gut 
als vollkommen unblutig verlaufen. Sie hat 
in der Zeit, da die Partei in Deutſchland ſicher⸗ 
lich ſehr große Widerſtände überwindend, die 
eee e A keinen Sachſchaden 
angerichtet. es mit ei ; 
1 rf it einem gewiſſen 

Dies war vielleicht die erste Revolution, 

bei der noch nicht einmal eine Fenſterſcheibe 

zertrümmert wurde. 

Ich möchte aber nun nicht falſch verſtanden 
werden: Wenn dieſe Revolution unblutig ver: 
lief, dann nicht deshalb, weil wir etwa nicht 
Männer genug geweſen wären, um auch Blut 
ſehen zu können! 

Ueber vier Jahre lang war ich Soldat im 
blutiaſten Kriege aller Zeiten geweſen. Ich 


| 
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habe in ihm in keiner Lage und unter feinen 


Eindrücken auch nur einmal die Nerven ver⸗ 


loren. Dasſelbe gilt von meinen Mitarbeitern. 
Allein wir jahen die Aufgabe der nattonalſozia⸗ 
iſtiſchen Revolution nicht darin, Menſchenleben 
det Sachwerte zu vernichten, als vielmehr 
darin, ein neues und beſſeres Leben aufzubauen 
Es iſt unſer höchſter Stolz, die ſicherlich größte 
Umwälzung in unſerem Volke mit einem Mini⸗ 
mum an Opfern und an Vetluſten durchgeführt 
zu haben. Nur dort, wo die bolſchewiſtiſche 
Mordluſt auch noch nach dem 30. Januar 1933 
glaubte, mit Gewalt den Sieg oder die Ver⸗ 
wirklichung der nationalſozialiſtiſchen Idee ver⸗ 
hindern zu können, haben wir — und da natür⸗ 
lich blitzſchnell — auch mit Gewalt geantwortet. 
Andere Elemente wieder, deren Unbeherrſchtheit 
in Verbindung mit größter politiſcher Unbil⸗ 
dung wir erkannten, nahmen wir nur in Sicher⸗ 
heitsverwahrung, um ſie im allgemeinen ſchon 
nach kurzer Zeit wieder in den Beſitz ihrer Frei- 
heit zu ſetzen. Und nur wenige, deren politiſche 
Tätigkeit nur der Deckmantel für ein durch 
zahlreiche Gefängnis⸗ und Zuchthausſtrafen be⸗ 
ſtätigte verbrecheriſche Haltung an ſich war, 
hinderten wir auch ſpäter an einer Fortſetzung 
ihrer verderblichen Zerſtörungsarbeit, indem 
wit ſie, wohl zum erſtenmal in ihrem Leben, 
zu einer nützlichen Beſchäftigung anhielten. 


Ich weiß nicht, ob es jemals eine Revo⸗ 
lution von jo durchgreifendem Ausmaß 
gegeben hat wie die nationalſozialiſtiſche, 
und die trotzdem unzählige frühere politiſche 
Funktionäre unbehelligt und im Frieden 
ihrer Tätigkeit nachgehen ließ, ja zahl⸗ 
reihen grimmigſten Feinden in oft höͤchſten 
Staatsſtellen ſogar noch den vollen Genuß 
der ihnen zuſtehenden Renten und Penflonen 
ausſchüttete! 


Wir haben dies getan! Allerdings hat uns 
vielleicht gerade dieſes Vorgehen nach außen hin 
nicht immer genützt. Erſt vor wenigen Monaten 
konnten wir es erleben, wie ehrenwerte briti⸗ 
ſche Weltbürger glaubten, ſich an mich wenden 
zu müſſen mit einem Proteſt wegen der Jurid- 
behaltung eines der verbrecheriſchſten Moskauer 
Subjekte in einem deutſchen Konzentrattons⸗ 
lager. Es iſt wohl meiner Unorientiertheit zu⸗ 
zuſchreiben, nie erfahren zu haben, ob dieſe 
ehrenwerten Männer ſich einſt auch ebenſo gegen 
die blutigen Gewalttaten dieſer Moskauer Ver⸗ 
brecher in Deutſchland ausgeſprochen hatten, ob 
ſie gegen die grauſame role „Schlagt die 
Faſchiſten tot, wo Ihr ſie trefft“ Stellung nah⸗ 
men, oder ob fie zum Beiſpiel jetzt in Spanien 
gegen die Niedermetzelung, Schändung und Ver⸗ 
brennung von Zehn⸗ und Aberzehntauſenden 
von Männern, Frauen und Kindern obenſo 
ihrer Empörung Ausdruck gaben! Hätte nämlich 
in Deutſchland die Revolution etwa nach dem 
demokratiſchen Vorbild in Spanien ſtattgefun⸗ 
den, dann würden dieſe eigenartigen Nicht⸗ 
einmiſchungsapoſtel anderer Länder ihter Mühen 
und Sorgen wohl reſtlos enthoben ſein. Kenner 
der ſpaniſchen Verhältniſſe verſichern, daß die 
Zahl der beſtialiſch Abgeſchlachteten mit 170 000 
eher zu niedrig als zu hoch angegeben wird. 
Nach dieſen Leiſtungen der braven demokrati⸗ 
ſchen Revolutionäre in Spanien hätte die natio⸗ 
nalſozialiſtiſche Revolution unter Zugrundelegung 
unſerer dreimal größeren Bevölkerungszahl das 
Recht gehabt, 4 500 000 Menſchen umzubringen! 
Daß wir dies nicht taten, gilt anſcheinend faſt 
als Verſäumnis und findet von feiten der demo⸗ 
kratiſchen Weltbürger — wie wir ſehen — eine 
ſehr ungnädige Beurteilung. s 


Allerdings die Macht, dies zu tun, hätten 
wir gehabt. Die Nerven vielleicht beſſer als 
jene Meuchelmörder, die vor jedem offenen 
Kampf feige zurückſchrecken und nur wehrloſe 
Geiſeln abzuſchlachten vermögen. Wir waren 
Soldaten und haben einſt im blutigſten Kampf 
aller Zeiten unſeren Mann geſtanden. Nur das 
Herz, und ich darf wohl auch ſagen die Vernunft, 
haben uns davor bewahrt, ſo zu verfahren. So 
hat denn die ganze nationalſozialiſtiſche Revo⸗ 
lution insgeſamt weniger Opfer gefordert, als 
allein im Jahre 1932 von unſeren bolſchewiſti⸗ 
ſchen Gegnern in Deutſchland ohne Revolution 
Nationalſozialiſten ermordet worden ſind. 


Dies war allerdings nur möglich durch die 
Befolgung eines Grundſatzes, der nicht nur in 
der Vergangenheit unſer Handeln beſtimmte, 
ſondern den wir auch in der Zukunft nie ver⸗ 
geſſen wollen: Es kann nicht die Aufgabe einer 
Revolution oder überhaupt einer Umwälzung 
ſein, nur etwas Schlechtes durch Beſſeres zu 
etſetzen Dies erfordert aber ſtets, daß das 
Beſſere tatſächlich ſchon vorhanden ijt. Als mich 
am 30. Januar vor vier Jahren der ehrwürdige 
Herr Reichspräſident berief und mit der Bil⸗ 
dung und Führung einer neuen deutſchen Reichs⸗ 
regierung betraute, da lag hinter uns ein ge⸗ 
waltiger Kampf um die Macht im Staate, den 
wir mit den damaligen ſtreng legalen Mitteln 
durchgeſochten hatten. Trägerin dieſes Kampfes 
war die Nationalſozialiſtiſche Partei. In ihr 
hat der neue Staat ſchon längſt, ehe er tatſäch⸗ 
lich proklamiert werden konnte, bereits eine 
ideelle und förmliche Geſtaltung erfahren. 


Alle Grundläge und Prinzipien des neuen 
Reiches waren die Grundſätze, Gedanken und 
Prinzipien der Nationalſozialiſtiſchen Partei. 


Sie hat ſich auf dem Wege des legalen 
Ringens um den deutſchen Volksgenoſſen die 
überwältigende Stellung in dieſem Reichstage 
geſchaffen, und als ihr dann endlich tatſächlich 
die Führung gegeben wurde, da hatte ſie dieſe 
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Führung auch nach parlamentariſch⸗demokrati⸗ 
ſchem Recht ſchon über ein Jahr lang zu bean⸗ 
ſpruchen das Recht gehabt. 


der Sinn der nationalfozialiftiichen 
Revolution 


lag aber darin, daß die Forderungen dieſer 
Partei eine wahthaft umwälzende Erneuerung 
früher allgemein gültiger Auffaſſungen und 
Einrichtungen proklamierten. 


Und erſt als einzelne Verblendete glaubten, 
der mit Recht zur Führung des Reiches berufe⸗ 
nen Bewegung in der Durchführung ihres vom 
Volke gebilligten Programms den ſchuldige 
Gehorſam aufſagen zu können, hat ſie dieſen 
ungeſetzlichen Störenfrieden mit eilerner Fauſt 
den Nacken unter das Geſetz des neuen natlonal⸗ 
ſozialiſtiſchen Reiches und Staates gebeugt. 

Damit aber, meine Parteigenoſſen und Abge⸗ 
ordnete des Deutſchen Reichstages, war die 
nationalſozialiſtiſche Revolution als ſolche auch 
ihon beendet. Denn von dieſem Augenblick der 
ſichergeſtellten Machtübernahme im Reiche durch 
die Partei an habe ich es als ſelbſtverſtändlich 
angeſehen, daß damit die Revolution übergeführt 
wird in die Evolution. . 
Dieſe dadurch eingeleitete Entwicklung aller⸗ 
dings beinhaltet einen ideellen und tatſächlichen 
Umbruch, der auch heute noch von manchen 
Zurückgebliebenen als außerhalb des geiſtigen 
Horizontes des Auffaſſungsvermögens oder über 
dem Egoismus der eigenen Intereſſen liegend 
abgelehnt wird. Denn: die nationalſozialiſtiſche 
Lehre hat auf unzähligen Gebieten unſeres Le⸗ 
bens ohne Zweifel revolutionierend gewirkt 
und auch demgemäß oft eingegriffen und ge⸗ 
handelt. 

Grundſätzlich: Unſer nationalſozialiſtiſches 
Programm ſetzt an Stelle des liberaliſtiſchen Be⸗ 
griffes des Individuums des marxiſtiſchen Bez 
griffes der Menſchheit das blutbedingte und mit 
dem Boden verbundene Volk. Ein ſehr ein⸗ 
facher und lapidarer Satz, allein von gewalti⸗ 
gen Auswirkungen. 


Zum erſtenmal vielleicht, ſeit es eine 
Menſchengeſchichte gibt, iſt in dieſem 
Lande die Erkenntnis dahin gelenkt 
worden, daß von allen Aufgaben, die uns 
geſtellt jind, die erhabenſte und damit 
für den Menſchen heiligſte, die Erhaltung 
der von Gott gegebenen blutgebundenen 
Art tit. 

Zum erstenmal ijt es in dieſem Reiche mög- 
lich, daß der Menſch die ihm vom Allmächtigen 
verliehene Gabe des Erkennens und der Einſicht 
jenen Fragen zuwendet, die für die Erhaltung 
ſeiner Exiſtenz von gewaltigerer Bedeutung find 
als alle ſiegreichen Kriege oder erfolgreichen 
Wirtſchaſtsſchlachten! Die größte Revolution 
der Nattonalſozialiesmus tjt es, das Tor der 
Erkenntnis dafür aufgeriſſen zu haben, daß alle 
Fehler und Irrtümer der Menſchen zeitbedingt 
und damit wieder verbeſſerungsfähig find, außer 
einem einzigen: dem Irrtum über die Bedeu⸗ 
tung der Erhaltung ſeines Blutes, feiner Art 
und damit des ihm von Gott geſchenkten Weſens. 
Wir Menſchen haben nicht darüber zu rechten. 
warum die Vorſehung die Rafjen ſchuf, ſondern 
nur zu erkennen, daß fie den beſtraft, der ihre 
Schöpfung mißachtet. 

Unjagbares Leid und Elend find über die 
Menſchheit gekommen, weil ſie dieſe im Inſtinkt 
zutiefſt verankerte Einſicht durch eine ſchlechte 
intellektuelle Halbbildung verlor. Heute leben 
in unſerem Volk Millionen und aber Millionen 
Menſchen, denen dieſe Geſetze klar und verſtänd⸗ 
lich geworden ſind. Was einzelnen Sehern oder 
unverdorben Ahnenden aber als Erkenntnis 
aufging iſt heute Arbeitsgebiet der deutſchen 
Wiſſenſchaft geworden. Und ich ſpreche es hier 
prophetiſch aus: 

So wie die Erkenntnis des Umlaufs der 

Erde um die Sonne zu einer umwülzenden 
Neugeſtaltung des allgemeinen Weltbildes 

führte, jo wird ſich aus der Blut: und 

Raſſenlehre der nationalſozialiſtiſchen Be- 
wegung eine Umwälzung der Erkenntniſſe 
und damit des Vildes der Geſchichte der 
menſchlichen Vergangenheit und ihrer Zu⸗ 
kunft ergeben. 


Keine Entfremdung der Völker 


Und dies wird nicht zu einer Entfremdung 
der Völter, ſondern im Gegenteil zum erſten 
Male zu einem wahren gegenſeitigen Verſtehen 
führen! Es wird dann allerdings aber auch 
verhindern, daß das jüdiſche Volk unter der 
Maske eines biederen Weltbürgers alle anderen 
Völker innerlich zu zerſetzen und dadurch zu be⸗ 
herrſchen verſucht! 


Die Folgen dieſer — wie wir überzeugt ſind 


— wahrhaft umwälzenden Ertenntnis find für 


das deutſche Leben von revolutionärer Bedeu- 
tung geworden. Wenn zum erſtenmal in unſe⸗ 
rer Geſchichte das deutſche Volk den Weg zu 
einer größeren Einheit als je zuvor gefunden 
hat, dann nur unter dem zwingenden Banne 


dieſes inneren Erlebniſſes. nzählige Vor» 
urteile wurden davon zerbrochen, zahlreiche 
Hemmungen als weſenlos beiſeitegeſchoben, 


ſchlechte Traditionen verblaſſen, alte Symbole 
werden entwertet, aus der Ohnmacht einer 
ſtammesmäßigen, dynaſtiſchen. weltanſchau⸗ 
lichen, religiöſen und parteilichen Zerriſſenheit 
erhebt ſich das deutſche Volk und trägt vor ſich 


her das Banner einer Einigung, die ſymboliſch 
nicht den Sieg eines ſtaatlichen, ſondern eines 
raſſiſchen Prinzips dokumentiert. Im Dienſte 
des Sieges dieſer Idee ſtand nun 414 Jahre 
lang die deutſche Geſetzgebung. So wie am 
30. Januar 1933 durch meine Berufung zur 
Reichskanzlerſchaft ein an ſich ſchon be t 
Zuſtand feine Legaliſierung erhielt, nämlich die 
damals ohne Zweifel Deutſchland beherrſchende 
Partei mit der Führung des Reiches und der 
Geſtaltung des deutſchen Schickſals beauftragt 
wurde, ſo iſt die deutſche Geſetzgebung ſeit die⸗ 
ſen vier Jahren nur die Feſtlegung einer ideen⸗ 
mäßig geklärten und durchgeſetzten Auffaſſung 
ws der allgemein bindenden rechtlichen Seite 


Wie dieſe Blutsgemeinſchaft des deutſchen 
Volkes damals ſtaatlich verwirklicht wurde, 
wird uns allen wohl die ſchünſte Erinnerung 
bes Lebens fein. Wie ein Frühlingsſturm 
brauſte es vor vier Jahren über das deutſche 
Land hinweg. Die Kampftruppen unſerer Be⸗ 
wegung, die das Banner des Hakenkteuzes vier 
Jahre lang gegen eine Uebermacht der Gegner 
verteidigt und es in 14 langen Jahren immer 
weiter vorwärts getragen hatten, ſtießen es nun 
tief hinein in den Boden des neuen Reiches. 


In wenigen Wochen waren die ſtaatlichen 
Nückſtände ſowohl als die geſellſchaftlichen Bor- 
urteile einer 1000 jährigen Vergangenheit in 
Deutſchland ausgeräumt und beſeitigt worden. 


Gibt es einen herrlicheren und neren 
Sozialismus und eine wahrhaftigere Demokra⸗ 
tie als téiten Nationalſozialismus, der es dank 
ſeiner Organiſation ermöglicht, daß unter Mil⸗ 
lionen deutſchen Knaben jeder, wenn ſich die 
Vorſehung ſeiner bedienen will, den Weg finden 
kann bis an die Spitze der Nation? 

Und dies iſt keine Theorie? Dies iſt im 
heutigen nationalſozialiſtiſchen Deutſchland eine 
uns allen ſelbſtverſtändliche Wirklichkeit. 


Ich ſelbſt als der durch das Vertrauen des 
Voltes berufene Führer komme aus ihm. 
Alle die Millionen deutſcher Arbeiter, ſie 
wiſſen es, daß an der Spitze des Reiches 
tein fremder Literat oder internationaler 
Nevolutionsapoſtel ſteht, ſondern ein Deut: 
ſcher aus ihren eigenen Reihen. 
Und zahlreiche einſtige Arbeiter- und Bauern- 
kinder, ſie ſtehen in dieſem nationalſozialiſtiſchen 
Staat heute an führenden Stellen, ja manche 
unter ihnen find als Minijter, Reichsſtatthalter 
und Gauleitet mit die höchſten Leiter und Re⸗ 
präſentanten des Volkes. s 3 
der Nationalſozialismus auch 
hier nur das ganze Volk und niemals eine 
Klaſſe. Der Zweck der nationalſozialiſtiſchen 
Revolution war es nicht, aus einem bevorrech 
tigten Stand für die Zukunft einen rechtloſen 
zu machen, ſondern aus einem rechtloſen einen 
gleichberechtigten. Wir haben nicht Millionen 
Bürger vernichtet, um fie zu Zwangsarbeitern 
zu degradieren, ſondern unfer Ziel war es, aus 
Zwangsarbeitern deutſche Bürger zu erziehen. 
Denn eines werden alle Deutſchen verſtehen: 
Revolutionen können als Gewaltakte nur 
von kurzer Dauer ſein. Wenn ſie nicht 
Neues aufzubauen vermögen, werden fie als 
Exzeſſe das Vorhandene in kurzer Zeit ver⸗ 
zehren. Aus dem gewalttätigen Akt der 
Uebernahme der Macht muß ſich in kurzer 
Zeit eine ſegensreiche Arbeit des Friedens 
entwickeln. Wer aber Klaſſen bejeitigt, um 
neue Klaſſen zu ſchafſen, legt den Keim zu 
neuen Revolutionen! 
Was heute Bourgeots ijt und diktiert, wird 
morgen e Zwongsarbelter in Sibirien wieder 
Proletarier, der erſt unterdrückt war und nun 
zu diktieren glaubt. Die nationalſozialiſtiſche 
Revolution hat daher nie beabſichtigt. eine be⸗ 
deutſchen Volkes in den 
ſetzen, um Yo andere aus» 
uſchalten, fondern im Gegenteil: es war nur 
. die dem ganzen deutſchen Volk durch ihre 
organiſatoriſche Erfaſſung der Maſſen die Mög⸗ 
lichkeit nicht nur einer wirtſchaftlichen, ſondern 
auch einer politiſchen Betätigung ſicherzuſtellen. 
Sie beſchränkt ſich dabei allerdings auf die zu 
unſerem Volk gehörigen Elemente und lehnt es 
ab, einer fremden Kalle Einfluß auf unfer poli- 
tiſches geiſtiges oder kulturelles Leben zu geben, 
oder ihm eine wirtſchaftliche Vorrangſtellung 
einzuräumen. à 
In dieſer blutmäßigen Verbundenheit unſeres 
Volkes und in der durch den Nationalſozialis⸗ 
mus erfolgten Erweckung des Verſtändniſſes 
dafür, liegen die tiefiten Urſachen für das wun⸗ 
derbare Gelingen unſerer Revolution. 
Vor dieſem neuen gewaltigen Ideal verblaß⸗ 
ten alle ſtaatlichen, dynaſtiſchen, ſtammesmäßi⸗ 
gen, aber auch varteilihen Idole und Rüditände 
der Vergangenheit. So war es möglich, daß in 
wenigen Wochen die ganze Welt unſerer alten 
Parteien zugrunde ging, ohne daß auch nur 
einen Augenblick das Gefühl der Leere entſtand. 
Denn eine neue beſſere Erkenntnis hatte ſie 
verdrängt. Eine neue Bewegung nahm ihren 
Platz ein. Eine neue Organisation unferes 
Volkes der arbeitenden und ſchaffenden Nation 
schob die alten Unternehmer: und Arbeitneh⸗ 
merorganiſationen und Verbände einfach bei- 
ſeite And als die ſymboliſchen Zeugen Deuts 
iher Ohnmocht entfernt wurden da geſchah es 
nicht durch den Beſchluß eines Komitees, das 


Freilich ſieht 


ſtimmte Klaſſe des 
Beſitz der Macht zu 


—G— ——— —— h —•——h h nn \ 


i 


Oder kann man nicht von einer Revolution 
ſprechen, wenn in kaum drei Monaten ein par⸗ 
lamentariſch⸗demokratiſches Durcheinander der- 
ſchwindet und an ſeine Stelle ein Regime der 
Ordnung, der Diſziplin, aber auch der Tatkraft 
kommt, wie es Deutſchland in ſolcher geſchloſſe⸗ 
nen Einheitlichleit und umfaſſenden Machtfülle 
noch nie beſaß? 


So groß war die Revolution, daß ihre geiſti⸗ 
gen Grundlagen ſelbſt jetzt von der oberflächlich 
urteilenden Umwelt noch gar nicht erkannt wor- 
den ſind. Man redet von Demokratien und 
Diktaturen und hat noch gar nicht begriffen, daß 
ſich in dieſem Lande eine Umwälzung vollzogen 
hat, deren Ergebnis, wenn Demokratie iber- 
haupt einen Sinn haben ſoll, im höchſten Sinne 
des Wortes als demokratiſch zu bezeichnen iſt. 
Mit unfehlbarer Sicherheit ſteuern wir auf eine 
Ordnung hin, die — ſo wie im geſamten übri⸗ 
gen Leben — auch auf dem Gebiete der politi⸗ 
ſchen Führung der Nation einen natürlichen 
und vernunftgemäßen Ausleſe⸗Prozeß ſicher⸗ 
ſtellt, durch den die wirklich fähigſten Köpfe 
unſeres Volkes ohne Rückſicht auf Geburt, Her- 
kunft, Namen oder Vermögen nur gemäß der 
ihnen gegebenen höheren Berufung zur politi⸗ 
ſchen Führung der Nation beſtimmt werden. 
Des großen Korſen ſchönſte Erkenntnis, das 
jeder Soldat den Marſchallſtab im Torniſter 
tragen müſſe, wird in dieſem Lande die politi⸗ 
ſche Ergänzung finden. 


Die wahrhafte Demokratie 


wie im Jahre 1918 oder 19 — wenn möglich 
durch Pteisausſchreiben — das neue Symbol 
des Reiches herauszufinden hatte, ſondern durch 
die Flagge, die uns als Wahrzeichen der natio- 
nalſozialiſtiſchen Kampfzeit in die Erhebung 
hineinbegleitet hat und die nun ſeitdem u 
Lande, zu Waſſer und in der Luft das Zei⸗ 
chen der Erhebung der Nation geworden iſt! 


Wer hann 


„im Namen des Volkes” jprechen? 


Wie ſehr aber dieſen Wechſel und dieje Wand- 
lung das deutſche Volk begriffen und in ſeiner 
Bedeutung erfaßt hat, wird durch nichts meht h 
erhärtet als durch die Zuſtimmung, die die 
Nation uns ſeitdem jo viele Male gegeben hat. 

Denn von all jenen, die ſich jo oft und jo 

gerne bemühen, die demokratiſchen 

rungen als vom 

tionen zum Unterſchied der Diktaturen hir- 

zuftelen, hat keiner mehr Recht im Namen 

feines Volkes zu reden als ich! 

Als das Ergebnis dieſes Teile 3 

evolution möchte ich folgendes feftite * 

1. Es gibt im deutſchen Volk ſeitdem unt 
mehr einen e ä und Dies 
ift das geſamte de 
an Der Wille dieſes Voltes findet feinen Aus 
druch in der Partei als der politiſchen Organ 
ſation dieſes Volkes. 

3. Es gibt entſprechend dem auch aut einen 
einziger Geſetzgeber. 3 

4. Es gibt nur eine Gewalt e Das 

Wer das Deutſchland vor dem Januar 
dem gegenüber zum Vergleich heranzieht, wird 
ermeſſen, welch eine 5 dieſe 

taen tjtellungen en ten. 
eu gte e iſt aber ebenfalls nur das 
Ergebnis der Durchführung eines Grundſatzes 
der nationalſozialiſtiſchen Lehre, daß nämlich der 
vernünftige Sinn und Zweck alles menſchlichen 
Denkens und Handels nicht in der Schaffung 
oder Erhaltung einer von Menſchen erſonnenen 
Konſtruktion, Organiſation oder Funktion liegen 
kann, ſondern nur in der Sicherung und Ent⸗ 
wicklung des von der Vorſehung gegebenen 
volklichen Bauſteines an ſich. 

Daher wurde durch den Sieg der national- 
ſozialiſtiſchen Bewegung das Volk als das 
Seiende und das Bleibende über jede Organi⸗ 
ſation, Konstruktion und Funktion geſtellt. Sinn 
und Zweck der Exiſtenz der von der 
erſchaffenen Naſſen vermögen wir Menschen 
weder zu erkennen, noch feſtzuſtellen. Allein 
Sinn und Zweck der menſchlichen Organiſatio⸗ 
nen, ſowie aller Funktionen ſind meßbar an 
ihrem Nutzen, den ſie für die Erhaltung des 
bleibenden und ſeienden Volkes beſitzen. 

das Volk das Primäre. Partei, Staat. 
Armee, Wirtschaft, Juſtiz ulm, ſind ſekundäre 
Erſcheinungen, Mittel zum Zweck der Erhaltung 
dieſes Volkes. i 

In eben dem Make, in dem fic dieſer Auf: 
gabe gerecht werben, find fie richtig und nützlich. 
Wenn fe dieſer Aufgabe nicht genügen, find fie 
ſchädlich und müſſen entweder reformiert oder 
beſeitigt und durch Beſſeres erſetzt werden. Die 
Anerkennung dieſes Grundſatzes allein kann die 
Menſchen auch davor bewahren. in ſtarre D 
trinen zu verfallen dort. wo es keine Doktrinen 
gibt. Mittel in Dogmen umzufälſchen. mo nur 
der Zweck als einziges Dogma gelten darf. 


wir 
Leben anzuwenden begannen. 
viele erft dann verſtändlich werden. warum wir 
von einer nationalſozialiſtiſchen Revolution 
reden. auch wenn es ſich hier nicht um die Ver⸗ 
nichtung von Gut und Blut gebandelt hat. 
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Im Laufe einer langen Zeit ift teils durch 
Uebernahme fremden Gedantengutes, teils durch 
das Fehlen einer eigenen klaren Einſicht unſer 
Rechtsleben in eine Verwirrung geraten. die 
ihren prägnanteſten Ausdruck fand in der Un: 
klarbeit über den inneren Zweck des Rechtes an 
Bun gen polare Extreme kennzeichnen dieſen 
Zuſtand: 

1. Die Auffaſſung. daß das Recht als ſolches 
ſeine eigene Exiſtenzberechtigung in ſich trage 
und daher überhaupt keinerlei Prüfung über 
die Nüblichkeit im einzelnen oder im geſamlen 
aulae. Das Recht beitehe. ſelbſt wenn die Welt 
darüber zugrunde ginge 
2. Die Auffaſſung. daß das Recht im weſent⸗ 
lichen berufen ſei. den Schutz des Individuums 
ir der Perſon und in ſeinem Eigen ſum zu über: 
rehmen und au ſichern Zwiſchen beiden mel⸗ 
dete ſich in verſchimter Verbrämuna die Berz 
tretung größerer Gemeinſchaftsintereſſen. zu⸗ 
meiſt nur als Konzeſſion an die ſogenannte 
Siaatsraiſon an. 

Die nationalſozialiſtiſche Revolution hat 
demdegen über dem Rechte. der Rechtswiſſen⸗ 
ſchaft ſowohl als der Rechtſprechung. einen ein- 
deutigen, klaren Ausgangspunkt gegeben: 


Es iſt die Aufgabe der Fuſtiz. mitzußelfen 
an der Erhaltung und Sicherung des Volles 
vor jenen Elementen, die ſich als Aſoziale 
en weder den gemeinſamen Bernilich'unnen 
zu en ziehen krachten oder fih an dieſen 
gemeinkamen In lereſſen verii nen Damit 
ſteht über der Perſon und der Sach auch 
im deulſchen ei von jetzt ab das 
olk. 


Rechtspflege im Dienſt der Vol'serhal lung 
„Dieſe kurze Feſtſtellung führt in ihrer Berück⸗ 
ſich tung zu der arößten Reform. die unfer 
deutſches Rechtsleben und Rechtsweſen bisher 
erlebt haben. Enkſprechend dem Ausgangspunkt 
war die erſte einſchneidende Wirkung die Pro⸗ 
Hemieruna nicht nur eines einzſagen Geſetz⸗ 
gebers ſondern auch einer einzigen Rechtsaus⸗ 
übung, Die zweite Maßnahme iſt nach nicht ab⸗ 
ceſchloſſen. wird aber in wenigen Wochen der 


Nation verkündet. 


In einem neuen deulſchen S'ra'geſenbuch 
erhält zum erſtenmal aus dieler arcokon Mes 
ſamtperſpektive heraus die deulſche Rochls⸗ 
pflege jene Rrundfaaen. die ſie für alle Reiz 
ten in den Dienſt der deulſchen Vollerhal⸗ 
7 tung ſtellen wird. 


Wie groß auch die Wirrniſſe geweſen fir), 
die wir auf den einzelnen Lebensgebieten im 
Johre 1933 vorfanden. fo wurden fie doch nech 
übertroffen von dem Verfall der deutſchen Wirt- 


ſchaft. Dies war auch jene Seite des deulſchen 
Zwammenbruds, die der breiten Mafie unſeres 
Volkes am deutlichſten und unmittelbarſten zum 
Bewußtſein kam. Der ſachliche Zuſtand iſt Ihnen 
und wohl auch dem ganzen deutſchen Volk noch 
in Erinnerung. Wir fanden als Dokument 
dieſer Kataſtrophe vor allem zwei Erſcheinun⸗ 
gen: ; 

1. über 6 Millionen Erwerbsloſe. 


2. einen erſichtlich zum Untergang beſtimmten 
Bauernſtand. 

Die Geſamifläche der damals bereits vor der 
Zwangsverſteigexung ſtehenden deutſchen land⸗ 
wirtſchaftlichen Güter umfaßte einen Umfang. 
der etwas größer war als das Land Thüringen 
Endlich konnte es nicht verwunderlich fein, daß 
bei einer ſo allgemeinen Herabſetzung der Pro⸗ 
duktion einerſeits und der Kundſchaft anderer⸗ 
ſeits auch die breite Maſſe unſeres Mittelſtan⸗ 
des in kurzem dem Zuſammenbruch und damit 
der Vernichtung anheimfallen mußte. 

Wie ſchwer dieſe Seite der deutſchen Not da⸗ 
mals emufunden wurde. können wir noch nat: 
träglich daraus ermeſſen, daß ich mir gerade 
zur Behebung der Arbeitsloſiakeit ſowie zur 
Behinderung einer weiteren Vernichtung des 
deu ſchen Bauerntums die bekannte Zeit der 
vier Jahre ausgebeten hatte. 

Ich darf weiter hier feititellen, daß der Natio⸗ 
nalſoziglismus im Jahre 1933 nicht in irgend: 
eine Erfolg verſprechende Handlung anderer 
eingegriffen hat. ſondern daß die Partei mit 
der Führung des Reiches erft in dem Auren- 
blick beauftragt wurde. als auch die letzte Mög⸗ 
lichkeit einer anderen Rettung als geſcheitert 
angeſehen werden mußte als insbeſondere alle 
Perſuche einer Behebung der wirtſchaftlichen 
Not ſich als Fehlſchläge erwieſen hatten. 


Wenn ich beute nach vier Nabren vor 
das Angeſicht des dentſchen Volkes trete 
und auch vor Ihnen ſelbſt, meine Abge⸗ 
ordneten, Männer des Peutſchen Reis- 
tages, Rechenſchaft ablege, dann werden 
Sie mir und der nationalſozialiſtiſchen 
Reaiernna nicht die Beſtätiguns verſagen 
daß ich mein damaliges BVerſprechen 
eingelöſt habe. 


Dies war kein leichtes Unterfangen. Ich 
ſpreche nichts Unbekanntes aus, wenn ich hier 
die Feſtſtellung treffe, daß gerade die ſoge⸗ 
nannten „Fachleute“ damals an eine ſolche 
mögliche Rettung nicht mehr glaubten. 


Des deutſchen Volkes Leidensweg 


Wie ich dazu kam, angeſichts dieſer ſurcht⸗ 
baren und — wie ſckon betont — gerade für 
Fachleute ausſichtsloſen Lage dennoch an die 
deutſche Wiederauferſtehung und beſonders an 
die wirtſchaftliche Geſundung zu glauben, liegt 


in zweierlei begründet: 
1. Ich habe immer nur Mitleid empfunden 


mit jenen aufgeregten Menſchen, die bei jeder 


ſchwierigen Lage ſofort vom Zuſammenbruch 


eines Volles reden. Was heißt Zuſammen⸗ 


bruch? Das deutſche Volk hat ſchon vor der 
Zeit gelebt, da es uns geſchich tlid ſichtbar zum 
Bewußtſein lommt. Allein, wenn wir feine 
früheren Schickſale gänzlich unberüchſichtigt 
laſſen, ſo ſteht doch folgendes ſeſt, daß ſeit 
dieſen nunmehr rund 2000 Jahren über jenen 
Teil der Menſchheit, den wir heute als deut⸗ 
ſches Voll bezeichnen, unſagbare Kataſtrophen 
und unſagbares Leid öfter als ein⸗ 


mal gekommen ſind. Hungersnöte, Kriege 
und Peſtilenz haben in unſerem Volke ſchau⸗ 


rige Einkehr gehalten und eine ſurchtbare 


Ernte gemäht. Muß man nicht einen unbän⸗ 


digen Glauben an die Lebenskraft einer 
Nation beſitzen, wenn man ſich überlegt, daß 
erſt vor wenigen Jahrhunderten in einem 


30 jährigen Kampf von über 18 Millionen 


Menſchen unſer deutſches Voll auf nicht ein- 


mal mehr 4 Millionen zuſammenſch molz! 


Wenn wir bedenlen. daß dieſes früher jo 


blühende Land damals ausgeplündert, zer⸗ 


riſſen und verelendet war, daß ſeine Städte 
niedergebrannt, ſeine Ortſchaften und Dörfer 
verwüſtet, die Felder unbebaut und verödet 
waren? Und wenige Jahrzehnte ſpäter be⸗ 


bann unfer Volk wieder zu wachſen, die 


Städte füllten ſich mit neuem Leben, die 


Acker wurden wieder gepflügt, und im ge⸗ 


i 


walticen Rhythmus erllang das Lied jener 
Arbeit, die uns eine neue Exiſtenz und neues 


Leben gab! 
Verfolgen wir doch nur einmal den uns 


bekannten Teil des Lebensweges unſeres 
Volkes aus grauer Vorzeit bis heute und er⸗ 
meſſen wir dann die ganze Lächerlich leit des 


Getues jener blaſſen Schwätzer, die, wenn 


irgendwo in der Welt ein Stück Papier eine 
bwalextung erfährt, ſofort vom guta umen 


bruch der Wirtſchaft und damit wohl auch von 


Zuſammenbruch des 
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Teutſchland und das denutſche Volt ſind 
ſchon ſehr ſchwerer Kataſtrophen Herr 

geworden. Freilich — ich gebe es zu — ` 
es waren immer Männer notwendig, 
um die dann erſorderlichen Maßnahmen 
zu treffen und jih ohne Nüdjichten auf 
Verneiner oder Beſſerwiſſer durchzu⸗ 
ſetzen. Ein Haufen parlamentariſcher 
Angſthaſen eignet fih allerdings ſchlecht 
zur Führung eines Volkes aus Not und 

Verzweiflung! 


menſchlichen Lebens 


Ich hatte den feſten Glauben und die heiligſte 


Überzeugung, daß die Überwindung der deut⸗ 
ſchen Wirtſchaftskataſtrophe in dem Augenblick 
gelingen wird, in dem man an die Unver⸗ 
gänglichkeit eines Volles glaubt und der Wirt⸗ 
ſchaft die Rolle als Dienerin am Leben 
des Volles zuweiſt, die ihr gebührt! 


2. Ich war kein Wirtſchaftler, das heißt vor 
allem, ich bin in meinem Leben noch nie⸗ 


mals Theoretiler geweſen. Ich habe 
aber leider gefunden, daß die ſchlimmſten 
Thevretiler ſich immer gerade dort eingeniſtet 
taben, wo die Theorie gar nichts und das 
praktiſche Leben alles ift. Es iſt 
zelbſtverſtändlich, daß fih auch im wirtſchaft⸗ 


lichen Leben im Laufe der Beit nicht nur be- 


ſtimmte Erfahrungsgrundſätze ergeben haben, 
zweckmäßige 
Methoden. Allein alle Methoden ſind 


jondern auch beſtimmte 


zeitgebunden. 


Sie kennen ja den bekannten Fall, in dem 
ein Kranker feinem Arzt begegnet, der ihm 
zehn Jahre vorher nur mehr für 6 Monate 
das Leben zuſagte und der nun ſeinem Er⸗ 


ſtaunen über die trotzdem durch einen anderen 


Arzt erfolgte Heilung nur dadurch Ausdruck 
verleihen konnte, daß er dieſe unter ſolchen 
Umſtänden als eine fiere Fehlbehandlun. 


erllärte. 


Die deutliche Wiriſchaf spolitik 


Meine Abgeordneten! Die deutſche Wirt- 
ſchaftspeli tik, die der Nationalſozieliz mus im 


Jahre 1933 ci.l.itste, geht auf cinige grund⸗ 


ſätzliche Erwägungen zurück. ; ; 


Eine freie, das heißt eine ang “Niet fid ' 


ſich ſelbſt überlaſſene Wirtſchaft kann es 
heute nicht mehr geben. Nicht nur, daß dies 
etwa politiſch untraabar wäre, nein, auch 


| 


wirtſchaftlich würden unmögliche Zuſtände 


die Folge ſein. 


So nie Millionen einzelne Menſchen ihre 
Arbeit nicht nac, ihren eigenen Auffaſſungen 


und Bedürfuiſſen einteilen oder ausüben 
lönnen, jo fann auch die geſamte Wirtſchaft 
nicht nach eigenen Auffaſſungen oder im 
Dienſte nur eigenſüchtiger Intereſſen tätig 
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jein. Denn fie ift auch nicht in der Lage, die 
Konſe quenzen eines Fehlſchlages heute noch 
irgendwie ſelbſt zu tragen. 


Die moderne Wirtſchaftsentwicklung kon⸗ 

zentriert ungeheure Arbeitermaſſen auf be⸗ 
ſtimmte Erwerbszweige und in beſtimmten 
Gebieten. Neue Erfindungen oder der Ver⸗ 
luſt der Abſatzmärkte können mit einem 
Schlage ganze Induſtrien zum Erliegen 
bringen. 
Ter Unternehmer kann ja vielleicht die 
Tore ſeiner Fabriten ſchließen, er wird mög⸗ 
licherweiſe verſuchen, feinem Tätigkeits⸗ 
drang ein neues Feld zu öffnen. Er wird 
auch zumeiſt nicht ſo ohne weiteres zugrunde 
gehen, und außerdem: es handelt ſich hier 
nur um wenige Einzelweſen. Dieſen gegen⸗ 
über aber ſtehen Hunderttauſende Arbeiter 
mit ihren Weibern und mit ihren Kindern! 
Wer nimmt ſich ihrer an und wer ſorgt für 
jie? Die Volktsgemeinſchaft! 

Jawohl: Sie muß es tun. Allein geht es 
dann nicht an, der Volksgemeinſchaft nur die 
Verantwortung für die Kataſtrophe der Wirt⸗ 
ſchaft aufzubürden ohne den Einfluß und 
die Verantwortung für jenen Einſatz und für 
jene Überwachung der Wirtſchaft, die die 

Kataſtrophe zu vermeiden geeignet ſind! 


Meine Abgeordneten! Als die deutſche 
Wirtſchaft im Jahre 1932 auf 33 endgültig 
zum Erliegen zu kommen ſchien, da wurde 

mir mehr noch als in früheren Jahren folgen- 
des Har: ; 

Die Rettung unſeres Volkes iſt nicht 
Hein Problem der Finanzen, jondern 
ausſchließlich ein Problem der Ver⸗ 
wendung und des Einſatzes unſerer 
vorhandenen Arbeitskraft einerſeits 
und der Ausnützung des vorhandenen 
Bodens und der Bodenſchätze anderer- 
ſeits. 

Es iſt dies damit zu allererſt ein Organiſa⸗ 
tionsproblem. Es handelt ſich daher auch nicht 
um Phraſen, wie z. B. „Freiheit der Wirt⸗ 


Den gewaltigſten Ausdruck findet die 
planmäßige Lenkung unſerer Wirtſchaft in 
dex Aufſtellung des Vierjahresplanes. Durch 
ihn wird beſonders für die aus der Rü⸗ 
ſtungsinduſtrie einſt wieder zurückſtrömen⸗ 
den Maſſen der deutſchen Arbeiterſchaft eine 
dauernde Beſchäftigung im inneren 
lauf unſerer Wirtſchaft ſichergeſtellt. 
Es iſt jedenfalls ein Zeichen dieſer gewal⸗ 
tigſten wirtſchaftlichen Entwicklung unſeres 
Volkes, daß wir heute auf vielen Gebieten 
nur ſehr ſchwer gelernte Arbeiter zu be⸗ 
kommen vermögen. Ich begrüße dies aber 
beſonders aus dem Grund, weil dadurch 
mitgeholfen wird, die Bedeutung des Ar⸗ 
beiters als Menſch und als Arbeitskraft 
in das richtige Licht zu ſetzen und weil da⸗ 
urch — wenn auch aus anderen Motiven 
heraus — die ſoziale Tätigkeit der Partei 
und ihrer Verbände auf leichteres Verſtänd⸗ 
nis ſtößt und eine ſtärkere und willigere 
Anterſtützung erfährt! So wie wir die Auf⸗ 
gaben der Wirtſchaft in einem ſo hohen 
volklichen Sinn verſtehen, wird von ſelbſt 
die frühere Trennung in Arbeitgeber und 


Kreis⸗ 


Arbeitnehmer hinfällig. 


Auch der neue Staat wird und will 
nicht Unternehmer ſein. Er will nur den 
Einſatz der Arbeitskraft der Nation inſo⸗ 
weit regeln, als es zum Nutzen aller 
notwendig iſt. Und er wird den Arbeits» 
prozeß nur ſoweit beauſſichtigen, als es 
im Intereſſe aller Beteiligten ſein muß. 
Er wird unter keinen Umſtänden ver⸗ 
ſuchen das wirtſchaftliche Leben zu ver⸗ 
beamten. Jede wirkliche und praktiſche 
Initiative kommt in ihrer wirtſchaftlichen 
Auswirkung allen Volksgenoſſen zugute. 
Der Wert eines Erfinders oder eines er⸗ 
folgreichen wirtſchaftlichen Organiſators 
iſt im Augenblick oft für die geſamte 
Volksgemeinſchaft gar nicht abzuſchätzen. 
Es wird in der Zukunft erſt recht eine 
Aufgabe der nationalſozialiſtiſchen Er- 
ziehung ſein, allen unſeren Volksgenoſſen 
ihren gegenſeitigen Wert klarzumachen. 
Dem einen zu zeigen, wie unerſetzbar der 
deutſche Arbeiter iſt, den deutſchen Ar⸗ 
beiter aber auch zu belehren, wie uner⸗ 
ſetzlar der Erfinder und der wirkliche 
Wirtſchaftsführer ſind. 

Daß in einer Sphäre ſolcher Auffaſſungen 


Der nationalſozialiſtiſche Staat kennt 
fein wirtſchaftliches Fauſtrecht. 
Ueber den Intereſſen aller Kontrahenten 
ſteht das Geſamtintereſſe der Nation, d. h. 
unſeres Volkes! 

Die praktiſchen Ergebniſſe dieſer unſerer 
Wirtſchaftspolitit find Ihnen bekannt. Ein 
ungeheurer Schaffensdrang geht durch unſer 
Volk. Ueberall entſtehen gewaltige Werke 
der Produktion und des Verkehrs. Während 
in anderen Ländern fortaeſetzte Streiks oder 


weder Streik noch Ausſperrung geduldet 
werden können, ift tlar. 
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ſchaft“, ſondern es Handelt ſich darum, durck 
alle vorhandenen Maßnahmen der Arbeits- 
kraft die Möglichkeit einer Produktion und 
produktiven Betätigung zu geben. Solange 
die Wirtſchaft, das heißt die Geſamtſumme 
der eigenen Unternehmer, dies aus eigenem 
fertigbringen, iſt es gut. 


Fiktiver Wert des Geldes — 
reale produktion 


Wenn ſie dies aber nicht mehr können, 
dann ift die Volksge meinſchaft, d. h. in dieſem 
Falle der Staat, verpflichtet, ihrerſeits für den 
Einſatz der vorhandenen Arbeitskräfte zum 
Zwecke einer nützlichen Produktion Sorge zu 
tragen bzw. die dazu nötigen Maßnahmen zu 
treffen. Und hier kann der Staat alles tun, 
nur etwas nicht, nämlich — wie dies der Fall 
war — über 12 000 Millionen Arbeitsſtunden 
Jahr für Jahr einfach verlorengehen laſſen! 


Denn die Volksgemeinſchaft lebt nicht 
von dem fiktiven Wert des Geldes, 
ſondern von der realen Produktion, die 
dem Gelde erſt ſeinen Wert verleiht. 
Dieſe Produktion iſt die erſte Dedung 
einer Währung und nicht eine Bank 
oder ein Treſor voll Gold! 
Und wenn ich dieſe Produktion ſteigere, er⸗ 
höhe ich das Einkommen meiner Mitbürger 
wirklich, und indem ich ſie ſenke, vermindere 
ich das Einkommen, ganz gleich, welche Löhne 
ausbezahlt werden. Und, meine Abgeord⸗ 
neten, wir haben in dieſen 4 Jahren die 
deutſche Produktion auf allen Gebieten außer ⸗ 
ordentlich erhöht. Und die Steigerung dieſer 
Produktion lommt den deutſchen Menſchen 
in ihrer Geſamtheit zugute. Denn wenn heute 
3. B. unzählige Millionen Tonnen Kohle mehr 
gefördert werden, dann dienen ſie nicht etwa 
dazu, um ein paar Millionären die Zimmer 
meinetwegen auf ein paar Tauſend Grad zu 
erhitzen, ſondern um Millionen deutſcher 
Volksgenoſſen die auf ſie treffende Quote er- 
höhen zu können. 


Der Vierjahresplan 


Ausſperrungen die Stetigkeit der nationalen 
Produktionen erſchüttern, arbeitet in unſe⸗ 
rem Volk die Millionenmaſſe aller Schaffen⸗ 
den nach dem höchſten Geſetz, das es für ſie 
auf dieſer Welt geben kann, nach dem Geſetz 
der Vernunft. 


- Die Erziehung 
des deutſchen Volkes 


Die nationalſozialiſtiſche Bewegung hat 
dem Staate die Richtlinien für die Erzle⸗ 
hung unſeres Volkes gegeben. Dieſe Erzie⸗ 
hung beginnt nicht in einem gewiſſen Jahr 
und endet nicht in einem anderen. Die 
menſchliche Entwicklung brachte es mit ſich, 
daß von einem beſtimmten Zeitpunkt an 
die Weiterbildung des Kindes aus der Ob⸗ 
hut der engſten Zelle des Gemeinſchafts⸗ 
lebens, der Familie, genommen und der 
Gemeinſchaft ſelbſt anvertraut werden muß. 

Die nationalſozialiſtiſche Revolution hat 
dieſer Gemeinſchaftserziehung beſtimmte 
Aufgaben geſtellt und fie vor allem unab- 
hängig gemacht von Lebensaltern, d. h.: die 
Belehrung des einzelnen Menſchen kann nie⸗ 
mals ein Ende finden! 

Es iſt daher die Aufgabe der Volks⸗ 

gemeinſchaft, dafür zu ſorgen, daß dieſe 

Belehrung und Weiterbildung ſtets im 

Sinne ihrer Intereſſen, d. h. der Erh 

tung des Volkes, liegt. ; 

Wir können deshalb auch nicht zugeben, 


daß irgendein taugliches Mittel für dieſe 


Volksausbildung und Erziehung von dieſer 
Gemeinſchaftsverpflichtung ausgenommen 
werden könnte. 

Jugenderziehung — Jungvolk — Hitler⸗ 

jugend — Arbeitsdienſt — Partei — 

Wehrmacht, ſie ſind alle Einrichtungen 

dieſer Erziehung und Ausbildung un⸗ 

jeres Volles. Das Buch, die Zeitung, 

der Vortrag, die Kunſt, das Theater, 

der Film, fie find alle Mittel dieſer 
Volkserziehung. 

Was die nationalſozialiſtiſche Revolution 
auf dieſen Gebieten geleiſtet hat, ift erſtaun⸗ 
lich und gewaltig. Bedenken Sie allein 
folgendes: 


Unſer ganzes deutſches Erziehungsweſen 


einſchl. der Preſſe. des Theaters des Films 


der Literatur wird heute ausſchließlich vor 
deutſchen Volksgenoſſen geleitet und geſtaltet. 


Wie oft konnten wir früher nicht hören, daß 
die Entfernung des Judentums aus dieſen 


Inſtitutionen zum Zuſammenbruch oder 

ihrer Verödung führen müßte! And was iy 

nun eingetreten? AN 
Auf all dieſen Gebieten erleben wir ein 
ungeheures Aufblühen des kulturellen 
und künſtleriſchen Lebens. Unſere Filme 
ſind beſſer als je zuvor, unſere Theater⸗ 
aufführungen ſtehen heute in unſeren 
Spigenbübnen auf einer einſamen Welt 
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höhe. Unſere Preſſe iſt ein gewaltiges 
Inſtrument im D' ajite der Selbit- 
behauptung unſeres Volkes geworden 
und hilft mit, die Nation zu ſtärken. 


N Poſener Taqeblatf. € 


Die deutſche Wiſſenſchaft iſt erfolgreich 

tätig und gewaltige Dokumente unſeres 

ſchöpferiſchen Baumifens werden einſt 
von dieſer neuen Epoche zeugen! 


Zurückziehung 
des erpreßten Schuldbekenntniſſes 


Als ich vor vier Jahren mit der Kanzler- 
ſchaft und damit mit der Führung der Nation 
betraut wurde, übernahm ich die bittere 
Pflicht, ein Volk wieder zur Ehre zurück zu⸗ 
führen, das fünfzehn Jahre lang das Leben 
eines Ausſätzigen unter den anderen Natio: 
nen zu führen gezwungen war. Die innere 
Ordnung des deutſchen Volkes ſchuf mir die 
Vorausſetzung zum Wiederaufbau des deut: 
ſchen Heeres, und aus beiden zugleich erwuchs 
die Möglichkeit, jene Feſſeln abzuſtreifen, die 
wir als tiefſtes Schandmal empfunden, das 
jemals einem Volk aufgebrannt worden war 

Ich habe, am heutigen Tage dieſen Prozeß 
e nur wenige Erklärungen zu 
geben. 

Erſtens: Die Wiederherſlellung der 
deulſchen Gleichberechtigung war ein aus- 
ſchließlich Deulſchland ſelbſt berührender 
und es betreffender Vorgang. Wir haben 
keinem Volk damit Leid zugefügt! 

Zweitens: Ich verkünde Innen, daß ich 
im Sinne der Wiederherſtellung der deuf- 
oea Gleichberechligung die deutſche 

eichsbahn und die Deutſche Reichsbank 
ihres bisherigen Charakters enkkleiden 
und reſtlos unter die Regierung des Rei- 
ches ſtellen werde. 

Drittens: Ich erkſäre hiermit, daß damit 
jener Teil des Verſailler Vertrages feine 
natürliche Erledigung gefunden hat, der 
unſerem Volke die Gleichberechtigung 
nahm und es zu einem minderwerkigen 
Volke degradierle. 

Viertens: Ich ziehe damit vor allem 
aber die deutſche Unkerſchrift feierlichſt 
urück vor jener damals einer ſchwachen 

egierung wider deren beſſeres Wiſſen 
abgenrehfen Erklärung, daß Deutſchland 
die Schuld am Kriege beſitzel 

Meine Abgeordneten. Männer des Deut- 
ſchen Reichstags! Dieſe Wiederherſtellung der 
Ehre unſeres Volkes, die ihren äußerlich 


ſichtbarſten Ausdruck fand in der Einführung 
der Wehrpflicht, Erihajiung einer neuen 
Luftwaffe, dem Wiederaufbau einer deulſchen 
Kriegsmarine, der Widerbeſetzung des Rhein- 
landes durch unſere Truppen, war die 
ſchwerſte und wagemutigſte Aufgabe und Ar- 
beit meines Lebens. Ich muß an dieſem Tage 
demufsvoll der Vorſehung danken. deren 
Gnade es mir, dem einffigen unbekannten 
Soldaten des Weltkrieges, gelingen ließ, un- 
ſerem Volke damit wieder ſeine Ehre und 
Rechtſchaffenheit zurückzuerkämpfen! 

Alle die hierzu notwendigen Maßnahmen 
waren leider nicht auf dem Wege von Ver⸗ 
handlungen zu erreichen. Aber abgeſehen da⸗ 
von: 


die Zeit der Ueberraſchungen 
abgeſchloſſen 


Die Chre eines Volkes kann überhaupt 

nicht ausgehandelt, ſondern ſie kann nur 

genommen werden. So wenig wie man 

fie ihm weghandeln, ſondern auch nur 
nehmen kann! 


Daß ich die dazu notwendigen Handlungen 
tat, ohne unſere früheren Gegner im einzel⸗ 
nen zu befragen, oder auch nur zu verſtändi⸗ 
gen, hatte aber feinen Grund in der Erkennt- 
nis, das ſo oder ſo notwendige Hinnehmen 
unſerer Entſcheidungen der anderen Seite da⸗ 
durch nur erleichtert zu haben. 

Im übrigen will ich dieſen Erklärungen 

nun noch eine weitere anſchließen, näm- 

lich, dak damit die Zeit der ſogenannten 

Ueberraſchungen abgeſchloſſen iſt. Als 

gleichberechtigter Staat wird Deutſchland. 

ſeiner europäiſchen Au’gabe bewußt, 

nunmehr in Jukunft in loyaler Meile 

mitarbeiten an der Behebung der Pro- 

bleme, die uns und die anderen Nationen 
bewegen. 


Die An' wort an Eden 


Wenn ich nun zu dieſen allgemeinen Fra: 
gen der Gegenwart Stellung nehme, dann 
geſchleht es am zweckmäßigſten in Anlehnung 
an jene Aeußerungen, die vor kurzem im 
engliſchen Unterhaus durch Miſter Eden ge⸗ 
macht worden ſind. Denn in ihnen iſt auch 
im weſentlichen enthalten, was zum Verhält⸗ 
nis Deutſchlands zu Frankreich zu ſagen iſt 
Ich möchte an dieſer Stelle meinen wirklichen 
Dank ausipreden für die Möglichkeit einer 
Antwort, die mir geboten wurde durch die ſe 
freimütigen wie bemerkenswerten Ausfüh⸗ 
rungen des Herrn engliſchen Außenminiſters. 

Ich habe dieſe Ausführungen, wie ich 
glaube, genau und richtig geleſen. Ich will 
mich natürlich nicht in Details verlieren, ſon⸗ 
dern ich möchte verſuchen, die großen Geſichts⸗ 

unkte der Rede Miſter Edens herauszugrei⸗ 
Br um meinerſeits fie entweder zu klären 
oder zu beantworten. Ich will dabei zuerſt 
verſuchen, einen, wie es mir ſcheint, ſehr be⸗ 
dauerlichen Irrtum richtig zu ſtellen. Nämlich 
den Irrtum, daß Deutſchland irgendeine Ab- 
. fi) zu iſolieren, an den Geſchehniſ⸗ 
en. der übrigen Welt teilnahmsics vorbeizu⸗ 
gehen, oder daß es etwa keine Rückſicht auf 
u = rhag Notwendigkeiten nehmen wolle. 
orin ſoll die Auffaſſung, Deutſchlond 
treibe eine Iſolierungspolitit ihre Begrün⸗ 
dung finden? Soll diefe Annahme der Ifo- 
lierungsabſicht Deutſchlands gefolgert werden 
aus vermeintlichen deutſchen Abſichten, dann 
möchte ich da zu folgendes bemerken: 
ch glaube überhaupt nicht, daß jemals 
ein Staat die Abſicht haben könnte, ſich 
bewußt an den Vorgängen der übrigen 

Welt als politiſch desintereffiert zu er 

klären. Beſonders dann nicht, wenn dieſe 

Welt jo klein ift wie das heutige Europa. 

Ich glaube, daß, wenn wirklich ein Staat 

zu alnet ſolchen Haltung Juflucht nehmen 

muß., er es dann höchſiens unter dem 
Iwang eines im ſelbſt aufoftroyierten 
temden Willens tun wird. Ich möchte 
herrn Miniſter Eden hier zunächſt ver- 
chern, daß wir Deulſche nicht im gering 
en ifoliert ſein wollen und uns auch gar 
nicht iſoliert fühlen. Deulſchland hat in den 
letzten Jahren eine ganze Anzahl politi- 
ſcher Beziehungen aufgenommen, wieder 
angeknüpft, verbeſſert und mit einer Reihe 
von Staaten ein — ich darf wohl ſagen — 
enges freundſchaftliches Berhältnis herge- 
ſtellt. Unſere Beziehungen in Europa ſind 
von uns aus geſehen zu den meiſten Staa- 
ten normale, zu einer ganjen Anzahl von 
Staaten jehe freundſchaftliche. Ich ftelle 
hier an die Spitze die ausgezeichneten Be- 
iehungen, die uns vor allem mit jenen 
taaten verbinden. die aus ähnlichen 
Leiden wie wir zu ähnlichen Folgerungen 
aelommen find. 


Durch eine Reihe von Abkommen haben 
wir frühere Spannungen beſeitigt und damit 
weſentlich zu einer Verbeſſerung der europäi- 
ſchen Verhältniſſe beigetragen. Ich erinnere 
nur an unſere Abmachung mit Polen, die 
beiden Staaten zum Vorteil gereicht, an un⸗ 
jere Abmachung mit Oeſterreich, an unſere 
ausgezeichnete und enge Beziehung zu Ita⸗ 
lien an unſere freundſchaftlichen Beziehungen 
zu Ungarn, Jugoſlawien, zu Bulgarien, zu 
Griechenland, zu Portugal, zu Spanien uſw 
und endlich aber auch an die nicht minder 
herzlichen Beziehungen zu einer ganzen Reihe 
von Staaten außerhalb Europas. 

Die Abmachung, die Deutſchland mit Japan 
zur Bekämpfung der Kominternbewegung ge- 
troffen hat, iſt ein lebendiger Beweis dafür 
wie wenig die deutſche Regierung daran 
denkt, ſich zu iſolieren und wie wenig ſie ſich 
daher auch tatſächlich iſoliert fühlt. Im üri- 
gen habe ich öfter als einmal den Wunſch und 
die Hoffnung ausgeſprochen, mit allen unſe⸗ 
ren Nachbarn zu einem ähnlich guten und 
herzlichen Verhältnis zu kommen. 

Deulſchland hat, und ich wiederhole dies 

ier feierlich, immer wieder verſichert, 

aß es 3. B. 4 ihm und Frankreich 
überhaupt keinerlei menſchlich denkbaren 

Streitpunkt geben kann. Die deutſche Re- 

gierung hat weiter Belgien und Holland 

verſichert, daß fie bereit ift, diefe Staaten 
jederzeit als unantaſtbare neutrale Ge- 
biete anzuerkennen und zu garantieren. 

Ich ſehe angeſichts all der von uns früher 
egebenen Erklärungen und des tatſächlichen 
Zuſtandes nicht recht ein, wieſo alfo Deutſch⸗ 
land fid iſoliert fühlen foll oder gar ene 
Iſolierungspolitik betriebe. 

Allein auch wirtſchaftlich gibt es nicht den 
geringſten Anhaltspunkt dafür, zu behaupten. 
daß Deutſchland ſich der internationalen Zu⸗ 
ſammenarbeit etwa entzöge. Es ift ja doch 
wohl umgekehrt. Wenn ich ſo die Reden man⸗ 
cher Staatsmänner in den letzten Monaten 
überſehe, dann kann nur zu leicht aus ihnen 
der Eindruck entſtehen, als ob etwa eine 
ganze Welt darauf warte, Deutſchland mit 
wirtſchaftlichen Gefälligkeiten zu überſchwem⸗ 
men und nur wir verſtockte Iſolierungspoli⸗ 
tiker an dieſen Genüſſen nicht teilnehmen 
wollten. 

Ich möchte zur Richtigſtellung deſſen ein 
paar ganz nüchterne Tatſachen anführen: 

1. Seit Jahr und Tag müht ſich das deut⸗ 
ſche Volk ab, mit ſeinen Nachbarn beſſere 
Handelsverträge und damit einen regeren 
Güteraustauſch zu erreichen. Und dieſe Be⸗ 
mühungen waren auch nicht vergeblich, denn 
tatſächlich iſt der deutſche Außenhandel ſeit 
dem Jahre 1932 ſowohl dem Volumen als 
auch dem Werte nach nicht kleiner, ſondern 
größer geworden. Dies widerlegt am ſchärf⸗ 


ps die Meinung, daß Deutſchland eine wirt- 
chaftliche Iſolierungspolitik betriebe. si 
2. Ich glaube aber nicht, daß es eine mtrt- 
ſchaftliche Zuſammenarbeit der Völker auf 
einer anderen Ebene, und zwar von Dauer 
eben kann, als auf der eines gegenſeitigen 

aren⸗ und Güteraustauſches 

Ich befürchte allerdings den Worten Miſter 
Edens entnehmen zu mülfen, daß er als ein 
Element der Ablehnung internationaler Be⸗ 
ziehungen von ſeiten Deutſchlands die Durch⸗ 
5 des deutſchen Vierjahresplanes an⸗ 


eht. 
Ich möchte daher darüber keinen Jweiſel 
aufkommen laffen, daß der Entſchluß, die. 
fen Plan durchzuführen, keine Aende- 
rung zuläßt. Die Gründe, die uns zu 
. Enkſchluß veranlaßten. waren 
zwingende. Und ich habe in der letzten 
Zeit nichts enkdecken können, was uns 
irgendwie von der Durchführung dieſes 
Enkſchluſſes häfte abzubringen vermögen. 
Ich will Arbeit und Brot für mein Volk 
Und zwar nicht vorübergehend durch die Ge⸗ 
währung meinetwegen von Krediten, ſondern 
durch einen fol!den, dauernden Produktjons⸗ 
prozeß. den ich entweder in Austauſch brin- 
gen kann mit Gütern der anderen Welt, oder 
in Austauſch bringen muß mit eigenen 
en im Kreislauf unjerer eigenen Wirt: 
i 5 
Denn Deutſchland hat eine ungeheure Zahl 
von Menſchen, die nicht nur arbeiten, ſondern 
auch eſſen wollen Auch der übrige Lebens⸗ 
ſtandard unſeres Volkes iſt ein hoher 
Ich kann die Zukunft der deulſchen Nna- 
fion nicht aufbauen auf den Berficherun- 
gen eines ausländiſchen Staatsmannes 
über irgendeine internationale Hilfe, fon- 
dern ich kann ſie nur aufbauen auf den 
realen Grundlagen einer laufenden Pro- 
duklion, die ich entweder im Innern oder 
nach auten abjehen muß! r 
Und hier unterfcheide ich mich vielleicht in 
meinem Mißtrauen von den optimiftifhen 
Ausführungen des engliſchen Außenminiſters. 
Wenn Europa nämlich nicht aus dem Taumel 
ſeiner bolſchewiſtiſchen Infektion erwacht, 
dann fürchte ich, wird der internationale 
Fandel trotz allem guten Willen einzelner 
Staatsmänner nickt zus, ſondern eher abneh⸗ 
men. Denn dieſer Handel baut ſich nicht nur 
auf der ungeſtörten und damit geſicherten 
Produktion eines einzelnen Volkes auf, 
ſondern auf der Produktion aller 
Völker. Zunächſt aber ſteht nur das 
eine feft, daß jede bolſchewiſtiſche Er ⸗ 
chütterung zwangsläufig zu einer mehr oder 
weniger lange andauernden Vernichtung 
einer geordneten Produktion führt. Und ich 
kann daher die wirtſchaftliche Zukunft Euro 
vas leider nicht ſo optim'ſtiſch beurteilen wie 
dies erſichllich Milter Eden tun zu können 
glaubt. Ich bin der verantwortliche Leiter 
des deutſcen Volkes und habe nach beitem 
Willen und Gewiſſen feine Intereſſen auf die- 
ſer Welt wahrzunehmen. Ich bin daher auch 
vernflichtet, die Dinge fo einzuſchätzen, wie 
ich ſie eben mit meinen Augen glaube ſehen 
zu können. 


Theorie und praxis 

Ich könnte niemals einen Freiſpruch vor 

der Geſchichte meines Volkes erhalten, 

wenn ich — ganz gleich aus welchen 

Gründen — etwas verſäumen würde, 

was zur Jorterhaltung dieſes Volkes 

notwendig ift. Ich bin glücklich, und 
wir alle ſind es, über jede Steigerung 
unſeres Außenhandels. Allein ich 
werde angeſichts der ungeklärten po⸗ 
litiſchen Lage nichts verſäumen, was 
dem deutſchen Volt die Lebensexiſtenz 
auch dann noch garatieren wird, wenn 
andere Staaten vielleicht das Opfer der 
bolſchewiſtiſchen Infektion geworden 
ſein werden. 

Ich muß es auch ablehnen, daß dieje Auf⸗ 
faſſung einfach als Ausgeburt einer blaſſen 
Phantaſie abgetan wird. Denn zunächſt ſteht 
doch folgendes feſt: 

Der Herr engliſche Außen miniſter eröffnet 
uns theoretiſche Lebensperſpeltiven, während 
z. B. in der Sraris ſich ganz andere Vorgänge 
abſpielen. Zum Beiſpiel: Die Revolutionie⸗ 
rung Spaniens hat 15 000 Deutſche aus 
dieſem Lande vertrieben und unſerem Handel 
einen ſchweren Schaden zugefügt. Sollte 
dieſe Revolutionierung Spaniens auf andere 
europäiſche Staaten übergreifen, dann würde 
dieſer Schaden nicht vermindert, ſondern vere 
größert werden. 

Ich muß aber nun einmal als verant⸗ 

wortlicher Staatsmann auch mit ſolchen 

Möglichkeiten rechnen. Es iſt daher 

mein unabänderlicher Entſchluß, die 

deutſche Arbeitskraft ſo oder ſo nützlich 
für die Erhaltung meines Volkes anzu⸗ 
jegen. Wir werden jede Möglichteit 
wahrnehmen, deſſen kann Herr Viz 
niſter Eden verſichert ſein, unſere wirt⸗ 
ſchaftlichen Jeziehungen zu den anderen 

Völtern zu ſtärten, aber ebenſo auch 

jede Möglichteit, den inneren Kreislauf 

unſerer Wirtſchaft zu verbeſſern und 
zu vertiefen! 


Sollte aber — ich muß auch dies unter⸗ 
lſuchen — die Urſa he für die Neinung, Deutſch⸗ 
and treibe eine Iſolierun Jspolitik, et'wa unjer 
Austritt aus dem Völkerbund ſein, dann 
möchte ich doch darauf hinweiſen, daß die 
Genfer Liga nie mals ein wirkli her Bund aller 
Völker war, daß eine Anzahl großer Nationen 
ihr entweder überhaupt nicht angehörte oder 
ſchon vor uns den Austritt vollzogen hatte, 
ohne daß deshalb je mand behaupten wird, 
dieſe trieben eine Iſolierungspolitik. Ich 
glaube alſo, daß Miniſter Eden in dieſem 
Punkt die deutſchen Abſichten und unſere Auf⸗ 
faſſungen ſichtlich verlennt. Denn nichts liegt 
uns ferner als, ſei es politiſch oder wirt⸗ 
ſchaſtlich, die Beziehungen zur anderen Welt 
abzubrechen oder auch nur zu vermindern. 
Im Gegenteil, das Amgekehrte ijt richtig. 


Ich habe ſo oft verſucht, zu einer Ber⸗ 
ſtändigung in Europa einen Beitrag zu 
leiſten und habe beſonders oft dem eng⸗ 
liſchen Volke und ſeiner Regierung ver⸗ 
ſichert, wie ſehr wir eine aufrichtige 
und herzliche zuſammenarbeit mit ihnen 
wünſchen. Und zwar wir alle, das 
ganze deutſche Volt, und nicht zuletzt ich 
ſelbſt! 

Ich gebe aber zu, daß in einem Punkt eine 
tatſächliche und, wie mir ſcheint, unüberbrück⸗ 
bare Verſchiedenheit zwiſchen den Auf: 
faſſungen des engliſchen Außenminiſters und 
unſeren beſteht. Miſter Eden betonte, daß die 
briliſche Regierung unter keinen Umſtänden 
wünſche, Europa in zwei Hälften zerriſſen zu 
ſehen. Leider hatte man dieſen Wunſch nich 
ſchon früher geäußert und gehört. 

Tenn tatſächlich it die Zerreißung in 

zwei Hälften nicht nur Europas ſondern 

der Welt eine vollzogene Tatſache. 
Es iſt bedauerlich, daß die briliſche Regierung 
nicht ſchon früher ihre heutige Auffaſſung ver- 
treten hat, daß eine Zerreißung Europas unter 
allen Umſtänden vermieden werden müſſe, 
denn dann wäre es nie zum Verſailler Vertrag 
gekommen. Dieſer Vertrag hat tatſächlich 
die erſte Zerrei zung Europas eingeleitet: 
nämlich die Aufteilung der Nationen in Sieger 
und Beſiegte und damit Rechtloſe. Nie mand 
hat mehr unter dieſer Zerreißung Europas zu 
leiden gehabt als das deutſche Voll. Daß 
wenigſtens dieſer Riß, ſoweit Deutſchland in 
Frage kommt, wieder bejeitigt wurde, ift im 
weſentlichen das Verdienſt der national 
ſozialiniſchen Revolution in Deutſchland und 
damit irgendwie wohl auch mein eigenes! 


die bolſchewiſtiſche Pejt 


Die zweite Zerrei zung erfolgte durch die 
Proklamation der bolſche wiſtiſchen Lehre, 
deren integrierender Beſtandteil es iſt, ſich 
nicht auf ein Volk zu bejhränten, ſondern 
allen Völlern aufgezwungen zu werden. 

Es handelt ſich hier nicht um eine beſondere 
Form des arteigenen Lebens etwa des ruſſi⸗ 
ſchen Volles, ſondern es handelt ſich um den 
bolſche wiſtiſchen Weltrevolu⸗ 
tionsanſpruch. Wenn Herr Miniſter 
Eden den Bolſ hewismus nicht ſo ſehen will, 
wie wir ihn ſehen, dann mag dies vielleicht 
mit der Lage Großbritanniens in Zuſammen 
hang ſtehen, vielleicht auch mit ſonſtigen Ere 
fahrungen, die uns unbekannt find, Allein ich 
glaube, man tann uns, die wir über dieje 
Dinge nicht als Theoretiler ſpre then, auch 


nicht die Aufrichtigkeit der Überzeugung bes 


treiten. 

; Für errn Eden ijt der Bolſchewismus 
vielleicht ein Ding, das in Votan ſitzt; 
für uns ijt dieſer Bolſchewismus aber 
eine Pejt, gegen die wir uns in deutſch⸗ 
land ſelbet blutig zur Wehr jegen 
mußten. Eine Bejt, die es verſucht hat, 
aus unſerem Lande dieſelbe Wüſte zu 
machen, wie es in Spanien der yall ift; 
die dieſelben Geiſelerſchie zungen ans 
ſing, wie wir es in Spanien erleben! 
Nieht der Natlonalſozialismus hat jeine 
Berührung mit dem Jolſchewismus in 
Rußland geſucht, ſondern der jüdiſch⸗ 
internationale Nostauer Bolſchewis mus 
verſuchte nach deutſchland einzudringen! 
Und er verſucht es heute noch! 

Und dieſem Zerſuch gegenüber haben 
wir in ſchwerem Kampf nicht nur die 
Kultur unſeres Volkes, ſondern viels 
leicht auch die von ganz Europa be⸗ 
hauptet und damit verteidigt. ` 
Wenn in den Januare und Februartagen 
des Jahres 1933, in der letzten Entſcheidungs⸗ 
ſchlacht, Deutſchland gegenüber dieſer Bar- 
barei unterlegen wäre, und das bolſche wi tiſche 

Trümmer- und Leichenfeld fidh über Mittel- 

europa ausgebreitet haben würde, hätte man 

vielleicht auch an der The mje andere Auf- 
faſſungen über das Weſen dieſer furchtbarſten 

Menſchheitsgefahr erhalten. Denn nachdem 

England ohnehin am Rhein verteidigt werden 

muß, würde es ſich jetzt wohl ſchon in engſter 

Berührung mit jener harmloſen de mokra⸗ 
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Stadt Poſen 


Montag, den 1. Februar 

Dienstag: Sonnenaufgang 7.34. Sonnen⸗ 
untergang 16.40; Mondaufgang 24.59, Mond. 
untergang 9.27. — Mittwoch: Sonnenauf⸗ 
gang 7.32, Sonnenuntergang 16.42; Mondanig. 
0.59, Monduntergang 9.50. 

Waſſerſtand der Warthe am 1. Februar + 0,64 
Meter. g 

Wettervorherſage für Dienstag, 2. Februar: 
Von Weſt nach Oſt fortſchreitender weſentlicher 
Temperaturanſtieg; im Weſten des Bezirkes 
ſchon Uebergang zu Tauwetter; ſtark wolkig bis 
bedeckt; zeitweilige Niederſchläge, meiſt als 
Regen; Glatteisgejahr, 


Teatr Wielki 


Montag: Geſchloſſen. 

Dienstag, 12 Uhr: Mittagskonzert; 15 Uhr: 
„Cavalleria ruſticana“ und „Bajazzo“; 20 Uhr: 
„Der Vogelhändler“. 

Mittwoch: „Der Vogelhändler“ 


Kinos: 


Beginn der Vorführungen um 5, 7, 9 Uhr 
im Metropolis um 4.45, 6.45 und 8.45 Uhr 


Apollo: „Schlußakkord“ (Deutſch) 
Metropolis: „Ich bin unſchuldig“ (Engl.) 
Slonce: „Frau Miniſter tanzt“ (Poln.) 
Sfinks: „Eine von tauſend“ 
Wilſona: „Sibiriſche Helden“ Poln.) 

o erens GENO aem 


Namenstag des Staatspräfidenten 


Geflaggt haben heute die öffentlichen Ge⸗ 
bäude anläßlich des Namenstages des Staats⸗ 
präſidenten. Auch Privathäuſer tragen Flaggen⸗ 
ſchmuck. Der heutige Tag ift unterrichtsfrei und 
beſondere Schulfeiern ſind dem Staatsoberhaupt 
gewidmet. Am Vormittag hat eine feierliche 
Meſſe in der Pfarrkirche ſtattgefunden. 


Gemeinsame Feier 
der Reichsdeulſchen 


Das he Generalkonſulat in Poſen 
teilt mit: Aus Anlaß der Wiederkehr des 
Tages der Machtübernahme durch die natio⸗ 
naljogialiftiiche Bewegung findet am Diens- 
tag, 2. Februar d. Js., nachmittags 
18% Uhr in den Räumen des Deutſchen Hau⸗ 
jes in Poſen, ul. Grobla 25, eine gemeinſame 
Feier der Reichsdeutſchen ſtatt, zu der herz⸗ 
lichſt eingeladen wird. Einlaß nur gegen 
Ausweis durch Paß. 


poſener Bachverein 

des morgigen Feiertages findet die 
Probe in dieſer Woche heute, Montag, abends 
8 Uhr im kleinen Saale des Evangeliſchen Ver⸗ 
einshauſes ſtatt. Es probt heute nur der 
Männerchor. 

Nächſte Probe für Frauen⸗ und Männerchor 

wie immer am Dienstag, und zwar in der 
kommenden Woche am 9. Februar. 


Viſſenſchaftliche Geräte 
als Spielzeug 


Der Gymnaſiumsdiebſtahl, von dem wir am 
Sonnabend berichteten, hat ſich aufgeklärt. 
Uebrigens waren die wiſſenſchaftlichen Hilfs⸗ 
geräte nicht im Paderewſki⸗Gymnaſium, ſondern 
im Marcinkowſki⸗Gymnaſium verſchwunden. Es 


WER Wegen des Feierfages Maria Lichtmeß 
erſcheint die nachſte Aus gabe des „Bofener 
Tageblafts“ erſi am Mittwoch zur gewohnten 
Stunde. 


hat ſich herausgeſtellt, daß zwei Schüler der 
zweiten Klaſſe im Alter von noch nicht vierzehn 
Jahren die Geräte als Spielzeug mitgenommen 
hatten. Nach Aufklärung des Vorfalls hat ſich 
die Direktion des Gymnaſiums an die Polizei 
mit dem Antrage gewandt, die Anterſuchung 
niederzuſchlagen. i 


Sechstöpfige Einbrecherbande gefaht 


Anfang Januar war in das Juweliergeſchäft 
von Guſiorowſti in der St. Martinſtraße 34 ein- 
gebrochen worden. Die Diebe waren dreiſt zu 
Werke gegangen und hatten Waren im Werte 
von 8000 Zloty geſtohlen. Da die Polizei hier 
in Poſen den Tätern nicht auf die Spur kom⸗ 
men konnte, wurden die Ermittlungen in die 
Provinz verlegt. Dabei ſtellte man feſt, daß 
aus einer näher nicht bekannten Quelle 
Schmuckſachen und dergl. nach Schmiegel, Liſſa 
und Oſtrowo kamen. Verſchiedene Reviſionen 
führten zur Beſchlagnahme einer ganzen Reihe 
von Gegenſtänden, unter denen der Juwelier 
Gaſiorowſki einige Stücke aus ſeinem Geſchäft 
erkannte. Die Polizei war alſo auf der richti⸗ 
gen Fährte und konnte ſchließlich eine ſechs⸗ 
köpfige Bande feſtnehmen. Es handelt ſich um 


Der ſchwarze Diamant 


Jetzt iſt der Winter mit voller Strenge in das 
Land gezogen. Dringlicher als bisher ertönt 
der Ruf über das Land: Volksgenoſſen in Not! 
Volksgenoſſen frieren! 

Da gilt es zu helfen. Unſere großen deutſchen 
Wohlfahrtsorganiſationen führen in dieſen 
Wochen die jog, Kohlenbeihilſen durch. 
Zu dieſem Zweck iſt ein hübſches Abzeichen 
geſchaffen worden. Auf einem kleinen Leder 
befindet ſich ein Stück Kohle. Dieſes Zeichen 
wurde von oberſchleſiſchen Heimarbeitern ange⸗ 
fertigt. Jedes Mitglied unſerer großen deut⸗ 
ſchen Wohlfahrtsorganiſation, das etwas für 
die Kohlenhilfe gibt, erhält dieſes Abzeichen. 


Es darf aljo bald an keinem Rod- oder Mantel- 
aufſchlag fehlen! 


Wer es erwirbt, erfüllt einen doppelten 
Zweck: Einmal ſorgt er dafür, daß etwas 
Wärme in die Räume unſerer in Not geratenen 
Volksgenoſſen kommt, und zweitens dafür, daß 
oberſchleſiſche Arbeitsloſe Beſchäftigung und 
Lohn finden. 

Der ſchwarze Diamant ſoll nicht blitzen, nicht 
von Reichtum künden, ſondern ſoll in ſeiner 
Schlichtheit Beweis ſein, daß der Träger das 
Gebot der Stunde verſtanden und befolgt hat. 

N. H. K. 


den 30jährigen Stefan Kruſicki, der als Urheber 
des Einbruchsplanes zu betrachten iſt, den 41jäh⸗ 
rigen Waſyl Malazeüſki, den 45jährigen Marcin 
Przybylſti, den 41jährigen Staniſlaw Mytko, 
die 27jährige Zofja Piotrowicz, in deren Woh⸗ 
nung ſich ein Verſteck für Diebesgut befand, und 
den 28 jährigen Marian Gatkiewicz, der im 
Gegenſatz zu den übrigen Verbrechern, die hie⸗ 
ſige find, aus Czenſtochau ſtammt. Bei ihm 
wurden viel Goldwaren gefunden, die noch aus 
anderen Diebſtählen herrühren. 


Jalſchmünzern das Handwerk gelegt 


Eine Falſchmünzerbande hatte vor einiger 
Zeit falſche Geldſtücke — zwei, fünf und zehn⸗ 
Zloty — auf geriſſene Weiſe in den Verkehr 
gebracht. Erſt nach mühevollen Ermittlungen 
der Kriminalpolizei von Thorn, Poſen und 
Kattowitz iſt es gelungen, der Bande auf die 
Spur zu kommen und ſie mit Ausnahme von 
zwei Mitgliedern, die noch geſucht werden, 
hinter Schloß und Riegel zu bringen. Die Bande 
beſchränkte ihr Tätigkeitsgebiet nicht nur auf 
Poſen, ſondern fuhr auch nach Gneſen, Liſſa, 
Schildberg, Jarotſchin, Inowroclaw, Thorn und 
Edingen. Sie kauften dort Butter und Gemüſe 
auf und verkauften dann die Ware in Poſen 
als kleine Händler, wobei ſie den Sapiehaplatz 
bevorzugten. Sie machten ihre Reiſen in ge⸗ 


— 


trennten Abteilen und verwahrten das falſche 
Geld in den Bedürfnisräumen. Beſonders ge⸗ 
fährlich war eine gewiſſe Teofila Lemanſka. 
Wenn ſich unter den Geldſtücken, die ſie beim 
Einkauf als Reſt zurückbekam, eine Fünfzloty⸗ 
Münze fand, dann reklamierte ſie deren Falſch⸗ 
heit, indem ſie inzwiſchen ſtatt des richtigen 
ein falſches Geldſtück untergeſchoben hatte. Auf 
dieſe Weiſe und andere Methoden wurden viele 
Perſonen geſchädigt. Bei den Verhafteten han⸗ 
delt es ſich um zwei Familien, die wohlorgani⸗ 
fiert waren. Geſucht werden noch Katarzyna 
Przybylſka und Bernard Maliczak. Die durch 
die Falſchmünzer geſchädigten Perſonen werden 
gebeten, entſprechende Angaben dem nächſten 
Polizeikommiſſariat zu machen. 


Kultgegenſtände follen Unders- 
gläubige nicht vertreiben 

Dem Sejm ift ein Geſetzentwurf zugegangen, 
der gegen den Vertrieb von Kultgegenſtänden 
durch Juden gerichtet ift. Bis jekt ift dieſer 
Handel, der beſonders in Czenſtochau und den 
übrigen Wallfahrtsorten Polens Rieſenſummen 
umſetzt, faſt ausſchließlich in jüdiſchen Händen. 
Der Geſetzentwurf beſtimmt, daß die Herſtellung 
und Vertrieb von Gegenſtänden des kultiſchen 
Gebrauchs ausſchließlich von den Angehörigen 
des betreffenden Bekenntniſſes geführt werden 
darf. Für Zuwiderhandlungen ſind Haft⸗ und 
Geldſtrafen vorgeſehen. 


Hus Polen und Pommerellen 


Mogilno * 

ü. Brandjtijter verurteilt. Von der Außen⸗ 
abteilung des Gneſener Bezirksgerichts wurde 
der Landwirt Staniſſaw Zarembjfi aus Wie- 
canowo wegen Brandſtiftung zu acht Monaten 
Gefängnis verurteilt. 

ü. Filmvorträge. In vergangener Woche 
wurden in Strelno, Großſee, Gembitz, Orch⸗ 
heim, Tremeſſen, Mogilno und Radlowo Mit⸗ 
gliederverſammlungen der Deutſchen Vereini- 
gung abgehalten, die trotz des ſchneidenden 
Windes und Froſtes gut beſucht waren. In 
dieſen Verſammlungen wurde ein Vortrag über 
die Auslanddeutſchen in Amerika gehalten, der 
durch Lichtbilder ergänzt wurde. Es folgte ein 
luſtiger Film „Plips und Plumps“ ſowie ein 
weiterer über die Entſtehung, Blütezeit und 
den Niedergang der deutſchen Hanſa. 


Strelno 

ü. Zwei Burggerichte werden dem Gneſener 
Bezirksgericht angeſchloſſen. Der Bezirk der 
Burggerichte Strelno und Znin, der bisher zum 
Bezirksgericht Bromberg gehörte, ſoll dem Gne⸗ 
ſener Bezirksgericht zugeteilt werden. Für die 
Bewohner, die dem hieſigen Burggericht ange⸗ 
hören, iſt das von größtem Vorteil, denn die 
Fahrten zu den in Inowroclaw bzw. in Brom- 
berg abgehaltenen Gerichtstagen waren mit 
Zeitverſäumnis und großen Unkoſten verbun⸗ 
den. Nun werden in Zukunft alle diejenigen, 
die auf den vom Gneſener Bezirksgericht in 
Mogilno ſtattfindenden Gerichtstagen erſcheinen 
müffen, gleichzeitig auch bei den Kreisbehörden 
ihre Angelegenheiten erledigen können. Nach 
Mogilno beſteht eine gute Autobus und Bahn- 
verbindung. 


ü. Durch Koksdunſt vergiftet. Bei der Firma 
M. in Kruſchwitz war die Einwohnerin Sobien 
als Wäſcherin tätig. Während der Arbeit 
brannte in der Waſchküche ein Koksofen. Die 
Frau atmete ſoviel Dunſt ein, daß ſie bewußtlos 
zu Boden ſtürzte. Ein kleines Mädchen holte 
Hilfe herbei, und der Arzt ſtellte ſchwere Ber- 
giftung feſt. In hoffnungsloſem Zuſtande 
wurde ſie ins hieſige Krankenhaus überführt. 


Margonin * 

$ Der Diebſtahl bei der Genoſſenſchaft anj- 
getlärt. Bei dem Diebſtahl in der hieſigen 
Landwirtſchaftlichen Ein⸗ und Verkaufsgenoſſen⸗ 
ſchaft wurden entgegen den erſten Berichten 
insgeſamt geſtohlen: 16 Zentner Roggen, jems 
Zentner Weizen und Samen im Gewicht von 


etwa 8 n. Die Margoniner Polizei 
kam bald auf die Spur der Spitzbuben. Die 
beiden Einbrecher, zwei Brüder aus Miynar, 
waren mit einem Geſpann zu den Speichern ge⸗ 
fahren, hatten die Schlöſſer geſprengt, ihre 
Beute in Säcke gefüllt und haben dann in 
Wongrowitz die Beute verkauft. Bei ihrer 
Rückkehr fuhren ſie über Margonin⸗Dorf, wo 
ſie in dem Wäldchen die leeren Säcke verſteck⸗ 
ten. Die Polizei war bereits einige Stunden 
ſpäter bei ihnen zu Hauſe, um ſie zu vernehmen. 
Die Diebe legten ein Geſtändnis ab, und die 
Polizei konnte einen Teil des Geldes, 170 3L, 
e Den Reſt wollen ſie verloren 
en. 


Birnbaum 


hs, 70. Geburtstag. Frau Emilie Dietrich, 
geb. Scheller, Witwe des Schuhmachermeiſters 
Rudolf Dietrich und Mutter von 11 Kindern, 
feierte am Donnerstag ihren 70. Geburtstag. 
Das Geburtstagskind erfreut ſich allgemeiner 
Beliebtheit. die durch zahlreiche Glückwünſche 
bewieſen wurde. 3 

hs, Roheit. Vor einigen Tagen wurden dem 
blinden und hilfloſen Karl Kaiſer zwei feiner 
vier Hühner aus dem Stalle geſtohlen. Jetzt 
erſchien der Dieb wieder und ſtahl dem Kaiſer 
den Torfvorrat von drei Zentnern aus dem 
gleichen Stalle. Kaiſer hat nun aus Angſt 
ſeine beiden letzten Hühner im Schlafzimmer 
einquartiert. 


Sitte 
hs. Winterhilſfe. Am Dienstag wurden an 
die Arbeitsloſen Nahrungsmittel verteilt. 


Dieſe Zuweiſung hat ein kleines Vorſpiel. Vor 
dem Rathauſe waren einige vorher etwa 
hundert Arbeitsloſe erſchienen und verlangten 
Unterftügung bzw. ſofortige Verteilung von 
Nahrungsmitteln. Der Bürgermeiſter erklärte 
den Leuten, daß ſie am kommenden Dienstag 
Nahrungsmittel erhalten würden, die aber ab⸗ 
gearbeitet werden müßten. Die im Amtszim⸗ 
mer anweſende Abordnung war aber damit 
nicht zufrieden. Am Nachmittag kam es zu 
neuen Ansammlungen, zu deren Beſeitigung die 
Polizeikommandantur Birnbaum vom Biirger- 
meiſter um Hilfe angerufen wurde. Mit anera 
kennenswertem Takt beruhigte die Birnbaumer 
Polizei die Arbeitsloſen und brachte ſie zum 
Nachhauſegehen. 

us. Mit Fuhrwerk über die Warthe. Von 
unſerer Stadt aus ijt jetzt ein Ueberqueren der 
Warthe über die ſtarke Eisdecke nach dem rem- 
ten Wartheufer und ſeinen Ortſchaften für 
Wagen und Fußgänger möglich. 


Dann 
sofort 


das bewährte 


Liſſa 

k. Um ein neues Gebäude für den Kreisaus⸗ 
ſchuß. Seit einigen Tagen werden an dem 
neben dem Staroſtwo gelegenen Terrain 
größere Mengen Ziegel angefahren, die für den 
Bau eines neuen Gebäudes beſtimmt ſind, in 
dem der Kreisausſchuß untergebracht werden 
jol. Die Dauer des Baues wird allerdings 
abhängig ſein von der Erreichung entſprechen⸗ 
der Kredite. Das neue Gebäude würde ſämt⸗ 
liche Büros des Kreisausſchuſſes einſchließlich 
der Kreisſparkaſſe aufnehmen. Die Kreis 
ſtaroſtei ſoll im alten Gebäude bleiben. Nach 
den bisherigen Plänen iſt der Bau eines ein⸗ 
ſtöckigen Gebäudes in einer Frontbreite von 
25 Metern vorgeſehen. Die endgültige Ent⸗ 
ſcheidung fällt Mitte Februar. 


Nawitſch 


— Vom Stadtparlament. Die letzte Stadt⸗ 
verordnetenſitzung war die erſte, die von dem 
kommiſſariſchen Bürgermeiſter, Herrn Ferfet, 
geleitet wurde. Aus dieſem Grunde und wegen 
der reichlich wichtigen Tagesordnung war der 
Beſuch recht ſtark. Es wurde an Stelle des ver⸗ 
zogenen Kaufmanns Semrau der Molkereibe⸗ 
ſitzer Wojciech Adamſki als neuer Stadtverord⸗ 
neter verpflichtet. Die Berichte über die perio⸗ 
diſchen Reviſionen in der Stadthauptkaſſe und 
in den frädtiſchen Werken wurden vom Kauf⸗ 
mann Wosniak erſtattet und ohne Aenderung 
zur Kenntnis genommen. Für den verzogenen 
Stadtv. Semrau wurde Kaufmann St. Jarczew⸗ 
jti in die Reviſionskommiſſion gewählt. Es 
wurde beſchloſſen, als Kommunalzuſchlag zur 
Einkommenſteuer folgende Sätze zu erheben: bei 
einem Einkommen bis zu 24 000 31. 4 Prozent, 
von 24 000 bis 88 000 31. 4½ Prozent und über 
88 000 31. 5 Prozent. Von der Gebäudeſteuer 
werden 1937 15 Prozent der ſtaatlichen Abs 
gaben erhoben, als Zuſchlag für die Gewerbe⸗ 
patente für 1938 30 Prozent und als Zuſchlag 
zur ſtaatlichen Grundſteuer 56 Prozent (8774 
und 1874 Prozent Sonderzuſchlag). 


— — 


Seehunde bei Hela 


Auf der Höhe von Heiſterneſt auf Hela haben 
Fiſcher auf dem Eis, das ſich weſtwärts bewegt 
ſechs Seehunde beobachtet, die ſich auf den 
Schollen ſonnten. Nach Anſicht der Fiſcher be⸗ 
deutet das Auftauchen der Seehunde ein mw eis 
teres Anhalten der Kälte. 


Film-Besprechungen 
Apollo: „Schlupaftord* 


Dieſer deutſche Film behandelt menſchliche 
Probleme und Schickſale in einer kriminell ge⸗ 
arteten Handlung, die von einer Silveſternacht 
in New Pork zur Philharmonie nach Berlin 
führt und die Geſchichte der unglücklichen Ehe 
eines Generalmuſikdirektors ſchildert. Tragen⸗ 
der Beſtandteil in dem ſpannungsſtarken Ge⸗ 
ſchehen iſt die Muſik. Sie wird von Werken 
verſchiedener Komponiſten beſtritten, wobei die 
Neunte Beethovens vorherrſcht. Das Hauptver⸗ 
dienſt an dem Gelingen des unter Mitwirkung 
der Berliner Staatsoper und Soliſtenvereini⸗ 
gung gedrehten Films haben neben dem Res 
giſſeur Detlef Sierck die Darſteellr mit ihren 
Leiſtungen. Willy Birgel zeigt ſeine große 
diſziplinierte Schauſpielkunſt und bietet eine 
intereſſante Charakterſtudie. Lil Dagover, die 
eine innerlich ungefeſtigte Frau zu ſpielen hat, 
iſt außerordentlich wirkungsvoll. In Maria 
v. Tasnady lernen wir ein neues Geſicht kennen, 
das wir gern wiederſehen. Herrlich iſt der 
kleine Peter Bofe. Ausgezeichnet wirkt auch 
Maria Koppenhöfer als Vertraute. Erwähnt 
ſeien ferner die guten Leiſtungen von Theodor 
Loos als gütiger Arzt und Albert Lippert als 
gewiſſenloſer Frauenjäger. Der Film iſt in 
Venedig als hervorragender Muſikfilm ausge⸗ 
zeichnet worden. FE a 


DC- Boxer gegen Waria 

Am heutigen Montag trifft im Militär- 
ſtadion an der Bukowſta — Eingang hinter der 
57er Kaſerne über die Tennisplätze, kurz vor 
der Piotra Wawrzyniaka — um 19 Uhr die 
Boxmannſchaft des DSC⸗Poſen auf eine Mann- 
ſchaft von Warta. Es iſt dies der erſte 
Kampf, den der DSE als Mitglied des pol⸗ 
niſchen Boxverbandes austrägt. Wie wir er⸗ 
ihren, hat der DSC- mehrere Einladungen 
aus der Provinz und eine aus Breslau erhal⸗ 
ten, fo daß mit einer regen Tätigkeit der DSC- 
Boxer zu rechnen iſt. Die Mannſchaftsaufſtel⸗ 
lung des DSC für den heutigen Kampf wurde 
von uns bereits gebracht. 


Ein zwei-⸗Millionen-Rennen 
in Italien 


Auf Anregung der italieniſchen Galopprenn⸗ 
vereinigung. die vom italieniſchen Miniſterium 
für Landwirtſchaft und Forſten unterſtützt wird. 
ſoll gelegentlich der Weltausſtellung 1941 in 
Rom das größte internationale 
Kennen der Welt für dreijährige Pferde 
gelaufen werden. Bei Ausſchreibung dieſes 
Rennens will man einen ganz neuen Weg be⸗ 
ſchreiten und nur ſolche Pferde zuſaſſen. die in 
den bedeutendſten Rennen ihrer Heimat, wie 
Derby oder a Preis, auf einem der erſten 
vier Plätze einkamen. Auf dieſe Weiſe will 
man zur Ermittlung des beſten Drei⸗ 
jährigen der Welt kommen. Das Rennen 
in Rom fol im Herbſt gelaufen werden. zu 
einer Zeit alfo, in der in allen Ländern die 
großen Dreijährigen⸗Prüfungen bereits ent⸗ 
ſchieden find. Es verſteht fih von ſelbſt. daß ein 
derartiges „Welt⸗Rennen“ eine entſprechende 
Preishöhe erhalten inuß. Nach Aeußerungen 
des Senators Galfenga, der den Vorſitz in der 


italieniſchen Galopprenn vereinigung führt, be⸗ 


abſichtigt man. die Preisgeſtaltung jo vorzu⸗ 
nehmen. daß dem Sieger dieſes „Großen Aus⸗ 
ſtellungs⸗Preiſes“ ein Betrag von etwa zwei 
Millionen Lire zufällt. Auch die placierten 
Pferde ſollen noch Preiſe erhalten, die weit über 
dem Wert der ſonſt üblichen Platzgelder ſtehen. 


s £ 

Spiel’y’tem für den Liga-Au ſlieg 

Auf der Generalverſammlung des Polniſchen 
Fußballverbandes wird vom PIPN. ein neues 
Spielſyſtem für den Ligaaufſtieg vorgelegt mer: 
den. In den Jahren mit geraden Jahreszahlen 
werden folgende Gruppen eingeteilt: 1. Gruppe: 
Warſchau, Lublin, Kielce, Lodz; 2. Gruppe: 


2. 


Poſen, Pommerellen, Oberſchleſien; 3. Gruppe: 


Krakau, Lemberg, Stanislau; 4. Gruppe: Wilna, 
Poleſie, Bialyſtok, Wolhynien. In den Jahren 
mit ungeraden Jahreszahlen: 1. Gruppe: War⸗ 
ſchau, Lodz, Pommerellen, Poſen; 2. Gruppe: 
Krakau, Kielce, Oberſchleſten; 3, Gruppe: Qem- 
berg, Lublin, Wolhynien, Stanislau; 4. Gruppe: 
Wilna, Poleſie, Biaſyſtok. Die Sieger der ein; 
zelnen Gruppen ſpielen zwei Serien, im Punkt⸗ 
item. Bei Punktgleichheit entſcheidet das Tars 
verhältnis. Meiſter und Vizemeiſter kommen 
automatiſch in die Staatsliga. 


Der gigantische Olympia-Film 


erſcheinen. Der erſte umfaßt den Staffellauf 
von Griechenland dis zum Olompia⸗Stadion. 
die Eröffnungsfeier und die cht⸗ 
ethletif, Er wird im Frühherbſt dieſes Jahres 
erſcheinen. Der zweite Teil bringt Bilder von 
ollen Bee Kämpfen und aus dem Olympi⸗ 
ſchen Dorf. 
fertig ſein. Der Film wird in deutſcher, eng⸗ 
liſcher, franzöſiſcher und italieniſcher Sprache 
herausgebracht. Er wird für alle Völker un 
Nationen einheitlich bearbeitet fein, g 
Es wurden 400 000 Meter Negativ⸗Film ge- 
dreht. Am dieſes genen nur 
einmal kritiſch durchſchauen zu k 
Leni Riefenſtahl bei einer täglichen Vorfüh⸗ 
rungszeit von acht bis zehn Stunden mehr als 
zwei Monate. Die Länge des ganzen Films 
iſt alſo faſt zehnmal ſo groß wie die Strecke 
des Marathonlaufs. Der Film iſt weiter in 
127 Komplexe gegliedert. z. B. Fackellauf, Hoch⸗ 
ſprung. Zehnkampf uſw. von denen feder den 
ne eines abendfüllenden Filmprogramm⸗ 


at. $ 3 

Das Filmmaterial liegt in mehreren Sälen 
aufgeftapelt und regiſtriert. Es bedarf n 
einiger Monate Arbeit, um das Werk endgültig 
zu formen, bis als letztes künſtleriſches Ergeb⸗ 
nis jene (rund) 7000 Meter zuſammengeſtellt 
fein werden, die dann als Olympia⸗Film in 
gei Teilen für Lichtſpielhäuſer der ganzen 

elt vorführungsreif ſein werden. ; 


nnen, brauchte 


Sport in Kürze 

Am geftrigen Sonntag wurden zwei B or- 
treffen um die Landesmeiſterſchaft im Mann⸗ 
ſchaftsboxen ausgetragen. In Lodz ſtanden ſich 
„IKP.“ und die Pofener „Warta“ gegenüber, 
Die Wartaner trugen einen knappen Sieg von 
9:7 davon. In Poſen trafen fih „Okgcie“ 
aus Warſchau und der Poſener „HCP.“ 
Treffen verlief unentſchieden 8 8. i 
Die am Sonntag auf der Eisbahn des Poſe⸗ 
ner „AS.“ ausgetragenen Poſener Stadt- 
meiſterſchaften im Eiskunſtlauf brach⸗ 
ten keine Ueberraſchungen, da wieder Hojanswna 
und Mikolajczak Meiſter wurden. Am Abend 
gab es ein Schaulaufen, an dem ſich das Ge⸗ 
ſchwiſterpaar Kalus aus Schleſien beteiligte. 
Für den Mittwoch iſt um 19 Uhr wieder ein 
Schaulaufen angeſetzt, an dem ſich ſechs ſchleſi⸗ 
ſche Läufer beteiligen follen, die die Landes- 
meiſterſchaften in Polen mitmachen. 
Bei den Hallentennis⸗Meiſterſchaf⸗ 
ten in Bremen wurde Frl. Jedrzeſowſka von 
Frl. Zehden im Halbfinale 7:5, 126 und 2:6 
gejhlagen, Im Damendoyyel gewann das Paar 
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Er wird einige Monate fpäter- 


In letzter 


Der 15. Länedrlampf der deutſchen Fußball⸗ 
Nationalmannſchaft gegen Holland brachte 
nicht den erſehnten fünften Sieg, mit dem 
Deutſchlands bisher paſſive Länderſpielbilanz 
mit Holland hätte ausgeglichen werden können. 
Vielmehr gelang es den Holländern mit ihrer 
typiſchen Spielweiſe, den ſchon ſicher gewähnten 
deutſchen 2:1 Erfolg wenige Sekunden vor 
Schluß in ein Unentſchieden umzuwandeln. 

Die Holländer waren zu Beginn des Kamp⸗ 
fes gefährlicher, bis die deutſche Mannſchaft ins 
Spiel kam. Jakob hatte verſchiedentlich durch 
Hrrauslaufen die ſchnellen, zumeiſt auf den 
Flügeln vorgetragenen Angriffe, die beſonders 
den gefährlichen Bakhuys immer wieder auf 
dem Poſten ſahen, zu klären. Als ſich dann die 
anfänglich ſchwache deutſche Läuferreihe gefun⸗ 
den hatte, pflegte die deutſche Mannſchaft ein 
zügiges Kombinationsſpiel. Aber es wurde zu 
viel kombiniert und bei guten Einzelleiſtungen 
zu wenig geſchoſſen. In letzter Minute entglitt 
der Sieg. - 

Die deutſche Mannſchaft erzwang in der 
15. Minute den erſten und wenig ſpäter den 
zweiten Eckball. In der 26. Minute kam Gün⸗ 
ther zum Schuß. Der Ball prallte von der 
Latte und Halles Händen weit zurück. Lehner 
nahm ihn auf und köpfte ihn zum Führungs⸗ 
treffer in die Ecke. Deutſchland hatte dann noch 
einen dritten Eckball. Ueberraſchend fiel in der 
40. Minute der Ausgleich. Wels hatte Mün⸗ 
zenberg umſpielt. Jakob verpaßte die Flanke, 
die der Halblinke Heetjans auf Tor köpfte. Der 
auf der Linie ſtehende Goldbrunner konnte den 
Ball nicht erreichen, und der Halbrechte Spaan⸗ 
donck beförderte ihn endgültig über die Linie. 

In der zweiten Hälfte begann die deutſche 
Mannſchaft recht ſchwach. Hollands Deckung 
ſtörte ausgezeichnet, und das Spiel des deut⸗ 
ſchen Sturms war arg zerriſſen. Holland holte 
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= Pofener Tageblatt = 


Minute 
entgliit der Sieg 


zwei Ecken auf, doch nach dem vierten Eckball 
hatte ſich auch die deutſche Mannſchaft wieder 
gefunden. Szepan baute das Angriffsſpiel un⸗ 
ermüdlich auf. Hollands Torwart hatte ver⸗ 
ſchiedentlich viel Glück bei der Abwehr, feine 
Verteidiger waren nicht zu ſchlagen. Immer 
wieder ſcheiterten bei ihnen die deutſchen An⸗ 
griffe. Als Friedel endlich einmal Lehner rich⸗ 
tig einſetzte, fiel auch das zweite Tor der Deut⸗ 
ſchen. Lehner ſchoß die Vorlage farf aufs 
Tor, und der Ball rutſchte Halle unter dem 
Körper weg ins Netz. Es war noch eine Viertel⸗ 
ſtunde zu ſpielen, und es ſah eher nach einem 
höheren Siege der Deutſchen als nach einem 
Unentſchieden aus. Günther verpaßte die befte 
Torgelegenheit des ganzen Spiels, indem er 
allein vor dem leeren Tor den Ball knapp da⸗ 
nebenſchoß. Acht Minuten vor Schluß prallte 
Goldbrunner mit Bakhuys zuſammen und 
mußte verletzt ausſcheiden. 

Szepan ging nun als Mittelläufer zurück. Die 
deutſche Mannſchaft ſchien den Sieg ſicher zu 
haben, als wenige Sekunden vor Schluß Jakob 
eine Flanke des Rechtsaußen Wels verpakte, 
die der Halbrechte Spaandonck ins leere Tor 
köpfte. Nach dem Anſtoß pfiff der Schiedsrichter 
das Spiel ab. 

In der deutſchen Mannſchaft erwies ſich die 
Aufſtellung des Mittelſtürmers Friedel als 
verfehlt. Er fand nicht den Kontakt mit ſeinen 
Mitſpielern. Ausgezeichnet war die deutſche 
Verteidigung, während Jakob gerade keinen 
glücklichen Tag hatte. Die Holländer ſpielten 
ihr bekanntes auf Schnelligkeit aufgebautes 
Verwirrungs⸗Flugball⸗ und Flügelſpiel im An- 
griff, auf das die Innenſtürmer, vor allem der 
temperamentvolle und ſchußgewaltige Bakhuys, 
ganz eingeſtellt waren. Hollands Torwart 
hielt manchen Ball großartig, war aber an dem 
zweiten Treffer nicht ganz ſchuldlos. 

è 


Krankenhäuſer und Notquartiere überfüllt 


Ab⸗ 
dem 


Räumung 
eines Na 


. nord⸗ 
amerikaniſchen Stromes bei New Orleans. Die 
Gebiete von Miſſouri und Arkanſas, in denen 


Zehden⸗Jedrzejowſta gegen das Paar Sperling⸗ 
ort 6:0 und 6:2. Im Herreneinzel ſiegte 
n. Cramm in der Schlußrunde über Henkel in 
vier Sätzen 6:4, 6:1, 3:6 und 6:3. Henkel 
hatte in der Vorſchlußrunde viel Mühe, Dr. 
Deſſart 6:4, 6:4 und 9:7 zu ſchlagen. 

Das in Poſen ausgetragene „So ks % 
Treffen zwiſchen den Bezirken Poſen, Pom⸗ 
merellen und Warſchau brachte folgende Ergeb- 
niſſe: Poſen—Pommerellen 200,45 : 186,25 und 
Warſchan—Poſen 257.25: 246,70 Punkte. 


ſchwemmungskataſtrophe. 


eine unmittelbare Ueberſchwemmungsgefahr be⸗ 
ſteht. wurden — nach einem Bericht des Genc- 
ralſtabschefs Craig an Präſident Roofenelt — 
bereils von über 80 000 Perſonen verlaſſen. 


Wie aus Memphis in Tenneſſee gemeldet 
wird, hatten Arbeiter, die dort mit der 
Schließung einer Lücke im Miſſiſſippi⸗Deich be⸗ 
ſchäftigt waren, das furchtbare Erlebnis. daß 
die Erde unter ihnen zu ſchwanken begann. 
Die Sachverſtändigen ſind der Anſicht, daß es 
jih bei den Erderſchütterungen um Bodenver⸗ 
ſchiebungen gehandelt hat. Der Ohio⸗Strom hat 
5 Meilen oberhalb von Cairo den Damm durch⸗ 
brochen. Die Waſſermaſſen haben ſich einen 
neuen Weg geſucht und ſtrömen jekt dem Cache⸗ 
Fluß zu. der jih 25 Meilen nördlich von Cairo 
in den Miſſiſſippi ergießt. Damit hat ſich der 
gewaltige Waſſerdruck. der auf dem Deichſyſtem 
Cairos lagerte, zwar verringert, aber der ein⸗ 
zige große Zufahrtsweg der Stadt, eine über 
eine Brücke führende, auch für Kraftwagen bes 
fahrbare Landſtraße, ift durch die Fluten ab: 
geſchnitten worden. In Louisville in Ken⸗ 
trán find die Krankenhäuſer und Notquartiere 
von nahezu 2000 Kranken, Opfern der Weber- 
) ‚ka überfüllt. Am die 
Ausbreitung von Epidemien zu vermeiden, 
gehen Impfärzte von Haus zu Haus. 
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Falls Sie es verſäumt haben, 
das „Poſener Tageblatt“ recht⸗ 
zeitig bei der Poſt für den Monat 
Februar zu beſtellen, dann holen Sie 
dieſe wichtige Arbeit ſofort nach. 


Auch jetzt noch 


nehmen alle Poſtämter Beſtellungen 
entgegen Die bereits erſchienenen 
Nummern werden nachgeliefert. 


Verlag des Pojener Tageblattes. 
BIETET TOT EE IR TREE AEE 


Schiffe flecken im Eis 


Die Eisbarriere vor der Kieler 
Förde hat in der letzten Nacht an Ausdeh⸗ 
nung bedeutend zugenommen. Während 
das Eis am Freitag die Linie Bülk— Stein nur 
wenig überſchritten hatte, reicht ſie heute etwa 
drei Seemeilen über dieſe Linie hinaus. Dem 
Beſchauer bietet ſich ein noch nie geſehenes 
Bild. Iwiſchen Laboe auf dem Oſtufer der 
Förde und Bült auf der gegenüberliegenden 
Seite ſitzen 19 Schiffe im Eis feft, 
darunter zwei Motorihoner, Das Offenhalten 
einer Fahrrinne durch Eisbrecher war bisher 
unmöglich, da das Eis noch nicht zuſammenge⸗ 
froren iſt. Wegen des Eisganges iſt nach einer 
Mitteilung des Waſſerbauamtes Kiel mit der 
richtigen Lage und Vollzähligkeit der Gezeiten 
in den Fahrwaſſern der Schleswig⸗Holſteiniſchen 
Oſtküſte bis auf weiteres nicht zu rechnen, ſo 
daß Vorſicht geboten it, Der Fähr betrieb 
zwiſchen der Inſel Fehrman und dem Feſtland 
iſt inzwiſchen vollſtändig eingeſtellt. 


Mit dem Mantel ins Kolben zelriebe 


e ner Loiomolive 
Als Mittwoch abend ein Güterzug aus Tar⸗ 
nowitz im Bahnhof Alt⸗Chorzow einlief, fab 
man im Geſtänge der Lokomotive einen Stiefel, 
wie ihn die Eiſenbahner tragen. Man unter⸗ 
ſuchte das Fahrgeſtell und machte dabei eine 
furchtbare Entdeckung. Zwiſchen den Rädern 
hing, vollkommen verſtümmelt, die Leiche eines 
Eiſenbahners. Aus ſeinen Papieren ſtellte man 
feſt, daß es der Streckenwärter Richard Sobol 
aus Trockenberg war, der auf dem Abſchnitt 
Birkenhain Chorzow Dienſt tat. Die Anter⸗ 
ſuchung ergab, daß Sobol auf einem Dienſtgang 
in der Nähe des Bahnhofs Birkenhain von dem 
Güterzug überholt wurde. Er muß dabei ſo 
nahe am Gleis geſtanden haben, daß ein Wind⸗ 
ſtoß ſeinen Mantel gegen die Räder der eben 
vorbeifahrenden Lokomotive trieb. Der Un⸗ 
glückliche wurde in das Kolbengetriebe hinein⸗ 
geriſſen und ſo bis nach Alt⸗Chorzow, eine 
Strecke von faſt zehn Kilometer, mitgeſchleift. 
Er hinterläßt Frau und drei Kinder. 
— 


Reich belohnter Arbeitseifer 


Bei den wiſſenſchaftlichen Vorarbeiten für 
feine Doktorarbeit über die italieniſchen 
Philosophen des 18. Jahrhunderts ſtudierte 
italieniſche Student 15 Lacoſta in der 
Vatikaniſchen Biblio auch das Buch eines 
längſt in Be ae 1 re 
namens de Reviſa. Plötzlich fiel zwi 
den Blättern des Bu ein vergilbtes Papier 
heraus, auf dem zu leſen war: 

„Wer dieſen Zettel findet, wird gebeten, ſich 
ericht von Rom zu mel⸗ 
den und die Akte 162 R 1 S PEA pap A Rom, 

eviſa.“ 


Vorweiſu 


tte, 
echt ging hervor, daß der Ph 


n de 


J uch 
ſtudieren würde. Dieſer Fall ift ich nach 
£ . rfüllu 
aller Formalitäten wird der Student die emi 
lohnen Summe von 300 000 re (ru 
40 000 Mark) einkaſſieren können. 


Ein Bergmannsdorf verſinkt 

Das in der Nähe von Bingen liegende 
Bergmannsdorf Waldalgesheim droht zu 
verjinten. Wo einſt das regſte Leben des Dor- 
fes herrſchte, breiten fih jetzt ſeeartige 
Waſſerlöcher aus. die wegen ihrer beträgt 
lichen Tiefe ſehr gefährlich find. An den Çin- 
bruchsſtellen fann man deutlich erkennen, daß 
ſich im letzten Vierteljahr die geſamten Erd- 
aſſen über einen Meter geſenkt haben. Der 
Verbindungsweg vom Dorf zum Bergwerk muß 
wegen der Senkungen dauernd ausgefüllt wer⸗ 
den. Zum Teil muß man kilometerweite Um: 
weg machen um ohne Gefahr einzelne Häuſe; 
zu erxeichen. i 

Zahlreiche Wohnhäuſer und Bauernhöfe muğ- 
ten in den letzten Jahren abgeriſſen und auf 
der weſtlichen Seite nach Bingen zu wieder auf⸗ 
gebaut werden, ſo daß allmählich das ganze Dorf 
wandert. Es ift damit zu rechnen. baj tm Laufe 
dieſes Jahres der ganze öſtliche Teil dieſes Dor⸗ 
fes verſchwindet. Die evangeliſche Kirche kann 
ebenfalls wegen ſtarker Rißbildungen im Mauer⸗ 
werk nicht mehr benutzt werden. Im Sommer 
ſoll eine neue Kirche gebaut werden. 


Die verſchlungene Stadt 
Die auſtraliſche Bergwerksſtadt Broten 
Hill iſt kürzlich bereits zu einem Drittel vom 
Sand verſchlungen. Man beginnt jetzt. die 
innere Stadt durch einen eiſernen Zaun von 
2,50 Meter Höhe gegen den Vormarſch des San⸗ 
des zu ſchützen. i 


> DPojfener Zaaeblatt = 
NN 


L 0 S E zur I. Klasse 
der 58, Lotterie 


sind schon in meiner Kollektur zu haben. Zahlreiche Kunden 
betrachten meine Kollektur als eine vom Glück besonders 
begünstigte. 

Mit Recht, denn in letzter Zeit hat sie verschiedentlich 
hohe Gewinne gebracht. und zwar: 100000 21. 50 000 zł, 
25 000 zł, 15000 21, 10000 21. 5000 zł usw. 

Was den Plan der 38. Lotterie betrifft, so sind durch 
Erhöhung grosser und mittlerer Gewinne um einige Positionen 
die Gewinnmöglichkeiten bedeutend besser geworden, Hier 


eine Gewinnliste: 
1% zu 1000 000 zł 27X zu 15000 zł 


— 


Vom 3. Februar d. Js. beginnt 
unsere 


Weisse Woehe 


Es wird Gelegenheit geboten, sich 
mit guter billiger Leinwand für 
Bettbezüge und Laken, Rohlei- 
nen, Drillichen, Inletts, Damasten, 
Satins, Küchen- u. Damasthand- 


tüchern,Fenstervorhängen,Tisch- 5X zu 100 000 zł 110X zu 10000 zł 
wäsche, Gardinen, Stores, Bett- 6% zu 75000 zł 188X zu 5000 zł 
decken usw. zu versorgen 12% zu 50000 zł 400% zu 2500 zł 

£ = 13X zu 30 000 zł 665X zu 2000 21 
Während der Weissen Woche 32X zu 20000 zł 1110X zu 1000 zł 


verkaufen wir Damen-,. Herren- Bestellungen von auswärts erledige umgehend, 


und Kinder-Konfektion 


zu Spottpreisen. 


Auf alle anderen Waren erteilen 
r 


10% Rabatt. 


Eine spezielle Gelegenheit wird für reinwollene Mantel- 
stoffe 1,40 cm breit zu z 4,50, 5,50, 6, 50. 7.30 


Stefan Centowski 


Kollektur des Polnischen Lotterie-Monopöls 
Tel. 24-4. Poznan, Piac Wolności 10. P K.O. 203-154. 
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FUR DICH 


den wirklichen Musikkenner 
haben wir folgende Radio- 
empfänger geschaffen: 


ri 


Ab 1. Februar meine durch niedrige Preise 
bekannte 


m ln lm nn m nn 


R. iC. Kaczmarek eiße Woche 


im Zentralgeschäft 


Stary Nynek 76 


(neben der Apotkehe „pod Lwem“) 


J. Schubert, Poznan 


Wäsche- und Seinenhaus | 
Siary Rynek 76 ul. Nowa 10. 


Weisswaren für beib- und Bettwäsche in 


Dom Konfekcyiny, Stary Rynek 98/100, 
A l 
N UNMMNUNMNNNUNUNNNUNUNUNNUN 


au 
ELEKTRIT 


Erhältlich im ganzen Lande 


Stanistaw Koztowshi 
Poznan, Wrocławska 23/25. 


Segr. 1907. Segr. 1907. 


Rıchtig zugepaßte 
“Brillen und Kneıter 


vermitteln Ihnen Klares und 
anstirengungsloses Selen 


Gönnen auch Ste Ihren Augen diese Wohita: u. iassen Ste sich eme 
gut passende Britte 


empfiehlt 


Streiche, Blehs und Blas Instrumente 


e e = Exakte Ser dee aller dretuchen Gläserver- un Seien er. i 
ordnungen. cnaueste Augenprüfung una eewissenhafle jach- 7 Aller dzz e Instrumente, Srammophone 
männısche 2 7 allen Breiten . Reinleinen 8 Handtücher und Spielplatten in grosser Auswahl, 


rıllenanpassung. 
Sämtliche Zubehörteile für alle Instrumente, 


Saiten usw. 
Eigene Werkstätte. 
Reelle Bedienung. 


Inletts, Nessel e Günstige Gelegenheit zum 
Einkauf von Brautausstattungen. 


NM. Foerster Diplomoptiker 


Soznan, ut. Sr. Rataiczaka 35. Billige Preise, 


eine Anzeige höchſtens 59 Worte 


Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 
ebiffrebrieſe werden übernommen und nur gegen 
Vorweifung des Offertenſcheines ausgefolgt 


Aderſchriftswort (fett) . 20 Orofhen 
jedes weitere wor 10 
Stellengeſuche pro Wort nun $ 
Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 80 


eee Schreib- Inventurausverkauf ithern Tüchtige, flotte Suche für Verwandte, PA 
« Verkäufe maschinen en n 1000 Noten N 21555 21. Expedientin eſſere Landwirtstochter⸗ 9 Kino X 
N . nene und |y De. 1,50 21, verſcie⸗ |Auseiandergenommene | Metegyújhi, s gate Fears aber echuh auß fiel nut 250. 1. N f 
N geb ht ene 6554 —5 Autos, gebrauchte Teile, fr AnA S ind fleißig, mit Koch⸗ u. 
Be offerieren unſere bes 3 e dene . 5 5 Poznan, Fredry 12. e i ee Nähkenntniſſen, bereits Eine von Tausend 
Erbſen⸗ (S) Kerl Anders „Autostad“, Poznan, Sämtliche weden Gesche wann in Stellung geweſen. Marla6ggerih,Niepurc 
Dreſchtrommel 1 Dahrowfkiego 89 Möbel ohne Beſchäftigung, fudi Stellung in deutscher Sprache 
zu günſtigem Preiſe Al. M . 0 23 Tel 46-74 neue und gebrauchte, zum 15. Februar 1937 od.] Angebote an: KINO „SFINKS“ 
zu günſtigem Preiſe. 1. Marcin g0 23. Wir empfehlen Kriſtallſachen früher Stllg. als Expedien⸗ W. Kuß, Poznan 


Wir flellen fie auch gegen 


geringe Leihgebühr zur 


"reibrio men 


I. ulita Howa 10 


zur 


Naclinvenin:verkanl 


zur Staatslotterie 


Porzellane, Bilder, ver⸗ 
ſchiedene andere Gegen⸗ 


ten, gleich welcher Branche. 
Gefl. Off. erb. u. 1861 an 


Zeitung Poznan 3. 


Skryta 10, Wohnung 2. 


Kino Wilsona 


Verfügung. Wei k en Wo ch e 4 <: — die Geſchäftsſt. d. Zei j Poznan-Lazarz 
L andwirtſch aftlich è Weißwaren jeder Art Ausserordentliche . Ver⸗ ee ft. d. Zeitung, 7 q Am Park Wi'sona 
Zentral enoſſenſchaft zu Gelegenheit Jezuicka 10 Offene Stellen Ab heute der grosse, 
e 1 ge i äußerſt PR č (Smwietojtawita) Suche ab ſofort oder | N 4 Sybirisel Ton- ilm 
poldz. 2 ogr. odp. billigen Bil li GE P |domDtazyinego Kupna, 15. Februar Dauerſtel⸗ dn; Eule ybirische Helden 
Poznan. Preiſen. > lung als . Tüchtiges, ehrliches Beginn 5, 7,9 Uhr. 
Landwirtſchaftliche J 9 Kaufgesuche N e gA mit ehe o- N 
IGEVER g n 2 ofenfha it ee - Spitzen | . Sabre, [esftänbig, ne: ort geſucht. Versehledenes 
š 2 5 cre =- Trikot weſen. unt. 5 
Bielitzer 8 * r 8 — — oder Bahre taufen | 3 d Geid. d. Zeitung | Jukowſta 15, Wohn. 5. Habe 
Anzug-, Mantel - Steppdecken, fertige eee Schürzen geſucht. Offerten mit ee u. N Kleereiber i 
toffe Sherbsien. ifen, B. Okopinska ee Termietungen |X| bg . 
vorteilhaft Oberkiſſen, Bezüge. eee . p a d. Zeitung orſtgehilſe . gqerfte, Maſchinen⸗ 
sw. Marcin 18 pai ga gr Zur Ballsaison Donau, Pocztowa 1. . energisch, taife, mit 1 te 3 fabrik, Pozna 
Ecke Rataiczaka. ein ) Gardinen die grösste Auswahl Siferne jähriger Praxis auf gro!“ b x 8 Maſſagen 
p á 01 z Kipploren zem Gut, vertraut mit mit debenräumen ſofort i und auger dem Haufe. 
m Tiſchwäſche empfehl! ſämtlichen Arbeit zu vermieten. $ ität 
zu Fabritpreuſens in auch alte, kaufe gegen | amtlichen Ar r 70 eu ; ; 7 Ludwig, Sanitäter. 
$ rei . „W. „. 26, W. 7. 
Baupe P e | Mann c e E 
7715 53,237 a. d. Ge⸗ tel € ct, 10) CHR 
Treibriemen Wäcchefabeit Poznan, Fredrv 1 ſchäftsſtelle bief. Zeitung | Yüroarbeiten, jucht von Laden Wanzeuausgaſung 
aus la Kamelhaar und Leinenhaus Vornehme Herrenartikel Poznan 3, ſofort ee at vur mit 2 Zimmern und Ride 5 wirkſame Wee- 
ür egen —Ei⸗ ` „thode. Töt 
Dampfdreschsätze J. Schubert r F VJ gene Waffe orhanden. am markt fofort zu ver- Shtwaben.: A 
lle Arte Poznań (J Stellengesuche U Offerten unter 1665 an | mieten Amicus, Poznan 
* Achtung! N 2 die Geſchäftsſtell dieſer Fr. Kunke. Wolſztun] Jetzt Staizica 16, W. 12 


ingerit neben d:r Stadt- vereinen RETTET P di deutſch⸗pol⸗ 1 als A 0 
Packungen parkasse; ; nj] lückskollektur || Stenot Junger. energischer 4 Paehlungen X 
Putzwolle 1 Se one mi| W. BILLERT hd eee Laudwirtſchafts |A A | 
Alle ‚technischen Il. Stary Rynek 76 ertrauen Poznan, sw. Marei 19 [lung. Offerten u. 1666| ue Berufslandwirt, poln Dame, Frau m. Tom- 1 
sedurtsartike! gegenüb. d. Hauptwache A RENA Hauptgewinne: ee aall u a 1 Ce. Jtaatèbürger dt. Nat. der, aus angel. Familie, A: 
äußerst billig bei den 10055 = Sie sind [fh x1omann, 5x 109.000 J znan 3. 5 I 50 Ar Fi 88, oder vom jebie 1755 Ausſtattung. 83 
WOldemar Günter one nde! e 5x 15 Verkäufe AR beſte 10 vorhanb,, Gut Hen tie fud) » : 
. inan- . à tät: tep e erfekt in un j 3 255 a 
a ae I Ameo an an || O> IUO u.v.and. Noch, Judt b. 1. Mori Ehepartner lg 


Artike — Oele und Fette 
Poznan 
Sew. Mielzy skiego ( 

Tel. 52-25. 


Brautausſteneru, 


ertig au Beitellung 


und vom Meter. 


Poznan, 
Pölwiejska 10, I. Treppe 
Ealhdoristrasse Nähe Peiriplatz.) 

Uhren, Cold- und Silberwaren 
Trauringe sehr greiswer, und reei 


Wroclawfka 14, 


Ziehungschon am 
18. Februar. 


14 Los 10.— zł 


iudi Stellung in beff. 
Fleiſcherei. Langjährige 
Jeugniſſe vorhanden. 
Gefl. Zuſchriften erb. u. 
1674 an die Geſchäftsſt. 
dieſer Bta. Poznan 3. 


755 8 schrift unt 
Gefl. Zuſchrift bitte unt. 
1649 a. d. Geſchſt. dieſer 


on 600—1000 Morgen 
zu pachten, mit od. ohne 
ziſernes Inventar. An- 
gebote unter 1661 a. die 

eſchſt. ge Beitung 


Zeitung Poznań 3 zul H 
ten. Poznan 


in abſolut geh. Poſition, 
im Alter v. 3 RA 
Bewerbungen unt. 1678 
1. d. Geſchſt. d. Zeitung 
Voznan 3. 


Dieſer Tage rüftet eine deutſche Ex⸗ 
pedition zur Reife nach Abeſſinien, um 
in deutſch⸗italieniſcher Gemeinſchafts⸗ 

= arbeit die wirtſchaftliche Erſchließung 
Abeſſiniens vorzubereiten. 


Die ehrwürdigen Bücher der alten Mittel⸗ 
meervölker melden uns wunderſame Mären von 
kühner Schiffahrt und gewaltigen Heereszügen, 
von regſamen und unermeßlicher Beute, die 
ſolche Unternehmungen belohnte. Selbſt noch im 
Mittelalter glühten phantajtereihe Köpfe für 
dieſe Wunder, als deren größtes manche ſagen⸗ 
hafte Kunde das Goldland Ophir pries. Und 
ſelbſtverſtändlich fehlte es nicht an Verſuchen. 
jene geheimnisvollen Spuren aufzudecken, 
worüber die kühlen Zweifler dann natürlich 
immer wieder den Kopf ſchüttelten. 


Unſere Wiſſenſchaft und unſere Wirtſchafts⸗ 
lehre ſteht fernab jedem Glauben an Utopien, 
ebenſo fern aber auch engherzigem Mißtrauen. 
Wir wiſſen heute, daß in faſt jeder alten Volks⸗ 
ſage ein beträchtlicher Wahrheitskern ſteht und 
daß es fih lohnen kann, ihm nachzuſpüren. 


Die deutſch⸗ italieniſche Gemeinſchaftsaktion 
zur Erſchließung der Wirtſchaftswerte Abeſſi⸗ 
niens hat das Ziel, ein bisher nur oberflächlich 
bekanntes Gebiet zu durchforſchen, ein weites 
Land, von dem es zwar feſtſteht, daß die ver⸗ 
ſchiedenartigſten Bodenſchätze dort vorhanden 
find, deren Ergiebigkeit aber ſorgfältig geprüft 
werden muß. Der deutſche Forſchungsleiter 
— Profeſſor von zur Mühlen — hat die Auf⸗ 
faſſung für durchaus haltbar erklärt, daß das 
Land Ophir möglicherweiſe in Abeſſinien ge⸗ 
legen haben könne. Geht auch die Suche, die 
ſchon im Februar beginnen ſoll, nicht gerades⸗ 
wegs auf Gold, ſondern vielmehr auf Blei, Ei⸗ 
ſenerze, Kupfer und Kohlen, ſo wäre doch das 
Auffinden reicher Goldminen gewiß nicht die 
unliebſamſte Ueberraſchung. Und deshalb iſt es 
zeitgemäß, ſich zu fragen: Liegt das alte Ophir 
in jenem Forſchungsgebiet? Und kann das an⸗ 
ſcheinend unerſchöpfliche Goldland der Vorzeit 
nun zu einem neuen Goldminengebiet werden, 
das die ganze Welt in Spannung verſetzt? 


Für dieſe Annahme ſprechen viele Wahr⸗ 
ſcheinlichkeiten! Wir wollen ſie einmal kurz 
durchmuſtern. Die älteſte, hiſtoriſch glaubhafte 
Kunde bieten uns die Geſchichte David's und 
Salomos ſowie die Berichte über die gemein⸗ 
ſame Unternehmung des letzgenannten Königs 
mit ſeinem Freunde Hiram, dem Herrſcher von 
Tyrus. Beide rüſteten zuſammen mehrmals 
Flotten aus; dieſe brachten Gold, Silber, Edel⸗ 
ſteine, Ebenholz. Elfenbein, Pfauen und Affen 
heim. Ueber den Erfolg einer einzigen Reiſe 
lieſt man in alten Quellen: „Sie kamen gen 
Ophir und holeten daſelbſt 420 Kikkar Goldes.“ 
Ein Kitkar — Luther ſagt annähernd zutreffend 


„Zentner“ — wiegt 42,6 Kilogramm. Somit 


betrug der Gewinn dieſer Fahrt — allein an 
Gold — 18 000 Kilogramm in einem Werte von 
rund 34 Millionen Reichsmark. Und daß noch 
größere Poſten ſchon früher eingeführt ſein 
müſſen, zeigt uns eine Notiz aus dem „Staats⸗ 
haushalt“ Davids, die eine theſaurierte Rieſen⸗ 
menge von 3000 Kikkar Ophir⸗Goldes angibt 
mit einem Werte von 245 Millionen Mark. Die 
erſtaunliche Höhe dieſer „Goldhamſterei“ er⸗ 
laubt uns den Schluß, daß in dem geheimnis⸗ 
vollen Lande Ophir Bergwerke angelegt und 
betrieben worden ſind, die einerſeits unheimlich 
große Schätze in fih bargen, dann aber jo ge- 
ſchickt ausgebeutet wurden, daß das edle Metall mit 
ſteigendem Ertragswerte gefördert wurde. Aber 
auch andere Quellen floſſen aus Ophir. Davon 
brachte höchſtperſönlich die ſchöne Königin von 
Saba — Bilkis ſoll ſie geheißen haben — 
Kunde. Dieſe arabiſche Königin machte einen 
Staatsbeſuch und brachte als Zeichen nachbar⸗ 
licher Freundſchaft dem Könige Salomo 120 
Kiktar Gold und „ſehr viel Spezereien und 
Edelgeſteine“. Woher aber brachte ſie dieſe? 


Aus Ophir! Und wo liegt dieſes Ophier, dieſe 


Schatzkammer ohne Boden? 


Nun, gerade zur Löſung dieſer Frage be⸗ 
ſchwören wir den Schatten der Araber-Königin 
herauf. Biltis ijt Königin von Saba, dem 
Lande der Sabäer in Arabien. Das ſteht feſt. 
Ebenſo feſt ſteht es, daß einer der ſüdarabiſchen 
Stämme, über die Bilkis gebot, der Stamm der 
„Ophir“ war. In Arabien heißt „afir“ „rot“; 
der ſüdarabiſche Dialekt jagt dafür „ofer“, Siid- 
arabien liegt am „Roten Meer“, das wegen 
ſeiner Färbung durch rötliche Algen fo genannt 
wird. Das Geſtade im jenſeitigen Afrika — 
bis zum Kap Guardafui hinunter — ift eben- 
ſalls von rotem Schimmer, und bis nach Mittel- 
afrika hinein herrſcht als Hauptbodengeſtein der 
rote Laterit. Ein „rotes Land“, ijt alfo das Ge⸗ 
biet, das ſich weithinein bis Abeſſinien hinzieht 
und noch darüber hinaus. Afir heißt rot, alſo 
dürften Afrika und Ophir — zumal da die ſüd⸗ 
arabiſche Form des Wortes „ofer“ lautet — 
„rotes Land“ heißen. Ophir alſo liegt nicht, 
wie manche vermuteten, in Indien, auch nicht 
in Amerika, von dem gewiß weder Bilkis noch 
Salomo eine Ahnung hatten, ſondern dort in 
Abeſſinien hinter Erythräa am Roten Meere, 
wo die Königin von Saba Kolonialbeſitz hatte. 
Und non dart holte Königin Biltis ihr vieles 
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Auf dem Wege nach Ophir? 


Von ari Sauren 


Gold, von dem fie fo reiche Mengen zu verſchen⸗ 
ken vermochte; denn Arabien, ihr Stammland, 
hatte nur wenig ergiebige Goldminen, wohl 
aber Erythräa und Abeſſinien — die ja eins 
ſind in geographiſcher Beziehung. 


Bemerkenswert für alle dieſe Anzeichen, die 
uns als Goldland Ophir in Oſtafrika — und 
zwar unweit des Roten Meeres — ſuchen 
laſſen, iſt auch eine Notiz des Portugieſen De 
Couto aus dem 17. Jahrhundert: „Die reichſten 
Minen find die von Maſſapa (Mafjaua!), wo 
man die abeſſiniſchen Minen zeigt, aus welchen 
die Königin von Saba den größten Teil ihres 
Goldes nahm... Die Goldadern find jo dick, 
daß ſie ſich mit ſolcher Kraft ausbreiten, um die 
Wurzeln der Bäume zwei Fuß emporzuheben.“ 
Halten wir noch die Mitteilung der abeſſiniſchen 
Erzählung „Kebra Nagaſt“ dagegen! Dieſe wird 


in Aethiopien als regelrechte Geſchichtsquelle 
gewertet; ſie berichtet außer der Abſtammung 
Meneliks 1. von der Königin von Saba, daß 
dieſe ſelbſt „Königin von Abeſſinien“ war; viel⸗ 
leicht ſagen wir heute — kolonialpolitiſch korrek⸗ 
ter — „Schutzherrin“ Oſtafrikas. Auch wenn 
der große Kenner Oſtafrikas, der die Ophir- 
frage genau durchdacht hat, auch wenn Dr. Karl 
Peters recht hätte, der den Blick nach Ophir 
noch weiter ſüdlich wenden will, bis nach 
Rhodeſien und Mozambique hinunter, ſo zeigt 
das bemerkbare Vorkommen von Gold in Abeſ⸗ 
ſinien, daß hier unentdeckte Goldadern oder 
verſackte Bergwerke der Vorzeit ſein müſſen. 
Und in dieſem Sinne kann gerade ein Wort 
Dr. Peters’ über Ophir Hoffnungen für das 
deutſch⸗italieniſche Gemeinſchaftswerk erwecken, 
das hier zum Schluſſe ſtehen ſoll: 

„Die Forſchung muß den bequemen Stu⸗ 
diertiſch in Europa verlaſſen und ſich 
auf die Suche um den Indiſchen Ozean 
oder wenigſtens ans Rote Meer begeben. Der 
Forſchungsreiſende, nicht der Stubengelehrte 


hat das entſcheidende Wort zu sprechen.“ 


General Motors — Ein ymplom! 


Die im Augenblick immer noch nicht beir 

legte Streikbewegung in der amerikani⸗ 
chen Automobilinduſtrie, die in der Haupt⸗ 
jahe von den Werken der General Motors 
Company gemeldet wird, lenkt die allgemeine 
Aufmerkſamkeit wieder einmal auf das Pro⸗ 
blem der Streiks in USA, das in den letzten 
Jahren die Oeffentlichkeit mehr als einmal 
beſchäftigt hat. 


Man erinnert ſich, daß die 1933 von Ume- 
rika e völkerrechtliche Anerken⸗ 
nung der Sowjetunion unter einem bemet- 
kenswerten Vorbehalt erfolgte: Die Sowjet- 
union mußte ſich verpflichten, keinerlei poli⸗ 
tiſche Umſturzpropaganda in Amerika zu be⸗ 
treiben oder durch Agenten betreiben zu 
laſſen. Dies Verſprechen ift nicht gehalten 
worden. 


Die Agenten Moskaus ſind unentwegt an 
der Arbeit, um Ordnung und Beſtand der 
USA zu unterwühlen. 


Willy Münzenberg, ein Bolſchewiſt 

reinſten Waſſers, der von feiner Tätigkeit in 
Deutſchland her noch genügend bekannt ſein 
dürfte, kam Anfang 1934, alſo kurz nach der 
getroffenen Vereinbarung der Nichtein⸗ 
miſchung, nach der ] 
Schon im Auguft hielt er eine 9 Hort. vor 
einer Maſſenverſammlung in New Pork, nach 
der dann auch Carl Browder, der General- 
fetretär der Kommuniſtiſchen Partei Ame⸗ 
ritas (CPU SA) das Wort ergriff und bei 
dieſer Gelegenheit den klaſſiſchen Satz prägte, 
daß dem kurz vorher in San Franzisko 
durchgeführten Streik bald Hunderte von 
anderen folgen würden, und daß die CRUSA 
bei dieſen Streiks beſonders ſtark beteiligt 
ſein würde. j 


Als ob dies Wort ein Befehl geweſen wäre. 
ſtieg die Fieberkurve der Streiks in den Staa⸗ 
ten nunmehr plötzlich ſteil an. Wir erinnern 
uns des rieſigen Tertilarbeiter- 
ſtreiks und wiſſen, daß die Streikbewegung 
in den darauf folgenden Jahren niemals völ- 
lig zum Stillſtand gekommen iſt. Stets ſorgte 
die unterirdiſche Wühlarbeit des Bolſchewis⸗ 
mus dafür, daß ſtatt Ruhe und Ordnung Un⸗ 
friede und Zerſtörung der Tagespolitik das 
Geſicht gaben. Auch der Fahrſtuhlfüh⸗ 
rerftreif in New Pork ift uns in dieſem 
Zuſammenhang noch in deutlicher Er- 
innerung. 


Heute richtet ſich der Blick auf die Vorgänge 
in den Automobilwerken Amerikas. 


Es geht in dieſem Streit, deſſen Ziel in den 
„8 Forderungen“ der „Vereinigten Automo⸗ 
bilarbeiter“ (UA W) niedergelegt ift, einer⸗ 
feits um die Einführung der 6tägigen 
30-Stunden⸗Woche und um verſchiedene be⸗ 
triebliche Neuerungen, andererſeits aber vor 
allem darum, daß die Streikleitung der „Ver 
einigten Automobilarbeiter“ von der Be- 
triebsleitung als einzige e der Ar⸗ 
beiter anerkannt werden will, ein Verlangen, 
dem diefe nicht ſtattzugeben gedenkt, da ledig: 
lich 25% der Arbeiter in ihr organifiert find 
und da nach Anſicht der 5 jeder 
Arbeiter über ſeinen Beitritt oder Nichtbei⸗ 
tritt zu einer Organiſation in feinem Eni- 
128 völlig frei ſein folle. Endlich fordern die 
UA W Kollektivverträge der Betriebe mit der 
Gewerkſchaft ſtatt mit den Einzelarbeitern. 
eine Forderung, die die Arbeiter an die Ge⸗ 
werkſchaft feſſeln ſoll und die die Betriebs⸗ 
leitungen ebenfalls ablehnen. 1 


Die „Vereinigten Automobilarbeiter“ ſind 
eine kommuniſtiſche Gewerkſchaft. Es ift an- 
zunehmen, daß ſie eine Tochterorganiſation 
der früheren „Induſtriellen utomobil⸗ 
arbeitervereinigung“ (AWIU) find, vielleicht 
ſogar, daß ſich nur der Name dieſes Verban⸗ 
des gewandt hat. Die AWIU ſtellte einen 
Zweig der „Gewerkſchafts⸗Einheitsliga“ 


(TUUL) dar, die ihrerſeits wieder die ameri⸗ 


den Vereinigten Staaten. 
Freude 


ohne Erfolg. 


werkſchaftsinternationale (Profintern) mit 
dem Sitz in Moskau iſt. 

Hinter dem Automobilarbeiterftreit ſteht 
als Hilfsorganiſation neben anderen das be⸗ 
kannte „Komitee für Induſtrieorganiſatio⸗ 
nen“ an erſter Stelle, auf das die amerikani⸗ 
ſche Kommuniſtiſche Partei maßgeblichen Ein⸗ 
fluß hat. Nach einer Meldung der „New Pork 
Times“ vom 20. April 1936 hatte dieſe Or⸗ 


Dauerhafte Höchſtleiſtungen 


Rekorde, die ſeit vielen Jahren nicht geſchlagen wurden 


Das Streben nach der Meiſterſchaft und 
nach der Höchſtleiſtung iſt die große Trieb⸗ 
kraft, die den Sportler, der über die allge⸗ 
meine körperliche Betätigung hinaus ſeine 
Freude am Wettkampf hat, zum Einſatz ſei⸗ 
ner ganzen Kräfte anſpornt. Die vielen 
Opfer an Zeit, Geld und Bequemlichkeit 

elten ihm nichts, wenn es darum geht, 
eine Leiſtung zu ſteigern. In mühevoller 
Kleinarbeit reiht ſich in dieſem Streben oft 
Jahr an Jahr, ehe der Erfolg winkt und 
das große Ziel erreicht iſt. Oft ſind es 
aber dann noch Schickſalsſchläge, 
des Erfolges vereiteln. Ba iha 
der die Grenze menſchlicher Leiſtungsfähig⸗ 
keit erweiterte, kam nie zu dem alles krö⸗ 
nenden Olympiſchen Sieg und wurde ge⸗ 
ſchlagen; mancher Olympiſche Sieg wurde 
durch eine wenige Tage ſpäter ae 
Höchſtleiſtung in den Schatten geſtellt. Ge⸗ 
wik ift es etwas anderes, im nerpenzermür⸗ 
benden Wettkampf der Beſten erfolgreich zu 
beſtehen, als in ſtiller Abgeſchiedenheit eine 
Weltbeſtleiſtung aufzuſtellen. Und doch kann 
man eines vom anderen nicht ganz trennen. 
Landesmeiſterſchaft, Europameiſterſchaft, 
Weltmeiſterſchaft parallel zum Landesrekord, 
Europarekord und Weltrekord ſind die Stu⸗ 
fenleitern des Spitzenkönners. In dem ge⸗ 
waltigen Aufſchwung der fünf⸗ 
zehn Jahre haben ſich die Weltrekorde ‚oft 
in überſtürzender Halt verändert. Ein zähes, 
erbittertes Ringen der beiten Sportler aller 
Nationen hatte eingeſetzt, und immer weiter 
rückte die Weltrekordmarke in den meiſten 
Sportzweigen. 


In dieſem ſtändigen Fortſchritt wahrten 
aber verſchiedene Weltrekorde eine ewiſſe 
Beſtändigkeit. Es handelt ſich hierbei nicht 


einmal um ausgefallene Wettbewerbe, ſon⸗ 


dern um Sportarten, die ganz allgemein 
gepflegt werden. Ein Beiſpiel, wenn auch 
nicht das ſchlagendſte, iſt der 100⸗Meter⸗ 
Lauf. Seit 1933 ſteht die Beſtleiſtung auf 
10,3 Sekunden, und eine ganze Reihe von 
Athleten hat dieſe Zeit erreicht, ohne ſie 
verbeſſern zu können. Wird es einem Men⸗ 
ſchen gelingen, noch ſchneller zu laufen? Der 
amerikaniſche Olympiaſieger Owens hat in 
Berlin 10,2 Sekunden erreicht, aber dieſer 
Leiſtung wurde wegen Rückenwind die An- 
erkennung verſagt. Wer wird die % Ge- 
kunde überwinden, dieſen „Augenblick“ im 
Sinne des Wortes. 


Geht man weiter in der Liſte der Welt⸗ 
beſtleiſtungen, findet man für unſere Zeit 
ſchon recht betagte Rekorde. Da = der 
Amerikaner Ryan ſchon 1913 den Hammer 
59,77 Meter weit geworfen und bis heute iſt 
es noch keinem Athleten gelungen, die Weite 
ſc überbieten. Die beiten iriſchen und finni- 
chen Werfer haben ſich jahrelang bemüht, 
0 Der deutſche Olympiaſieger 
Hein iſt ih mmit 56,49, Mtr. am nächſten ge⸗ 
kommen. Ziemlich 24 Jahre hat dieſe Beſt⸗ 
leiſtung in einer Uebung überdauert, die 
regelmäßig gepflegt wird, das will ſchon 
etwas heißen. 100 viel jünger iſt die Beſt⸗ 
leiſtung im 1500⸗Meter⸗Eisſchnellaufen, die 
ſeit 1914 auf Verbeſſerung wartet. Der 
Norweger Oskar Mathiſſen lief damals 
2:174, und Jahrzehnte hindurch haben ſich 


Außenpoliliſche Rede delbos“ 


Paris, 31. Januat. Außenminiſter Delbos 
nahm am Sonntagnachmittag in Chateauroug 
an der Einweihung des Gelallenendentmats 
der Stadt teil. Nachdem er ſich vor dem 
Ehrenmal der franzöſiſchen, verbündeten und 
deutſchen Gefallenen verneigt und Blumen 
niedergelegt hatte, hielt Delbos eine große 
außenpolitiſche Rede, in der er auch auf die 
Ausführungen Hitlers zu ſprechen kam. 


ganiſation ſeinerzeit einen Fonds von 500 000 
Dollar zur Unterſtützung von Induſtriege⸗ 
werkſchaften (die „Vereinigten Automobilar⸗ 
beiter“ ſind eine ſolche Gewerkſchaft) errichtet. 

Da aus dem Geſagten klar hervorgeht, wo⸗ 
her letzten Endes die Gelder kommen, mit 
denen die amerikaniſchen Streiks finanzieri 
werden, nimmt es auch nicht wunder, daß ge: 
rade vor einigen Tagen eine Meldung durch 
amerikaniſche Blätter geht, derzufolge Mos⸗ 
kau weitere Summen für die Streikenden in 
Amerika dorthin überwieſen hat. Man be⸗ 

uptet ſogar, daß Teile der für die Roten in 

panien gejammelten Gelder für dieſen 
Zweck verwandt werden ſollen. 

Wie dem auch ſei — der amerikaniſche 
Automobilarbeiterſtreik kann in der Welt nur 
die Ueberzeugung befeſtigen, daß auch hier 
wieder Moskau ſeine Hand im Spiele hat. 
Es läßt ſeine Agenten arbeiten und ſeine 
Geldquellen fließen, — bei den General Mo⸗ 
tors iſt es nicht anders als bei den früheren 
Streiks: an empfindlichen Punkten der ame⸗ 
rikaniſchen Wirtſchaft ſetzt der Bolſchewismue 
den Hebel an, um ſeine Macht zu vergrößern 
und ſeinen Zielen näherzukommen. 


die ſchnellſten Läufer der Welt vergeblich 
bemüht. Bei den Olympiſchen Winterſpie⸗ 
len in Garmiſch gelang es dem Landsmann 
und Namensvetter Mathiſſens, Charles Ma⸗ 
thiſſen, die Weltrekordzeit in unerhörtem 
Lauf zu erreichen, doch ſeinen Namen auf 
die Weltrekordliſte zu bringen, gelang ihm 
nicht. In dieſem Jahr wird ein Weltrekord 
Arne Borgs ſein 10jähriges Jubiläum 
feiern: Kraul über 1500 Meter. Borg 
ſchwamm 1927 in Bologna die bis heute 
noch nicht erreichte Zeit von 19:07. Trotz 
der ſtändigen Verbeſſerungen im Schwimm⸗ 
ſport blieb Arne Borgs Leiſtung unange⸗ 
taſtet. Zwar hat im vergangenen Jahr der 
Amerikaner Jack Medica eine Zeit von 
19:06,8 erreicht, doch war fie nicht unter 
den Bedingungen zuſtanden gekommen, die 
bei Weltrekorden beachtet werden müſſen. 
Nicht unerwähnt ſei in dieſem Zuſammen⸗ 
hang eine Beſtleiſtung Nurmis, der 1928 in 
Berlin im Stundenlauf 19.210 Kilometer 
Aa Trotz vieler Verſuche der beſten 

angſtreckler hat dieſe Leiſtung des großen 
Finnen noch Beſtand. 

Neben dieſen Weltrekorden allgemein be⸗ 
triebener Sportarten gibt es noch Höchſt⸗ 
leiſtungen auf Gebieten, die nicht mehr ge- 


pflegt werden. Da ſteht der älteſte Rekord 
jeit 1877 im Gehen über % engl. Meilen 


mit einer Zeit von 4:40,2 aufgeſtellt von 
Armſtrong⸗Amerika. Der Weitſprung⸗Welt⸗ 
rekord ohne Anlauf datiert aus dem Jahre 
1904 mit 3,475 Meter (Ewry- USA) gewann 
von 1900 bis 1908 nicht weniger als acht 
olympiſche Goldmdeaillen. E. R. 


Die Juſam 
5 Tr ai 


Die Nationalſozialiſtiſche Parteikorreſpondenz 
veröffentlicht hiſtoriſch wie politiſch wichtige 
Mitteilungen aus ſtatiſtiſchen Erhebungen, die 
das Hauptorganiſationsamt der Reichsorganiſa⸗ 
tionsleitung unter Reichsamtsleiter Mehnert 
gepflogen hat. Danach wurde errechnet, daß von 
den am 1. Januar 1935 lebenden Parteimitglie⸗ 
dern 129 000 vor dem 14. September 1930, dem 
erſten entſcheidenden Siegestag der Partei, und 
849 000 vor dem 30. Januar 1933 in die NSDAP. 
eingetreten find. In dieſen Zahlen find 7600 
bzw. 64 000 Frauen enthalten. 

Daß die NSDAP. mit Recht den Ehrentitel 
der deutſchen Arbeiterpartei führt, beweiſt die 
Feſtſtellung, das beiſpielsweiſe allein ſchon unter 
den Parteigenoſſen, die vor dem 14. September 
1930 in die NSDAP. eintraten, nicht weniger 
als 63 v. H. Arbeiter, Angeſtellte und Bauern 
waren. Der Reſt verteilt ſich auf die Hand⸗ 
werker, freie Berufe, Beamte uſw. 

Die Altersſtufen in der Parteigenoſſenſchaft 
verteilten ſich im Jahre 1931 folgendermaßen: 
18—30 Jahre 37,6 v. H., 31—40 Jahre 27,6, 
41—50 Jahre 19,6, über 50 Jahre 14,9 v. 9. 

Zur Jugend in der Partei ſtoßen die alten 
Frontſoldaten. Trotz der vielen füngeren 
Jahrgänge in der Partei, die 1914—1918 noch 
nicht kriegspflichtig waren, find über 40 n. 9. 
aller Parteimitglieder Kriegsteilnehmer. Nicht 
weniger als zwei Drittel aller über 30 Jahre 
alten Parteigenoſſen haben im Großen Krieg im 

e ihre Pflicht getan. i 


tiſchen Moskauer Welt befinden, deren Un⸗ 
gefährlichkeit uns immer ſo warm einzureden 
verſucht wird. Ich möchte daher hier noch 
einmal in aller Form folgendes erklären: 

Fer Bolſchewis mus ift eine Lehre der 
Weltrevolution, d. h. der Weltzerſtö rung. 
Tieſe Lehre als einen gleich berechtigten 
Lebensfaktor in Europa aufnehmen, heißt 
ihm Europa ausliefern. Inſoweit andere 
Völker ſich der Berührung mit dieſer Gefahr 
auszuſetzen belieben, unterliegt das keiner 
deutſchen Stellungnahme. Inſoweit aber 
Deutſchland ſelbſt in Frage kommt, möchte 
ich keinen Zweifel darüber laſſen, daß wir 

1. im Volſchewismus eine unerträgliche 
Weltgefahr erbliden, 

2. dieſe Gefahr von unſerem Volke mit 
allen Mitteln fernzuhalten verſuchen und 

3. daß wir daher uns bemühen, das 
deutſche Volk gegen dieſe Infektion ſo gut 
als möglich immun zu machen. 

Dazu gehört es auch, daß wir jede engere 
Beziehung mit den Trägern dieſer Giſt⸗ 
bazillen vermeiden und daß wir inſonderheit 
nicht gewillt ſind, dem deutſchen Volk das 
Auge für dieſe Gefahr dadurch zu trüben, daß 
wir ſelbſt über die notwendigen ſtaatlichen 
oder wirtſchaftlichen Beziehungen hinaus 
engere Verbindungen damit aufnehmen. 

Ich halte die bolſche wiſtiſche Lehre für das 
größte Gift, das einem Volk gegeben werden 
kann. Ich wünſche daher, daß mein eigenes 
Volk mit dieſer Lehre in keine Berührung 
kommt. Ich will aber dann als Bürger dieſes 
Volkes auch ſelbſt nichts tun, was ich bei 
meinen Mitbürgern verurteilen muß. Ich ver⸗ 
lange vom deutſchen Arbeiter, daß er keinen 
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Berlehr und Umgang mit dieſen internafio- 
nalen Schädlingen betreibt, er ſoll aber auch 
mich nie mals mit ihnen pokulieren oder zechen 
ſehen. Im übrigen würde jede weitere 
deutſche vertragliche Verbindung mit dem 
erzeitigen bolſchewiſtiſchen Rußland für uns 
gänzlich wertlos ſein. Weder wäre es denkbar, 
daß nationalſozialiſtiſche deutſche Soldaten 
jemals zum Schutz des VBolſchewismus eine 
Hilfspflicht erfüllten, noch wollten wir ſelbſt 
von einem bolſchewiſtiſchen Staat eine Hilfe 
entgegennehmen. Denn ich fürchte, daß jedes 
Volk, das nach einer ſolchen Hilfe greift, an 
dhr ſeinen Untergang findet. 


Ich möchte weiter fier aber auch gegen die 
Aufſaſſung Stellung nehmen, als lönnte der 
Völkerbund als ſolcher im Falle der 
Not, ja, durch ſeine Hilſe rettend den einzelnen 
Mitgliedsſtaaten unter die Arme greifen. Nein, 
daran glaube ich nicht. Herr Miniſter Eden 
erllärte in ſeinen letzten Ausführungen, daß 
das Entſcheidende die Taten und nicht die 
Reden ſeien. Ich darf aber darauf hin⸗ 
weiſen, daß das entſcheidende Merkmal des 
Völkerbundes bisher weniger Taten als viel⸗ 
mehr gerade die Reden geweſen ſind. Aus⸗ 
genommen den einzigen Fall, da es vielleicht 
beſſer geweſen wäre, es beim Reden be- 
wenden zu laſſen. Und dieſes einzige Mal iſt 
darüber hinaus — wie vorauszuſehen — der 
Tat der Erfolg verſagt geblieben. So wie ich 
daher wirtſchaftlich gezwungen bin, die eigene 
Kraft und die eigenen Mö lichkeiten zur Er» 
haltung meines Volkes in erſter Linie n 
Rechnung zu ſtellen, ſo bin ich dies auch poli⸗ 
tiſch. Und gerade daran tragen wir wahr⸗ 
haftig keine Schuld. 


Deutſchlands Angebote 


Ich glaube, daß eine allgemeine Aner- 
kennung dieſer Grundſätze nicht zu einer Er- 
ſchwerung, ſondern nur zu einer Entſpannung 
beitragen tann. Deutſchland jedenfalls ift 
glücklich, in Italien und in Japan Freunde 
gefunden zu haben, die gleicher Anſicht ſind 
wie wir, und es würde noch glüdlicher fein, 
wenn jid diefe Überzeugung in Europa aus» 
breiten würde. Daher hat auch nie mand 
wärmer als wir die ſichtbare Entfpannung im 
Mittelländiſchen Meere durch das italieniſch⸗ 
engliſche Ablommen begrüßt. Wir glauben, 
daß dadurch auch am eheſten eine Verſtän⸗ 
digung erreicht werden wird über die Vehe⸗ 
bung oder zumindeſt Begrenzung der Kata- 
ſtrophe, die das arme Spanien betroffen hat. 
Deutſchland hat dort keine Intereſſen außer 
die Pflege jener wirtſchaftlichen Beziehungen, 
die Miſter Eden ſelbſt als ſo wichtig und nützlich 


erllärt. Es ift verſucht worden, die deutſche 


Sympathie für das nationale Spanien mit 
irgendwelchen kolonialen Wünſchen in Ver⸗ 
bindung zu bringen. 


Deutſchland hat an Länder, die ihm 
teine Kolonien genommen haben, auch 
leine kolonialen Anſprüche. 

Deutſchland hat weiter unter der bolſche⸗ 
wiſtiſchen Not ſelbſt ſo ſtark gelitten, daß es 
nicht dieſe Not mißbrauchen wird, um einem 
unglücklichen Volk in der Stunde ſeiner 
Schwäche etwas zu nehmen oder für die Zu⸗ 
kunft abzupreſſen. 

Unſere Sympathien für General Franco 
und feine Regierung liegen erſtens im allge⸗ 
meinen Mitgefühl und zweitens in der Hoffe 
nung, daß durch eine Konſolidie rung eines 
wirllich nationalen Spaniens eine Stärkung 
der europäiſchen wirtſchaftlichen Möglich- 
keiten entſtehen wird, umgelehrt aber von dort 
eine noch größere Kataſtrophe ihren Ausgang 
nehmen könnte. Wir find daher bereit, alles 
zu tun, was irgendwie zu einer Wiederher⸗ 
ſtellung geordneter Verhältniſſe in Spanien 
beitragen lann. 


Ich habe dreimal ſehr konkrete Ange⸗ 
bote zu einer Rüſtungsbeſchränkung 
oder zumindeſt Rüſtungsbegrenzung 
gemacht. Tieſe Angebote verfielen der 
Ablehnung. Ich darf darauf hinweiſen, 
daß das größte Angebot damals der 
Vorſchlag war, Teutſchland und Frauk⸗ 
reich möchten ihre Armeen gemeinſam 
auf einen Stand von 300 000 Mann 
bringen; Teutſchland, England und 
Frautreich möchten gemeinſam ihre 


Luftwaffe auf einen gleichen Stand 
bringen, und Teutſchland und England 
möchten ein Abkommen treffen für das 
Verhältnis der Kriegsflotten. Davon 
wurde nur der letzte Teil akzeptiert und 
damit auch als einziger Beitrag einer 
wirklichen Rüſtungsbegrenzung in der 
Welt verwirklicht. Tie anderen Vor- 
ſchläge Tentſchlands fanden ihre Be: 
antwortung teils durch eine glatte Ab⸗ 
lehnung, teils aber auch durch den Ab⸗ 
ſchluß jenes Bündniſſes, durch das die 


Rieſenmacht Sowfetrußlands auf das 
mitteleuropäiſche Spielfeld der Kräfte 
geworjen wurde. 


Herr Miniſter Eden ſpricht von den deutſchen 
Rüſtungen und erwartet eine Begrenzung 
dieſer Rüſtungen. Dieſe Begrenzung haben 
wir ſelbſt einſt vorgeſchlagen. Sie ſcheiterte 
daran, daß man lieber die größte Militär macht 
der Welt vertraglich und tatſächlich nach Mittel- 
europa hereinzuſchleuſen verſuchte, als auf 
unſeren Vorſchlag einzugehen. 


Es würde daher richtig ſein, wenn man 

ihon von Rüſtungen redet, in erſter 

Linie die Rüſtung jener Macht zu er⸗ 

wähnen, die den Maßſtab abgab für 
das Rüſten all der anderen. 


Miſter Eden glaubt, daß in Zukunft alle 
Staaten nur die Rüſtung beſitzen ſollten, die 
für ihre Verteidigung notwendig ſei. Ich 
weiß nicht, ob und inwie weit über die Reali⸗ 
ſierung dieſes ſchönen Gedanlens mit Moskau 
bereits Fühlung genommen wurde und in⸗ 
wieweit von dort aus jhon Zuſicherungen er- 
gangen find. Ich glaube aber, eins ausſprechen 
zu müſſen: 


Es iſt ganz klar, daß das Ausmaß der 
Rüſtung für eine Verteidigung beſtimmt 
wird von dem Ausmaß der Gefahren, die 
ein Land bedrohen. Darüber zu urteilen, 
iſt jedes Volt ſelbſt zuſtändig, und zwar allein 
zuſtändig. Wenn alſo Großbritannien heute 
das Ausmaß ſeiner Rüſtungen feſtlegt, ſo 
wird dies in Teutſchland jedermann vers 
ſtehen, denn wir können es uns nicht anders 
denten, als daß für die Vemeſſung des 
Schutzes des britiſchen Weltreichs aus⸗ 
ſchließlich London ſelbſt zuſtändig iſt. Ebenſo 
möchte ich aber betonen, daß auch die Ves 
meſſung des Schutzes und damit der Ver⸗ 
teidigungswaffe für unſer Volt unſerer Zus 
ſtändigkeit unterliegt und damit ausſchließ⸗ 
lich in Berlin entſchieden wird. 


Deutſchlands Kolonialforderungen 


Das deutſche Volk hat ih einſt ein Kolonial- 
zeich aufgebaut, ohne irgend jemand zu berau⸗ 
ben und ohne irgendeinen Vertrag zu verletzen. 
Und es tat dies ohne einen Krieg. Dieſes 
Kolonlalreich wurde uns genommen. Die Bes 


gründungen, mit denen heute verſucht wird, 


diefe Wegnahme zu entschuldigen, find nicht 
kichbaltig, 


Erſtens. „Die Eingeborenen wollten nicht 
bei Deuiſchland ſein.“ Wer hat fie gefragt, ob 
fie bei jemand anderem ſein wollen, und wann 
ſind überhaupt die kolonialen Völker befragt 
worden, ob ſie bei den früheren Kolonialmächten 
zu fein Luſt und Liebe bejäßen? | 

Zweitens. „Die deutſchen Kolonien find von 
den Deuijhen gar nicht richtig verwaltet wor» 


den.“ Deutſchland hat dieſe Kolonien erſt we⸗ 
nige Jahrzehnte vorher erhalten. Sie wurden 
mit großen Opfern ausgebaut und waren in 
der Entwicklung begriffen, die heute zu ganz 
anderen Reſultaten geführt haben würde wie 
etwa im Jahre 1914. Aber immerhin waren 
die Kolonien durch uns doch ſo entwickelt, daß 
man ſie für wert genug hielt, um uns in blu⸗ 
tigen Kämpfen entriſſen zu werden. 

Drittens. „Diele Kolonien beſäßen gar fete 
nen wirklichen Wert.“ Wenn dies der Fall ift, 
dann wird dieje Wertloſigleit ja auch für die 
anderen Staaten zutreffen. und es iſt nicht ein⸗ 
zufehen, weshalb man ſie uns erſt recht vorent⸗ 
halten will. Im übrigen: 


Deutſchland hat niemals Kolonien gefordert 
zu militäriſchen Zwecken, ſondern ausſchließ⸗ 
lich zu wirtſchaftlichen. 

Es iſt klar, daß in Zeiten einer allgemeinen 
Proſperität der Wert eines beſtimmten Gebie⸗ 
tes ſinken mag, es iſt aber auch ebenſo klar, daß 
in Zeiten der Not eine ſolche Bewertung eine 
ſofortige Aenderung erfährt. Und Deutſchland 
lebt heute in Zeiten eines ſchweren Kampfes 
um Lebensmittel und Nohſtoffe. Ein geniigen- 
der Einkauf wäre nur denkbar bei einer fort⸗ 
gesetzten und dauernden Steigerung unſerer 
Ausfuhr. 

Alſo wird die Forderung nach Kolonien in 

unſerem jo dicht beſiedelten Land als eine 

ſelbſtverſtändliche jih immer wieder erheben. 


Ich möchte aber abſchließend nun zu dieſen 
Ertlärungen noch in wenigen Punkten eine 
Auffaſſung äußern über die möglichen Wege, die 
zu einer wirklichen Befriedung nicht nur Euro- 
pas, jondern darüber hinaus zu führen verə 
mögen: 

1. Es liegt im Intereſſe aller Nationen, daß 
die einzelnen Staaten im Inneren ſtabile und 
geordnete politiſche und wirtschaftliche Verhält⸗ 
nijje beſitzen. Sie find die wichtigſten Voraus⸗ 
ſetzungen für die Anbahnung dauerhafter und 
ſolider wirtſchaftlicher und politiider Ber 
ziehungen der Völler untereinander. 

2. Es iſt notwendig, daß die Lebenserforder⸗ 
nijje der einzelnen Völler offen geſehen und 
auch freimütig zugegeben werden. Nur der 
gegenseitige Rejpelt vor dieſen Lebensbedingun ; 
gen kann Wege finden laſſen zur Befriedung 
der Lebensbedürfniſſe aller. 

3. Der Völkerbund wird — wenn er ſeiner 
Miſſion gerecht weren will — ſich zu einem Or⸗ 
gan evolutionärer Vernunft und nicht reaktio⸗ 
närer Trägheit umgeſtalten müſſen. 

4. Die Beziehungen der Völker untereinander 
können nur dann eine glückliche Regelung und 
Löſung finden, wenn ſie auf der Grundlage der 
gegenseitigen Achtung und damit abjoluter 
Gleichberechtigung geordnet werden. 

5. Es ijt unmöglich, für Rüſtungsſteigerung 
oder Rüjtungsbegrenzung nach Belieben bald 
die eine oder die andere Nation haftbar zu 
machen, ſondern es ijt notwendig. auch dieſe 
Probleme in dieſem geſamten Rahmen zu ſehen, 
der ihre Vorausſetzung ſchaſft und fie damit 
auch wirklich beſtimmt. 

6. Es iſt unmöglich, zu einer wirklichen Be⸗ 
friedung der Völker zu kommen, ſolange der 
ſortgeſetzten Verhetzung durch eine internatio- 
nale un verantwortliche Clique von Brunnenver⸗ 
giftern und Meinungsfälſchern nicht Einhalt 
geboten wird. Vor wenigen Wochen erſt mub» 
ten wir erleben, wie es dieſer organiſierten 
Kriegshetzergilde faſt gelungen ift, zwiſchen zwei 
Völtern durch eine Flut von Lügen ein Miß⸗ 
trauen zu erzeugen, das leicht auch zu ſchlim⸗ 
meren Folgen hätte führen können. 


Ich habe ſehr bedauert, daß der englische 
Außen miniſter nicht in einer kategoriſche⸗ 
ren Weiſe ſeſtgeſtellt hat, daß an den 
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Marokko betreſſenden Verleumdungen 

und Lügen dieſer internationalen Kriegs⸗ 

hetzer auch nicht ein wahres Wort war. 
Es iſt in dieſem eklatanten Fall gelungen, dank 
der Loyalität eines auswärtigen Diplomaten 
und ſeiner Regierung die jofortige Aufklärung 
zu ſchaffen. Wäre es nicht denkbar, daß aus 
einem anderen Anlaß es auch einmal mißlingen 
könnte, der Wahrheit ſo ſchnell zum Erfolg zu 
verhelfen, und was dann? 

7. Es hat ſich erwieſen, daß die Regelung der 
europäiſchen Fragen zweckmäßig immer in dem 
Rahmen und in dem Umfang vollzogen wird, 
die möglich ſind. Deutſchland iſt glücklich heute 
mit Italien ein enges und freundſchaftliches 
Verhältnis hergeſtellt zu haben. Möge es doch 
gelingen, dieſe Beziehungen auch auf ähnlichem 
Wege mit anderen europäiſchen Nationen anzu⸗ 
bahnen! 

Das Deutſche Reich wird mit feiner ſtarken 

Armee über ſeine Sicherheit und ſeine Ehre 

wachen. Allein es wird auch, erfüllt von 

der Ueberzeugung, daß es für Europa kein 
höheres Gut als den Frieden geben kann, 
ſtets ein verantwortungsvoller und verant- 
wortungsbewußter Träger dieſes euro⸗ 
päiſchen Friedensgedankens ſein. 

8. Es wird dem europäiſchen Frieden insge⸗ 
ſamt nützen, wenn in der Behandlung der Na⸗ 
tionalitäten, die als Minorität in fremden 
Völkern zu leben gezwungen ſind, eine gegen⸗ 
ſeitige Rüdfiht auf die berechtigte Empfindung 
des nationalen Stolzes und Bewußtſeins der 
Völker genommen wird. 

Dies würde zu einer tiefgreifenden Entſpan⸗ 
nung zwiſchen den Staaten führen, die durch 
das Schickſal gezwungen ſind, nebeneinander zu 
exiſtieren und deren ſtaatliche Grenzen ſich nicht 
mit den Volksgrenzen decken. 

Ich möchte nun am Schluſſe dieſer Ausfüh⸗ 
rungen noch zu einem Dokument Stellung nehe 
men, das die britiſche Regierung anläßlich der 
Veſetzung des Rheinlandes an die deutſche Res 
gierung gerichtet hat. Ich möchte vorweg er⸗ 
klären, daß wir glauben und überzeugt find, daß 
die engliſche Regierung damals alles getan hat, 
um eine Verſchärfung der europäiſchen Krije zu 
vermeiden und daß das in Frage ſtehende Doe 


- tument auch nur dem Wunſche die Entſtehung 
verdankt, einen Beitrag zu leiſten für die Ent⸗ 


wirzung der damaligen Lage. 


Trotzdem war es der deutſchen Regierung 
nicht möglich, aus Gründen, die ſicherlich 
auch die Regierung Großbritanniens wür⸗ 
digen wird, eine Antwort auf dieſe Fragen 
zu geben. Wir haben es vorgezogen, durch 
die praktiſche Ausgeſtaltung unjerer Bezies 
hungen zu unjeren Nachbarſtaaten einen 
Teil dieſer Fragen auf die natürlichſte Weijs 
zu erledigen, und ich möchte heute nun nach 
der Wiederherſtellung der vollen deutſchen 
Souveränität und Gleichberechtigung nur ab⸗ 
ſchließend erklären, daß Deutſchland niemals 
mehr einen Vertrag unterzeichnen wird, der 
mit feiner Ehre, mit der Ehre der Nation 
und der es vertretenden Regierung irgend⸗ 
wie unvereinbar iſt, oder der ſonſt ſich mit 
den deutſchen Lebensintereſſen nicht verträgt 
und daher auf die Dauer nicht gehalten mers 
den könnte. s . 

Ich glaube, diefe Erklärung wird des Bers 
ſtändniſſes aller ſicher ſein. Im übrigen 
hoffe ich zutiefſt. daß es der Einſicht und 
dem guten Willen der verantwortungs⸗ 
bewußten europäiſchen Regierungen trotz 
aller Widerſacher gelingen wird, Europa 
dennoch den Frieden zu bewahren. Er ift 
unſer allerhöchſtes Gut. Was Deutſchland 
im einzelnen dazu an Beiträgen leiſten 
kann, wird es leiſten. 


Großer Bauplan für Berlin 


Wenn ich nun dieſen Teil meiner Ausfüh⸗ 
rungen beſchließe, möchte ich den Blick noch 
Sa kurz werfen auf die Aufgaben der Zus 
kunft. 


An der Spitze ſteht die Durchführung des 
Vierjahresplanes. 


Er wird gewaltige Anſtrengungen er⸗ 
fordern, allein unſerem Volke einſt auch von 
roßem Segen fein. Er umfaßt eine Stär- 
ung unſerer nationalen Wirtſchaft auf 
allen Gebieten. Seine Durchführung ift 
ſichergeſtellt. Die großen Arbeiten, die 
außer ihm begonnen worden find, werden 
weitergeführt. Ihr Ziel wird ſein, das 
deutſche Volt gefünder und fein Leben an- 
genehmer zu machen. Als äußeres Zeugnis 
für dieſe große Epoche der Wiederaufer⸗ 
ſtehung unſeres Volkes aber ſoll nunmehr 
der planmäßige Ausbau einiger großer 
Städte des Reiches treten. 


Und an der Spitze die Ausgeſtaltung Ver⸗ 
lins zu einer wirklichen und wahren Haupt⸗ 
ſtodt des Deutſchen Reiches. Ich habe daher 
an dieſem heutigen Tage, ähnlich wie für 
den Bau unſerer Straßen, für Berlin einen 
Generalbauinſpektor ernannt. der für die 
bauliche Ausgeſtaltung der Reichshauptſtadt 
verantwortlich iſt und dafür Sorge tragen 
wird, in das Chaos der Berliner Bauent- 
wicklung ſene große Linie zu bringen, die 
dem Geiſt der nationalſozialiſtiſchen Bewe- 
gung und dem Weſen der deutſchen Reihs- 


auptſtadt gerecht wird. Für die Durch⸗ 
veidais dieſes Planes iſt eine Zeit von 
zwanzig Jahren vorgeſehen. 


Möge der allmächtige Gott uns den Frie⸗ 
den ſchenken, um das gewaltige Werk in 
ihm vollenden zu können. Parallel damit 
wird eine großzügige Ausgeſtaltung der 
Hauptſtadt der Bewegung, der Stadt der 
Reichsparteitage und der Stadt Hamburg 
ſtattfinden. Dies ſoll aber nur die Bor: 
bilder geben für eine allgemeine Kultur⸗ 
entwicklung, die wir dem deutſchen Volke 
als Bekrönung ſeiner inneren und äußeren 
Freiheit wünſchen. ; 


Und endlich wird es die Aufgabe der 

Zutunft ſein, das wirkliche Leben uns 

jeres Rolfes, wie es ſich nun ſtaatlich 

ausgebildet hat, durch eine Verfaſſung 

für immer und ewig zu befiegeln und 

damit zum un vergänglichen Grundgeſetz 
aller Deutſchen zu erheben. 


Wenn ich auf das große Werk der hinter 
uns liegenden vier Jahre Adab DEAA 
werden Sie verſtehen, daß meine erite Emp» 
findung nur die des Dantes fein tann gegen⸗ 
über unferem Allmächtigen, der uns dieſes 
Werk gelingen ließ, Er hat unſere Arbeit 
geſegnet und unſer Volk durch all die Fähr⸗ 
nife glücklich hindurchſchreiten lafen, die 
dieſen Weg umdrohten. 


Ich habe in meinem Leben drei unge 
wähnliche Freunde gehabt: In meiner 


Jugend war es die Not, die mich durch 
viele Jahre begleitete. Als der gro 
Krieg zu Ende ging, da war es das tieſe 
Leid über den Zuſammenbruch unſeres 
Voltes, das mich nun erfaßte und meinen 
Weg vorſchrieb. Seit dieſem 30. Januar 
vor vier Jahren habe ich als dritten 
ga die Sorge kennengelernt. 

orge für das meiner ee anver⸗ 
traute Volt und Reich. Sie hat mich 
ſeitdem nicht mehr verlaſſen und wird 
mich wohl nun begleiten bis au mein 
Ende. Wie könnte aber ein Mann dieje 
Sorge zu tragen vermögen, wenn er nicht 
in gläubigem Vertrauen auf ſeine Mii- 
fios mit der Zuſtimmung deren rechnen 
würde, der über uns allen ſteht. Es iſt 
das Schickſal, das Menſchen mit beſon⸗ 
deren Aufgaben ſo oft zwingt, einſam 
und verlaſſen zu ſein. Ich will auch hier 
der Vorsehung danken, daß fie mich eine 
Schar treueſter Mitkämpfer finden ließ. 
die ihr Leben an meines Ingeſchlodſen 
Haden und die nun ſeitdem an meiner 
Seite für die Wiederauferſtehung unſere⸗ 
Roltes kämpfen. Ich bin fo glücklich. daß 
ich nicht als Einſamer durch das reutſche 
Volk zu ſchreiten brauche, ſondern daß 
neben mir ſich eine Garde von Männern 
befindet. deren Name in der deuiſchen 
Geſchichte ein bleibender feir wird. 


Ich möchte an dieſer Stelle danken meinen 
alten Kampfgefährten, die durch die langen. 
fangen Jahre unentwegt an meiner Seite 
ſtanden und die mir nun, fei es als Minis 
ſter, ſei es als Reichsſtatthalter oder Gau⸗ 
leiter oder an anderen Stellen der Partei 
und des Staates ihre Hilfe ſchenken. Es 
ſpielt ſich in dielen Tagen in Moskau ein 
Shidial ab. das uns erſt zeigt, wie boch die 
Treue zu werten iit, die ſübrende Männer 
miteinander verbindet. Ich möchte auch 
jenen meinen aufrichtigen Dank ausſyrechen, 
die nicht aus den Reihen der Partei kom⸗ 
mend in der Führung der Reichs reaterung 
und im übrigen Volt mir in dieſen Jahren 


treue Helfer und Gefährten geworden ſind. 


Sie gehören beute alle zu uns. auch wenn 
ihnen in diciem Avgenblick äußerlich noch 
das Zeichen unſerer Gemeinschaft fehlt. Ich 
möchte den Männern und Frauen danken. 
die unſere Orqaniſation der Partei anf- 
bauten und ſo erfolgreich führten. Ich 
muß aber hier vor allem danken den Füh⸗ 
rern unſerer Wehrmacht. Sie baben es er⸗ 
möglicht. dem nationalſozialiſtiſchen Staat 
ohne jede Erſchütterung die nationalſozia⸗ 
liſtiſche Waffe zu geben. 


So find heute Partei und Wehrmacht 
die beiden für ewig verſchworenen Ga⸗ 
ranten der Behauptung des Lebens 
unſeres Volkes. Wir willen aber auch, 
daß unſer aller Tun vergeblich geblieben 
wäre, wenn nicht Hunderttauſende von 
politiſcen Führern. unzählige Beamte 
des Reiches und zahlloſe Soldaten und 

Offiziere im Sinne unſerer Erhebung in 

Treue zu uns gestanden wären, Und 

noch mehr, wenn nicht hinter uns ges 

ſtanden wäre die breite Front des gan⸗ 
zen deutſchen Volkes. 

An dieſem geſchichtlichen Tag muß ich 
wieder jener Millionen unbekannten deut⸗ 
ſchen Menſchen gedenken. die in allen Le: 
bensſchichten, die in allen Berufen und 


„Eine lebensztarke Nation, die fih nicht 
unter die Diktatur der Bankiers 
begeben will“ 


Bolnijde Breffeftimmen zur gübtetrede 


Warſchau, 31. Januar. Sämtliche Blätter 
veröffentlichen einen ausführlichen Bericht über 
die Führerrede. Die Erklärung, daß das pol⸗ 
niſche Voll und der polniſche Staat eine Reali- 
tät jeien, wird beſonders unterſtrichen. 


Der Berliner Berichterſtatter der „Gazeta 
Polita” weiſt auf die Ruhe und Weltſicherheit 
in, die aus der Rede des Führers und Reiche: 
danzlers geſprochen habe. Das Blatt hebt auch 
den korrekten Ton des Führers in ſeiner Ant⸗ 
wort an Eden hervor. 


Das Blatt weiſt weiter darauf hin, daß 
ich Polen an erſter Stelle unter den 
Jündern befunden habe, von denen gejagt 
wurde, daß ſich feine Beziehungen zum 
Dritten Reich nicht nur gebeſſert, ſondern 
ſogar ſreundſchaftlich geſtaltet haben. 


Bei der Aufzählung der Bedingungen für eine 
Befried ung Europas habe der Reichskanzler 
zum erſten Male die Minderheitenfrage erwähnt; 
Polen könne gegen eine derartige Formulie⸗ 
rung natürlich nichts einwenden. 


Der „Kurjer Poranny“ meint, die wichtigſte 
Frage, nämlich die der Rüſtungsbeſchränkungen. 
fei jo formuliert worden, daß man nicht hoffen 
könne. auf dieſem Gebiet poſitine Ergebniſſe zu 
erreichen (5). Adolf Hitler ſchaue auf Eurpya 
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i 3 in ſtarkem Maße 


tiſchen Teil der Rede giht der Berichterſtatter 


efen gegenüber den Intereſſen der Nation zu⸗ 
rücktreten. ) 5 eh 


und die Welt mit anderen Augen als die meit- | 


> Poſener Tadeblatt . 


Betrieben und in allen Gehöften für das 
neue Reich ihr Herz und ihre Liebe und 
ihre Opfer gegeben haben. 

Und wir alle. Männer und Abgeordnete 
bes Reichstages, wollen gemeinſam danken 
vor allem der deutſchen Frost den Millio⸗ 
nen unſerer Mütter. die dem Dritten Reich 
ihre Kinder ſchenkten. Denn welchen Sinn 
hätte alle unſere Arbeit welchen Sinn die 
Erhebung der deutſchen Nation ohne unſere 
deutſche Jugend. Jede Mutter, die in dieſen 
vfer Jahren unſerem Volk ein Kind gegeben 
hat, trägt durch ihren Schmerz und ihr Glück 
bei zum Glück der ganzen Nation. Wenn 
ich dieſer geſunden Jugend unſeres Volkes 
gedenke, dann wird mein Glaube an unſere 
Zukunft zu einer freudigen Gewißheit. Und 
ich empfinde in tiefer Inbrunſt die Bedeu⸗ 


| 


verantwortlicher 


tung des einfachen Wortes, das Ulrich von 


Hutten ſchrieb. als er zum letztenmal die 
Feder weglegte: Deutſchland. 


Die Schlußrede Görings 


Nach der Führerrede ergriff der Reichs⸗ 
tagspräſident Miniſterpräſident maneg noch⸗ 
mals das Wort zu einer Schlußanſprache. Er 
unterſtrich die hiſtoriſche Bedeutun der 
Stunde, in der der Rae eine ſo funda⸗ 
mentale Erklärung abgegeben habe, wie die 
gegen die Kriegsſchuldlüge. Der iniſter⸗ 
präſident wandte ſich dann dem Moskauer 
„Theaterprozeß“ zu und erklärte mit aller 
Schärfe die Behauptung als Lüge, daß ein 
Reichsminiſter oder ein 
Abgeſandter von ihm mit Trotzki verhandelt 


habe. 
Anſchließend verlas Göring einen Erlaß 
des Führers über den neugeſtifteten deut⸗ 


ſchen Nationalpreis für Kunſt und Wiſſen⸗ 


ſchaft, der gleichzeitig die Annahme des 
Nobel⸗Nreiſes allen Deutſchen für alle Zu: 
kunft unterſagt. 


Alle Kabinettsmitglieder 
in der Partei 


das Goldene Parielabzeichen für die engeren Mitarbeiter des Führers 


Der Führer 
Sonnabend nachmittag die Mitglieder 
Reichsregierung in den Kabinettsſaal 
Reichskanzlei zu einer Miniſterbeſprechung ein⸗ 
berufen, die ſich zu einem überaus eindrucks⸗ 
vollen Feaſtakt anläßlich der vierten Wiederkehr 
des Tages der Berufung des Kabinetts Hitler 
auch den Reichspräſidenten von Hindenburg 
geſtaltete. s 

In herzlichen, bewegten Worten gedachte det 


der 


und Reichskanzler fatte zu 
der; 


| 


Führer der politiſchen Entwicklung in ben ver⸗ 
floſſenen Jahren. die ſich zu einer geſchichtlichen 
Größe gestaltet habe, wie fie vor vier Jahren 
niemand vorausahnen konnte. Der Führer 
ſprach den Mitgliedern des Reichskabinetts 
ſeinen aufrichtigen Dank aus für ihre Leiſtun⸗ 
gen und treue Mitarbeit, indem er die großen 
Erfolge der einzelnen Miniſter in ihrem Ar⸗ 
beitsgebiet beſonders würdigte. 

Mit Rücksicht darauf, daß demnächſt die Mit- 
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gliederſperre für die Partei aufgehoben werden 
ſoll, vollzog der Führer als erite Maßnahme in 
dieſer Hinſicht perſönlich den Eintritt der 
Kabinettsmitglieder in die Partei- die ihr bis⸗ 
her noch nicht angehörten. und überreichte ihnen 
gleichzeitig das goldene Parteiabzeichen, das 
höchſte Ehrenzeichen der Partei. 

Ferner verlieh der Führer das goldene Par- 
teiabzeichen dem Generaloberit Frhr. v. Fritſch 
dem Generaladmiral Dr. h. c. Raeder und dem 
Staatsjetretär der Präſidialkanzlei Dr. Meiß⸗ 
ner. Ebenfalls zeichnete der Führer mit dem 
goldenen Parteiabzeichen die Pg. Staatsſekre⸗ 
tär Dr. Lammers. Staatssekretär Funk. Staats» 
ſetretär Körner und Staatsſekretär General 
der Flieger Milch aus. Tine 


Im Namen des geſamten Reichskabinetts 
brachte hierauf Miniſterpräſident Generaloberſt 
Göring dem Führer in tiefbewegten Worten den 
Dank der Kabinettmitglieder für all das Große 
und Schöne zum Ausdruck, das dieje unter 
der Führung Adolf Hitlers in den verfloſſenen 
vier Jahren erleben und mitſchaffen konnten. 
Der Führer könne überzeugt ſein, daß er im 
Reichskabinett ſeine treueſten Mitarbeiter 
habe, und daß jeder mit Freude und Begeiſte⸗ 
rung alles daranſetze, um dem Führer bei der 
Durchführung einer großen einzigartigen 
Pläne nach Kräften zu helfen. Ii 8 

Generaloberſt Göring ſchloß ſeine Anſprache 
mit den beſten Wünſchen für des Führers per⸗ 
ſönliches Wohlergehen, für ſein Leben und für 
ein Werk. Í 

Der Reichskriegsminiſter Generalfeldmarſchan 
v Blomberg dankte dem Führer im Namen der 
Wehrmacht für das unvergleichliche Erlebnis. 
das jeder deutſche Soldat in den verfloſſenen 
vier Jahren gehabt hat. h ee 

Der Reichsaußenminiſter Frhr. v. Neurath 
dankte im Namen der Kabinettsmitglieder.“ die 
bisher der Partei noch nicht angehört haben. 


Die Gemeinden 
im deutſchen Aufbauplan 


von Dr. Kurt Jeſetich, Geſchäſtsführender Präſident des Deuiſchen 
Gemeinde. ages i 


Seit den Tagen des Freiherrn vom Stein 
gehört der Stolz auf eine kraftvolle gemeind⸗ 


liche Selbſtverwaltung zu den unveräußer⸗ 
lichen Beſtandteilen des politiſchen Lebens 


in Deutſchland. Das iſt auch heute nicht 
anders geworden. Die Selbſtverwaltung 
hat vielmehr im nationalſozialiſtiſchen Staat 
eine noch höhere Bedeutung gewonnen. Sie 
ce zur Entwidlung des 
völkiſchen Lebens bei wie kaum eine andere 
Form der politiſchen Organiſation. Mit 
gutem Grund hat der Führer daher die 
scope Idee des Fre 
verfaſſungspolitiſche Neuordnung des deut⸗ 
ſchen Staates mit einbezogen. Ša 

Als der Nationalſozialismus die pugag 
des Reiches übernahm, gab es eine Reihe 
von Schwierigkeiten, die der Zukunft der 
Selbſtverwaltung keineswegs günſtig waren. 
Zunächſt lag es gegenüber der parteipoli⸗ 
tiſchen Zerſetzung des öffentlichen Lebens 
nahe, eine zentraliſtiſche Löſung des Reichs 


lichen Staaten Für Hitler ſei der Bolſchewis⸗ 
mus eine gefährliche Peſt. Zu dem innenpoli⸗ 


des genannten Blattes zu, daß der National- 
lozialismus in hohem Ausmaß einen wichtigen 
Grundſatz der Demokratie verwirklicht habe, 
nämlich „das Recht der kleinen Leute“, höchſte 
Stellungen im Staate einzunehmen. Man könne 
nicht abſtreiten, daß in Deutſchland alle Inter⸗ 


Die Ausführungen des Kanzlers über das 
Thema de Weſens der Produktion und der 
meuſchlichen Arbeit ſeten die wirtſchaftliche 

Doktrin eines Menſchen, der die Schwachen 
/ und Armen verjteht, 


Das Argument über die Notwendigkeit, die Pro⸗ 
duktion vom ſynthetiſchen Benzin und Kautſchut 
fortzuſetzen, fei überzeugend geweſen. Wenn 
Deutſchland auf dieſe Weiſe wirklich 7000 Men⸗ 
ſchen beſchäftigen könnte, dann ſeien alle ande⸗ 
ren Geſichtspunkte gegenſtandslos. Der Vier- 
jahresplan des Kanzlers ſei die Maßnahme 
einer lebensſtarken und arbeitswilligen Nation, 
die fih nicht unter die Diktatur der Bankiers 
begeben wolle. ; N j 


„Kurjer Marijamjit“ meint, die Rede ent- 
halte eine Art Abſage an Wie. Vorſchläge der 
weſilichen Groß möchte. e 


reiherrn vom Stein in die 
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Aufgaben, 
waren. 


blickend feſtſtellen, 


neubaues zu bevorzugen. Die andere Gefahr 
Naumgemein⸗ 
ſchaft gegenüber den neuen politiſchen und 


lag in dem Zurücktreten der 


ſtändiſchen Gliederungen. In gleicher K ich⸗ 
tung wirkten die rieſenhaften überörtlichen 
die dem neuen Reiche geſtellt 
Auch hier hätte ſich leicht die Mög- 
lichkeit ergeben, Gemeinden und Gemeinde⸗ 


verbände lediglich als die unteren Verwal⸗ 
tungsbezirke eines ſtraff durchzentraliſterten 


Wenn wir heute rück⸗ 
daß dieſe Wege nicht be⸗ 
ſchritten worden ſind, ſo erkennen wir zu⸗ 
gleich die innere Geſetzlichkeit der natio 


Staates ae 


nalſozialiſtiſchen Weltanſchauung, die ihrer 


Natur nach dieſe zenttaliſtiſchen Löſungen 
nicht zulaſſen durfte, ohne gegen ihr eigenes 
Weſen a verſtoßen. 
Der Nationalſozialismus geht nicht vom 
Organiſatoriſchen aus, 
niſchen. Es ging daher bei der Machtergrei⸗ 
fung um etwas anderes als um die Er⸗ 
neue rung alter Organiſationsform. Es han- 
delt ſich vielmehr um eine Wiedererweckung 
jener echten Gemeinſchaftsformen, deren Ge⸗ 
Sauen für die Schaffung einer wahren 
olksgemeinſchaft die notwendige Voraus⸗ 
ſetzung bildet. Der gewaltige Schwung un⸗ 
lerer Erneuerung hat uns die Gemeinde wie⸗ 
12 9 1 eine echte Gemeinſchaft ſehen ge⸗ 
ehrt. 


Die Gemeinde it nicht nur ein wirt⸗ 
ſchaftlicher Machtkomplex, kein bloßer 
Verwaltungsbezirt, kein unteres Organ 
ur Ausführung von Geſetzen, ſondern 
n erſter Linie eine Gemeinſchaft von 
heimatgebundenen Vollsgeno”en, denen 
ſie nach dem Vorſpruch zur Deutſchen 
Gemeindeordnung das Gefühl der Zu⸗ 
ſammengehörigke : ge vermitteln 
i 0 
Es war notwendig, die damit gegebene 
geiſtige Wandlung mit aller Klarheit her⸗ 
auszuarbeiten, weil nur von ihr aus die 
poſitiven e der deutſchen Gemein⸗ 
den und Gemeindeverbände in den letzten 
Jahren verſtändlich zu machen ind. Das ſoll 
an einigen Sauptboiipieien erläutert werden. 
Als erſtes ift die von Reichsleiter Ober⸗ 
bürgermeiſter Fiehler vorgenommene or ani- 
ſatoriſche Einigung der deutſchen Selbſtver⸗ 
waltung im Deutſchen Gemeindetag zu 
nennen. Bereits im Mai 1933 durch revo⸗ 
lutionären Akt geſchaffen, erhielt fe durch 
das Geſetz vom 15. 12. 1933 über den Deut⸗ 
ſchen Gemeindetag ihre förmliche Rechts⸗ 
grundlage. ; ; i 
Die Beſetzung der führenden Verwaltungs 
ſtellen mit Nationalſozialiſten ſicherte auch 
in perſoneller Hinſicht die Einheit von Par⸗ 
tei und Verwaltung. Damit war insbe: 
fondere die Möglichkeit weiteſten Spiel- 
raums für die Entſchlußfreudigkeit der 
örtlichen Inſtanzen gegeben. Schon aus 


dieſem Grunde konnte die Selbſtverwaltung 


Arbeit und Brot gebracht. 


nen. Immerhin 
Gemeinde 
15. 12. 1933 wei 
einheitliches Recht für die Selbſtverwaltung. 
ſondern vom Orga⸗ 


und damit verwaltun 
tiger Fortſchritt gegeben. 


Verwirklichung die letzten 


mit einem Maß an Selbſtändigkeit ausge: 
itattet werden das immer wieder den aus⸗ 
ländiſchen Betrachter verwundert. 

Die Arbeitsbeſchaffſungsmaß⸗ 
nahmen der Reichsregierung wirkten 
ch notwendig auch auf die finan 
ielle Lage der Gemeinden aus, deren Wohl⸗ 
ſahrtslaſten ganz erheblich herabgedrückt 
Die deutſchen Gemeinden haben 
dieſe Maßnahme im eriten Bierjahresplan 
mit größter Energie unterſtützt und Hun⸗ 
derttauſende ron Volksgenoſſen wieder in 

Ihre Einſaz⸗ 
bereitſchaft wird auch im neuen Vieriahres⸗ 
plan ein nicht zu überſehender Faktor des 
Erfolges ſein. i 455 

Die Umſchuldung der Gemeinden 
war bereits im Herbſt 1933 mit dem Ge⸗ 
meindeumſchuldungsgeſetz in Angriff genom⸗ 
men und damit ein Kernſtück der deuiſchen 
Finanzwirtſchaft reichsgeſetzlich neu geordnet 
worden. i EEE 

Verfaſſungspolitiſch war zunächſt 
noch eine bunte Fülle der verſchiedenſten 
gemeindlichen Verfaſſungsſormen zu verzeich⸗ 
brachte das Preu ßiſche 
verfaſſungsgeſetz vom 
für zwei Drittel des Reiches 


2. 


wurden. 


Die Krönung der bisherigen Maßnahmen 


“aber war die Deutſche Gemeinde: 
ordnung 


vom 30. 1. 1935. Mit ie 
nicht nur an Stelle der bisherigen Zerſplitte⸗ 
rung ein einheitliches Reichsrecht getreten 
stechniſch ein gewal⸗ 
es waren vor 
elöſt, an deren 
i ahrzehnte Ders 
eblich gearbeitet hatten. Es folgte eine 
Neuordnung des gemeindlichen Finanzrechts, 
die mit der Rücklagen verordnung 
ihren Anfang nahm. Hier wird die Zuſam⸗ 
menfaſſung des deutſchen Kommunalrechts 


in den nächſten Jahren noch weitere Forf 


allem auch alle die Fragen 


ſchritte bringen. Die Deutſche Gemeinde⸗ 


ordnung iſt auch in dieſem Sinne das große 
Grundgeſetz, deſſen Vorſchriften allmählich 
fortſchreitend Ergänzung und Entwicklung 
erfahren. f qe 

Auch die nicht minder bedeutſame Selbit- 
verwaltung der Kreiſe und Provins 
Her wird nach den Grundgedanken der 

eutſchen Gemeindeordnung umzugeſtalten 
ſein. Iſt doch gerade die Willensbildung 
aus der Landſchaft heraus ein Kernſtück des 


völtiſchen Staatsgedankens. Gemeinde, Kreiſe 


und Provinz bilden eine unlösliche Einheit. 
Ihr Dreiklang erſt vermittelt den ganzen 
Umfang der deutſchen Selbſtverwaltung. 
Beſonders das vergangene Jahr hat in 
einer Reihe eindrucksvoller Veranſtaltungen 
von der kommunalen Selbſtverwaltung 
gem abgelegt. Die Ausſtellung „Die 
eutihe Gemeinde“, der Internationale Gez 
meindekongreß. die großen Tagungen des 
Deutſchen Gemeindetages und des Haupt⸗ 
amtes für Kommunalvolitit in Berlin und 
München haben dem Ausland gezeigt, daß 
die Ueberlieferung des Frei ⸗ 
herrn vom Stein im Deutſchland 
Adolf Hitlers fortlebt. Im Geiſte 


dieſer Ueberlieferung und in unwandelbarer 


Treue zu unſerer Aufgabe werden die deut⸗ 
ſchen Gemeinden und Gemeindererbände auch 
in kommenden Jahren ihre Pflicht tun. 


„ 
S 


Dienstag, 2. Februar 1937 


Wirtſchaftszeitung des Pofener Tageblattes 


Ar. 26 


Devisenzuteilung für Handelsreisen 


Die Zuteilung von Devisen über die Frei- 
grenze hinaus an Personen, die zu Wirtschafts- 
zwecken in das Ausland reisen, wird so ge- 
handhabt, dass die Genehmigung der Zuteilung 
von der Beibringung einer Bescheinigung der 
Industrie- und Handelskammer über den tat- 
sächlichen wirtschaftlichen Zweck dieser Reise 
abhängig gemacht wird. Dies gilt sowohl für 
Einzelreisen, wie auch für Sammıelreisen, die 
wirtschaftliche Zwecke verfolgen, wie den Be- 
such von Messen, Ausstellungen, Auktionen und 
dergleichen, 


Die Entwicklung des Steuereinkommens in den 
ersten 9 Monaten des Finanzjahres 1936/37 


Die jetzt vorliegenden vorläufigen Angaben 
über die Eingänge aus direkten Steuern 
für die ersten 9 Monate des Finanzjahres 1936 
bis 37 zeigen im Vergleich zum entsprechenden 
Zeitraum des Voriahres insgesamt eine Zu- 
nahme um 15.5% auf rd. 499 Mill. zt. Die Ein- 

äuge sind damit um 1% höher als sie auf 

rund des Voranschlages für diesen Zoitab- 
schnitt des laufenden Finanzjahres erwartet 
wurden. Bei den einzelnen Steuerarten sind 
folgende Erhöhungen gegenüber den Eingängen 
in der Vorjahreszeit festzustellen: Grundsteuer 
1 auf 49,6 Mill. zl. Immobiliensteuer um 
10% auf 69.2 Mill. zt. Gewerbesteuer um 10:4% 
auf 170.5 Mill. zl. Einkommensteuer um 28.3% 
auf 184.7 Mill. zl. Die Eingänge aus den an- 
deren Steuern, wie Kriegssteuer, Schlacht- 
Steuer. Elektrizitätssteuer usw., sind um 23.3 
Mill. zt auf 249 Mill. zł angestiegen. Beson- 
ders hervorzuheben ist die Erhöhung der Ein- 
gänge aus der Einkommensteuer, die mehr der 
Aenderung der Steuerbestimmungen als der 
konjunkturellen Belebung zuzuschreiben ist. 


Gefährdung der Wintersaaten 


Die aus den einzelnen Teilgebieten Polens 
eingehenden Meldungen über den Stand der 
Wintersaaten werden als beunruhigend be- 
zelchnet. Das Fehlen einer einheitlichen 
Schneedecke in Verbindung mit den scharfen 
und anhaltenden Frösten unmittelbar nach der 
Wärmeperiode im Dezember sind für die 
Saaten von katastrophalen Folgen. In einzelnen 
Teilgebieten heisst es, soll eine Rettung der 
Saaten nicht mehr möglich sein. Lediglich in 

Vorkarpathen soll infolge der dichten 
Schneedecke die Läge besser sein. Auch in 
zentralen Wojewodschaiten, in denen die Aus- 
saat früher stattgefunden hat und in denen 
lockere Böden vorhanden sind, ist die Lage 
etwas besser. 


Neue Getreidespeicher G. m. b. H. 


Die Staatliche Getreidehandelsgesellschaft 
hat gemeinsam mit der Centrála Rolniköw in 
en eine G. m. b. H. für den Bau, die Pach- 
tung und Bewirtschaftung von Getreide- 
Speichern gegründet. Die Anteile der G. m. 
H. sind von den beiden gründenden Insti- 
tuten zu gleichen Teilen übernommen worden. 
Ueber die 
bekannt ge 


Die westpolnischen Baconfabriken 


Die Landwirtschaft Westpolens ist durch die 
vom Handelsminister verfügte Schliessung 
Sincr Anzahl von Baconfabriken auf das 
höchste beunruhigt. U, a. müssen bekanntlich 
dic Baconfabriken in Obornik, Königshütte und 
Tarnowitz geschlossen werden- ' 

Die Bemühungen der Grosspolnischen Land- 
wirtschaftskammer, die darauf abzielen, an 
Stelle der aufgehobenen Fabriken landwirt- 
schaftliche Bacon-Genossenschaften zu bilden, 
um dadurch der Landwirtschaft die Möglich- 
keit des Absatzes von Baconschweinen. nicht 
zu versperren, haben keine Erfolge gezeitigt. 

ie nach Schliessung der Baconfabriken ver- 
liebenen Kontingente sollen nach Ablauf einer 
sechsmonatigen Frist anderen Baconfabriken 
zugeteilt werden, die z. T. in Ostpolen erst 
entstehen. 

Wenn auch das Jahr 1937 — wie man in 
Westpolnischen Erzeugerkreisen meint — gute 
Absatzmöglichkeiten für Fettschweine ver- 
Spricht und in Verbindung damit auch eine 
Preisaufbesserung, so wird infolge der Preis- 
erhöhung für Futtermittel und insbesondere für 
Getreide die Wirtschaftlichkeit der Mast von 
Schweinen wieder in Frage gestellt. Dic Ver- 
legung von Kontingenten aus Westpolen nach 
Ostpolen lässt übrigens die Befürchtung aui- 
kommen, dass der Handel mit Baconschweinen 
in die Hände unberufener Händler übergeht, 
wodurch sich die Rentabiiltät für die Erzeuger 
erheblich verschlechtern würde. Die genannte 
Kammer hat unter Anführung der erwähnten 
Gründe eine Entschliessung gefasst und hofft 
auf ein Einlenken der Regierung. 


e eee eee eee ee rs. 
Firmennachrichten 


Generalversammlungen 


dingen: „Stocznia Gdafska. S.A.“, GV. 23. 2. 
1937, 16 Uhr, im Büro der Firma. 
Posen: „Zachodnio-Polskie Towarzystwo Kre- 
dvtowe Mieiskie“, GV. 24. 2. 1937, 17 Uhr 


Posen: im Lokal der Gesellschaft, ul. 
Fredry Sa: 
Gnesen: im Lokal des „Stow. Wiasc. 


Nieruchomosei“, ul, Lacznica 6; 

Bromberg; im Lokal des „Stow. Wiasc. 

Nieruchomości. ul. Zduny 9; 

Graudenz: im Lokal des „Stow. Wlasc. 

Nieruchomości“ ul. Mickiewicza. 27. 
Konkurse 


Graudenz: Fa. „Silvia“, Anmeldung der Ford. 
dis zum 6. 3. 1937, 12 Uhr. 


Liquidationen 


Gnesen: Pa. Gnesener Oddiellow-Logenheim, 
Anmeldung der Forderungen innerhalb drei 


Monate. À 

Gdingen: Fa. „Pomorska Hurtownia Budow- 
Jana, Sp. zó..“, Anmeldung der Forderungen 
innerhalb 3 Monate, ! 


k 


Höhe des Kapitals ist noch nichts 
worden. ; 


j 
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‚höhe und Berechnung. Die Zinsen schwanken 


‚teilung billigen Kredits, der von der $ 


gegenwärtigen Kreditpolitik- 


Die schwere Lage der Brauerelen 


Das heute geltende Biersteuergesetz aus dem 
Jahre 1931 soll noch in der laufenden Seim- 
te gung grundlegende Aenderungen erfahren. 
Diese Aenderungen sollen besonders den Ein- 
fluss der Akzisebehörde in den Braue- 
reien er weitern. Zweifellos würde hier- 
durch die Wirtschaftlichkeit der Betriebe wei- 
ter ungünstig beeinflusst werden. ; 


Die 6jährige Krisenzeit hat es dahin ge- 
bracht, dass die schön früher nur mässig aus- 
genutzte Kapazität der Brauereien 
(1929 = 43%) bis auf 20% im verflossenen Jahr 
gesunken ist. Während die Gesamterteugung 
Polens an Bier im letzten Jahre um 1.03% zu- 
rückginge, sank der Bierverbrauch:in den 
Westgebieten um 7.75% Das erste Bier- 
Steuergesetz vom Jahre 1924 belastete das 


Hektoliter Vollbier einschliesslich der Zu- 
schläge mit 9.24 l. Durch das Gesetz im 
Jahre 1931 stieg die Steuer auf 13.13 zł 


è Hektoliter- Zu diesen Abgaben, die die 
rauereien schwer belasten, kam im Mai 1935 
eine weitere Belastung in Form der kommas- 
sierten Umsatzsteuer, Während diese Steuer 
vorher vom Gastwirt und Verleger bezahlt 
wurde, waren von nun ab die Brauereien mit 
dieser Umsatzsteuer belastet, ohne dass sie 
die Möglichkeit hatten, sie in die Verkaufs- 
preise einzurechnen. Dadurch stiegen die 
Steuerlasten je Hektoliter um weitere 
2.60 bis 3 zi und die Gesamtbelastung eines 
Hektoliter Bieres mit Steuern, Soziallasten 
usw, auf 18 zł. 


Die Brauereien der West gebiete, die 
in einer besonderen Abteilung des „Zwiazck 
Fahrykantöw - Poznan“ zusammengeschlossen 
sind. haben für die beabsichtigte Aenderung 
des Braugesetzes dem Finanzministerium Vor- 


MM 


Eine Bank für das polnische Handwerk ? 


Von den Handwerkskamwern und Hand- 
werksverbänden wird die Errichtung eines be- 
sonderen Kreditinstituts für das polnische 
Handwerk erwogen. Begründet wird der Plan 
damit, dass das polnische Handwerk, wenn es 
die sich anbahnende 'Konjtinkturbelebung mit 
ausnutzen will, Kredite erlaugen muss, die u.a. 
auch für eine Modernisierung der Werkstätten 
Verwendung finden sollen. 

Bisher hat das polnische Handwerk etwa 
100 Mill. zt an Krediten in Anspruch genom- 
men. Die dringendsten Bedürfnisse lassen die 
Erhöhung dieser Summe auf 160 Mitt, 21 not- 
wendig erscheinen. Zu alledem besteht eine 
übermässige Unterschiedlichkeit in der Zins- 


zwischen 12% bei den einzelnen Genossen- 
schaften und 4% bei der Staatswirtschaftsbank. 
Diese grosse Zinsspanne verursacht teils einen 
starken Andrang der Kreditnehmer nach billi- 
en Krediten, teils wird dadurch eine gewisse 
8 t. der Kreditinstitute in bezug auf Beer: 
r a Mag ae wird, patag — 
Angestrebt rd daher eine, Aenderung- der 
f: e iee namlich 
an Kreditinstituten, die eine zlelbewusste Kres 
ditpolitik zu führen imstande wären. Tatsache 
ist, dass die Staatliche Postsparkasse.. die 
hauptsächlich billige Kredite zu vergeben hat. 
sich dieser Aufgabe entzieht. Die vorgescho- 
bene Begründung für diese Zurückhaltung ist 
die Frage der Sicherheit, die tatsächliche Ur- 
ssche aber die verschiedene Höhe der Zins- 
Sätze. Wegen dieser Umstände glauben die 
Kammern und Handwerksverbände, dass der 
einzige und richtige Ausweg aus dieser u 
lage die Lröffnung eines eigenen Kreditinstituts 
grösseren Umfanges für das polnische Hand- 
werk sei, Die Bemühungen gehen dahin, diesen 
Plan sobald wie möglich zu verwirklichen. 


Auslandskapital für die Industria- 
lisierung Polens notwendig 


Händelsminister Roman hat in seiner Rede 
zum Etat des Handelsministeriums u. a. auch 
die Frage des Auslandskapitals in Polen be- 
rührt, Er sagte dabei, dass das Jahr 1936 ein 
Markstein in der Wirtschaftsentwicklung Po- 
lens sei, weil einzelne wichtige Unternehmen, 
namentlich der Schwerindustrie, in. polnische 
Hände übergegangen seien, die in der Wirt- 
schaft Polens Schlüsselstellungen hätten. Der 
Minister betonte hierbei, dass das in diesen 
Unternehmen tätige ausländische Kapital seine 
Tätigkeit den allgemeinen Richtlinien der pol- 
nischen Wirtschaftspolitik „entweder. nicht 


| 


| 


schläge eingereicht. Diese Vorschläge haben 
zum Ziel, deu Brauereien einige Erleichterun- 
gen zu bringen. ohne dem Staate die bisheri- 


gen Einnahmen aus der Brauindustrie zu 


schmälern. 


Die Wün s che der Brauindustrie. richten- 


sich hauptsächlich auf folgende. Punktes- 

Es soll ihnen gestattet bleiben, ihren Ange- 
stellten und Arbeitern das Deputatbier 
wie bisher steuerfrei abzugeben. 

Es sollen 


hafteres und nahrungspendendes: Bier geliefert 
werden kann. MT i 
Die Brauindustrie erbittet gesetzliche Mass- 
nahmen zum Schutz ihres Flaschen-, Kisten: 
und Fasseigentums. ? ERIC? 


Es sollen einige technische Aenderungef zur 


Erleichterung der Betriebsführung genehmigt 
werden. . 3 85 

Das Recht des Finanzministeriums zur 
Streichung rückständiger Biersteuern soll auf- 
gehoben werden. i 

Durch die Streichung solcher Steuerrück- 
stände weıden nämlich jene Brauereien ge- 
schädigt, die ihren Verpflichtungen pünktlich 
nachkommen, während andere nicht leistungs- 
fähige Betriebe künstlich erhalten werden und 
den ungesunden Wettbewerb verschärfen. 

Der Bie r verbrauch in Polen beträgt 
ie Kopf der Bevölkerung nur noch 2.68 J jähr- 
lich, während er im Jahre 1920/30 noch fast 
9 | erreichte. Die Tatsache, dass im Jahre 
1928 noch. 188 Brauereien in Polen ihr Auskom- 
men hatten, im Jahre 1936 dagegen nur hoch 
155 Bettiebe vorhanden waren, erhellt die Lage 
der Brauindustrie so deutlich, dass sich jede 


nähere Beschreibung erübrigt. | i 


unterordnen konnte oder nicht wollte“. Weiter 
führte Minister Roman im Anschluss daran 
aus, dass um der Lösung der wichtigsten pol- 
rischen Wirtschaftsfragen willen die Indu- 
Striallslerung Polens in den nächsten Jahren 
viel schneller vorwärtsgetrieben werden müsse, 
als dies dem polnischen Kapital möglich sei; 
80 dass sich wohl die Notwendigkeit ergeben 
werde, fremdes Kapital für diese Zwecke her- 
anzuziehen, 


Kurze Wirtschaftsnachrichten 


in Gdingen wird nächstens eine Kontroll- 
station eingerichtet werden, welche die Ein- 
haltung der Vorschriften bei der Ausiuhr. von 
Eiern überwachen soll. . RE 15 


Im Jahre 1936 wurden aus Polen rund 22 000 
onnen Flachs im Werte von 23.33 Mill. zl aus- 
brt gegenüber rd. 14000 t im Werte von 
14.97 Mill. zt im Jahre 1935. Die Ausfuhr rich- 
tete sich in erster Linie nach der Tschecho- 
slowakei, aber auch. Frankreich, Belgien und 
Lettland‘ zählen zu den Käufern polnischen 
lächses: na: Fal 4 iS 5 3 i 
Die Ursachen des plötzlichen Anziehens der 
Getreidepreise in Litauen werden noch immer 
del gn die Senkung der Getreidepreise 
ren. 


rbeizu beabsichtigt man, die bei den 


Genossenschaften vorhandenen Getreidemengen |; 
t Weizen 120, Gerste 30, Hafer 15 .. 


auf den Markt zu bringen, Falls es sich her- 
ausstellen sollte, dass dennoch ein Mangel an 


etreidé herrscht, soll Getreide aus dem Aus- 


land eingeführt werden; } 


Das estländische "Wirtschaftsministerium sol 
sich grundsätzlich. damit einverstanden erklärt 


"haben, die Einreise von ausländischen Arbeitern 


für die Brennschieferindustrie zu gestatten. 
Zunächst sollen etwa 200 polnische Bergarbei- 
ter in Estland eingestellt werden, 


Die Direktion der „Paulshütte“ in Sohrau 
hat beim Demobilmachungskommissar den An- 
trag auf Stillegung des Werkes gestellt. Es 


sollen 250 Arbeiter entlassen werden. 


In Boleslaw bei Olkusz befinden sich zwei 
Gelberzgruben Ulisses“ und „Bolestaw“, die 


früher zusammen mit den angeschlossenen Erz- 


wäschereien 
haben. 
ser Gruben wegen des scharfen Preissturzes 
für Zink eingestellt werden. Der Arbeitsionds 
setzt sich nunmehr für die Wiederinbetrieb- 
nahme der Gruben ein, und hat bereits einen 
entsprechenden Antrag an die Zentralbehörden 


rd. 1000 Arbeiter beschäftigt 


gerichtet. 


Börsen und Märkte $, 


Posener Effekten:Börse 
; vom 1. Februar 
5% Staatl. Kouvert.-Anleihe 
grössere Posten 
kleinere Posten 
4% ‚Prämien-Dollar-Anleike (S. III) 
8% 8 der Stadt Posen 
8% Ee der Stadt Posen 
5% Pfandbriefe der Westpolnisch. 
Kredit-Ges. Posen : 
-5% Obligationen, der Kommunal- 
Kreditbank (100 G.- zi) 
44% umgestempelte Zlotypfandbriefe 
der Pos. Landschaft in Gold. . 
414% Zioty-Piandbriefe d. Pos. Land» 
schaft Serie I RR 
4% Konvert.-Piandbrieie der Pos- 
Landschaft ; Ten IE 
Divid.) 


Bank Cukrownictwa (ex. 
ER a E S 
jecacin. Fabr. Wap. i Cem. (30 20 


N 


Märkte 


_ Getreide. Bromberg. 30. Januar, Amt- 
liche Notierungen der Getreide- und Waren- 
börse für 100 kg im Grosshandel frei Waggon 
Bromberg, sun 5 ge 1 en 
bis tpreise: Roggen 22.75, bis 23. 
Weizen 26.75—27, Braugerste .25.25—26.75, 
Haier 19.25-19.50. Roggenkleic. 16.25—16-50, 


` Weizenkleie grob 16.7517. Weizenkleie mittel | 


1615.50, Weizenkleie fein 16.25. 16.75. Ger- 
steukleic 1717.50, Winterraps 50.51, Wis- 
terrübsen 46—48. blauer Mohn 62—65, Senf 27 
bis 29. Leinsamen 4345, Peluschken 20.50 bis 
21.50, Wicken 19.5021. Felderbsen 20 bis 21, 


Viktoriaerbsen 21—25, Folgererbsen 22 bis 24. 


Blaulupinen 10.50 — 11.80. Gelblupinen 12.50 bis 
13.50, Serradella 19—22, Weissklee 90 
Rotklee roh 80—100, Rotklee gereinigt 97% 
125—135, Kartoifelflocken 19.5020, Trocken- 
schnitzel 8.509, Leinkuchen 2424.50, Raps- 
kuchen 19.50—20, Sonnenblumenkuchen 25—26, 
Notzeheu 4—5. Stimmung: fest. Der Gesamt- 


umsatz beträgt 599 t. Abschlüsse zu anderen 
Bodinzuuzen: Rae 92. Meizu 34. Gaza 


l die Extraktprozente für 
Voll-, Doppel- und Starkbier wesentlich h er = 
aufgesetzt werden, damit ein schmack«' 


Im Jahre 1931 musste der Betrieb die- 


bis 125, 


120. Hafer 15, Roggenmehl 41, Weizenmehl 67, 
Rogzenkleie 67. Weizenkleie 35, Serradella 18, 
Erbsen 12, Wicken 20 t. „5 


Getreide. Posen, 1. Februar 1937. Amt- 


liche Notierungen für 100 kg in Zloty irei 
Station 
Richtpreise: REA 
Roggen >o ss oe e» 2300—23. 2 
Weizen Pe 0% „ „% „ „ „„ „ 27.25 —27.50 
Braugerste „ 0o 26.00-27.00 
Mahlgerste 630—640 g « . „ 21.75—22.00 
88 667-616 gA „ 22.75-28.00 
5 > 700-715 el «< a „ 2425—25.00 
intergers t + 
—. a, „„ „19.75 —20.25 
Itandardhaſer oe e s ee 2 
Roggenmehl 5 „ 4 „ AD 25 
a L Gatt. + .» 4 a t e e. 33,10—34.25 
1. Gate 65% : d 8 32.25—32.75 
Pat $ ce a „ „ 25.00-25.50 
chrotme 9 „ R A D | u. br 
Weizenmehl 1. Gatt. 205 44.5045 50 
IA Gatt. 45%- e . 4.5044. 00 
IB „ 55% „ „ „„ 42.00-42.50 
IC: 0.00% oa b „ 41.0 00 
15 „ 6 „ „ „ „ 4000—4100 
HA: “ 20—55% ts.» 39.50 —40.00 
HB wi 20—65% t.. f 38.75—39.25 
HD. „ 18-683 „ a 35.70-86.75 
18 5 8 „ s > 31.75—32.75 
* 60—65. 3 „% * 
IIIA „ 65—70% „ 25.00-26.00 
WB. „ 70-759 o a-a u 2200-—28.00 
‚Roggenkleio:. - » so a'e a. 16.50-17.00 
Weizenkleie (grob a e e a 19.20-12.70 
Weizenkleie „ e e „ „ 1&50-17.0 
Jerstenkleie „ „% „% „ „ „ | 16.75 8.00 
Winterraos . 5800—5400. 
einsamen 43.50—466.50 
„ a.  9  _T 
use en e 23 2 
Liktorlaerbs en a « a` 2100—24.50 
Fölgererbsen e-e è a . 22.00 24.00 
Slaulupinen e-s e o 12.00—13,00 
Jolblupinen a è a.a e 13.00-14.00 
Serradella «e 4.0.4 „ 21.00-23.00 
Blauer „ „ o „ „ „ 65.00-69.00 
Rotklee. roh s a ee as € 0 RA i: 
Inkarnatklee . s de eaa NEN 
'Rötklee 195-979) seo 145—125 
Weissklee EN . 6 e äl ; 85—125 3 
Schwedenkles 150180. 
(ielbklee, entschalt s a` 6575 * 
! Wundklee I 65775 
Engl. Ravnr as. 6070 
e FE wur En g 
Fabrikkartoffeln in Kiloprozen! — { 
Leiskuchen `.. 0000. 2475—25:00... 
Rapskuchen au ya vor DIE Wi G | 10.7520. 00 
Jonnenblumenkuchen . 24.50 - 25.50, 
'Weizenstroh, lose oc... 190 -2.15 
Weizenstroh, gepresst « e e 2.40 —2.65 
Roggenstroh, lose „„ a „ 20-28 
Roggenstrob, gepresst e 275—300 
Haferstroh, loses . 225—250: 
Haferstroh. gepresst . e 2.75 3.00 
; Gerstenstrob lose . e . a 190—215 
' Gerstenstroh, gepresst « „ 2.40 2.65 
< Heu, „„ „% „ „% „% 480480 
teu. gepresst « s „4.95 —545 
Netzebeu, losses „ 5.20—5.70 
‚Netzehen. gepresst - e e . 6.20 —6.70 
Stimmung: beständig- 
Gesamtumsatz: 802.4 t. 


davon Roggen 75, 


Vieh. Warschau, 30. Januar. Amtlicho 
Notierungen der ‚Viehpreise ie kg Lebend- 
gewicht loko Markt. Rinder: gut gemästet 
a) fleischis 74-86, b) andere 68--77:. ‚mittel 
gemästet a) fleischig 64-69, p) andere 63, 
wenig gemästet a) fleischig 54—56, Kühe; gut 
gemästet a). fleischig 73.50—85, b) andere 67.50 
bis 76; mittel gemästet a) fleischig :65--69, 
b) andere 54—63; wenig gemästet a) fleischig 
54.54.50, b) andere 48—50. Bullen; gut ge- 
mästet a) fleischig 70—76, b) andere 65 bis 71: 
mittel gemästet a) fleischig 60—62, b) andera 
54—57.50, wenig gemästet b) andere 50. Käl- 
ber: extra über 60 kg 92—98, volfleischig üebr 
40 kg 80—95, vollfleischig über 30 kg 70—78. 


] Speckschweine: über 180 kg 108-110,‘ über 


150 kg 101—108, unter 150 kg 95—100, flei- 
‚schig über 110 kg 84—95. von 80—110 kg 88 
bis 92; Magervich 45, Stimmung: gehalten. 


Posener Buttornotlerunt vom 1. Februar 1937 
(festgesetzt durch die Firmen: Molkerei- 
Zentrale, J. W. Strözyk, Związek Gospodarczy 
Spółdzielni Mleczarskich) 


: . REEE R 
Verantwortlich Politik: Eugen Petiull; 
Sort Alexander Jursch: 
für WI ‘und Provinz: Guido Bach 
für Feuilleton und Unterhaltungsbeilage: Alfred 
den übrigen r nellen Ins 
Petrull: für den Anzeigen, 
Hans Schwarzkopf. — 
ań, 


a 1. W; in 
Aleia Marszałka Pilsudskiego 28 


Unſere Boilabonnenten 
werden gebeten, dem Brief r, det 


in dieſen Tagen wegen der Bezugs⸗ 
Ern 


S Poſener Tageblatt 3 


du chan eines LEIPZIGER FRÜHJAHRSMESSE 1937 
gefunden Jungen | 


zeigen in dankbarer Freude an 


Beginn 28. Februar 
60% Fah — — 
Elifabeth Müller se. tenner r auf den a0 en Reichsbahnstrecken' 


Friedrich Müller 33% en 
Dofen 


Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, unſeren geliebten 
Onkel und Adoptivvater 


gerrn Hans Haſche 


Kammerherrn Sr. Heiligkeit des Papſtes, Ritter des Silveſter · 
Ordens, im Alter von 86 Jahren, wohlverſehen mit den 
hl. Sterbefaltamente, zu Sich in die Ewigkeit zu rufen. 
In tiefer Trauer: 
Adriane von Hobe-Haſche 
Hans von Ondarza-Haſche 
Johanna von Ondarza⸗Haſche, 


geb. Heiſing. 
Jeziorki, den 81. Januar 1957. N 


Die Seiſetzurig findet am Donnerstag, dem 4. Februar, 10 Uhr 
vom St. Sales: aus aus in Ohıieczna ftatt. 


Alle Auskünfte erteilt: 
` der Ehrenamtliche Yartrater für Grosspoise und Ftunerella 


FRE Be Otto Mix, Poznań, ul. Kantaka 60 


— - = 
Dermählung gehen betaat sende? Leipziger Messamt / Leipzig / Deutschland 
zz zz. —....̃ ͤ — — 


. 
PALAIS DE DANSE 


Kabarett — Dancing — Lichtgrüne Coctail-Bar 
Poznan, ul. Piekary 16-17. Apollo-Passage. Tel. 11-92. 


Schönstes Lokal in Polen. 


im Januar 1 
3. 8t. Diaföniffenhans. 


Klempnermeifter Paul Wilcke 
und Frau Gun geb. Weltinger. 


Poſen, im Februar 1957 
pl. Sapiezyaffi 3, m. 4. 


Unfere Dermählung geben wir befannt 


Paftor Lic. Woldemar Schilberg 


RADJO 


Für Yie liebevolle Teilnahme und die 


herrlichen vage bei dem Heim⸗ 95 Erstklassige Fabrikate Ab 1. Februar 
gange meiner lie au, unſerer guten i 
Mutter eucie Richt IEKARY 167 und grau Ruth, geb. Jacob. vollständiger Wechsel des Künstlerprogramms. 
BOE TSY Poſen, ul. Grodzifle 59, am 2. Februar 1957. Loda Gamwicz — Soubrette et chantenette. 
In Brtannten. jowie ben Edwin noer. Noe N Plene Cock — Ungarische Attraktion — musikalischer Tanz-Akt 
Handiyerkernerein und dem Turnverein un⸗ 2 Burchardt — Aufsehenerregendes dänisches Tanzduett. 
ſexen innigſten Dank. A - Auf allgemeinen Wunsch noch weiterhin die vorzügliche 
Adolf Richter und Kinder. Gegr. 1908 Tel. 24-80 Schöne Villa in beſtem Bauzuftand Musikgruppe St. Wojciechowski. 
A Wat ben 1. Februar 1937. Kompl. Haustelefon u mit 3 Morgem großen Garten preis In der hellgrünen Coctail-Bar nach Rückkehr aus London der 
odna 12. u e e Tow wert zu verkaufen. Off. unter 1679 unvergleichliche Mixer Stanley. 
elefonöw, ulica Pic- - 
kary 16/17. an die Gefchäftsftelle dieſer Zeitung. Achtung! Täglich Five o clock Tea. Kaffee - Tee i sh 


An Sonnabenden, vor F Sonn- u. 
Feiertagen mit vollem Künstler- Programm. Preise. 


Neueste Licht- und Ventilations- Einrichtungen 
Eintritt frei! 


Die Direktion 


W. Dąbrowski und L. Szylke, 


Die größte Aus wahl in 
Nadioapparaten 


In unserer Zentrale am Stary Rynek 86 veranstalten wir ab 3. Februar unsere 


2.%oche der Hausfrau! 


Wir empfehlen ZU besonders billigen Preisen. 
Riesige Mengen Leinen in alien Breiten, vom einfachsten bis zum aller- 


feinsten, daunendichte Inletts, Handtücher, Tischtücher. Gardinen, Bettdecken, en — 
Dekorationsstoffe und alle für den Haushalt erforderlichen Artikel. fuhrendet Weltmarken, ewinne 
bis 15 Monatsraten emp- 9 


Auf Seiden. Kleiderstoffe, Herrenstoffe, Samte 0 bel Bar- 
und sämtliche nicht ermässigten Artikel z 0 J Rabatt Zahlung 11338 Site“ die bisher in der Kollektur 


Effektvoile Ladenfront, schönste Schaufenster- Auslagen, stimmungsvolle — aE Rrolopp i Sta., Toe 2 5 
15 a. um den Besuch der verehrten Damen. it 1 . Jul an L an g er 
ode- Haus piapa yis Bien e Wars zawa 
liN Dh iii proper uamadk s ‚Filiale in Poznan 
ZENTRALE: VERKAUFSSALON: =: ER 21 


Stary Rynek 86/Kramarska 15. Hotel Bazar, Al. Marcinkowskiego 10. 


1000 000 auf die Nummer 163 490 


200000 „ „ 4 6 921 

100000 „ „ 120 717 

Suche p 1. März. eventi. ſpäter für Betrieb 100000 „ „ 3 172 787 
von 1800 Mg. energ. 100000 $ 145 864 
ſtrebſamen jüngeren Beamten, JOS- 100000 , , A 98798 
mit mehrjähr, Praxis unter meiner Leitung Sen 100 000 w 186 808 


bung mit Lichtbild, Lebenslauf, Zeugnisabſchriſten und 
Gehalte forderungen an K. Stegmann, Kaczagörka. 
v. Borzeciczki, pow. Krotoſzyn. 


für die am 18. Februar . 
Staats-Klassen-Bolterie sind bei 
Inveniur⸗Berkauf 


M. Jatarczeroski || Set, Berkani 
Qoznań, Pocztowa 3, erhältlich. |) Triletagen. Sweater. 
Krawatten, Schals ſo wie 
* Qos 10 zl. Damen- und Herten- 
Briefliche Bestellungen werden umgehend erledigt - wäſche. 
10 000 21 und viele andere e Trojani 
fielen während der letzten Ziehung in“ im. er 
meine S 4 


und viele 2 zu 50 000, 25 000, 
20000, 10 000, 5 000, 2500 Zło ty. 


Lose zur I. Klasse 
der 38. Lotterie 
sind schon zu haben. 


Bestellungen von auswärts. werden umgehend erledigt. 
P. K. O. Konto Nr. 212 475. ; 


Billigjter Nach⸗ 


Import. hanow. Hengst 


AconitlI 


geb. Mai 1923, Rappe m. Abz. v. Aconit (Alder ⸗ 
man J. Anor, Adeptus) a. d. Rarbenda, geſund und 
fehlerfrei, geritten u. gef., angekört, garantiert bded- 
fähig, Nachzucht vorh., verkauft 


Dom. Lopiszewo, p. Ryozywöl. gut U. billig e 
Gut a, Förſter Möbel Tera kaufen 


mer mit 3 und poln. S er dei Motorrad 


ga Staatsprüfung, 31 Jahre Phänomen“ 
wa 21a, W. 24. — 
o waro wa alt, 5 ana A. Soschinski, Poznań, Woźna 10. |. Sachs- Motor 2.75 PS, 


PELZWAREN 
E. LEHMANN 


Poznań, ul. r 18. 
Gegr: 1875 — Telefon 


Beyers frisch- € 
Frauen-Zeitschrift 


Radio- ferne tät o, ſucht ge 2 Ganggetriebe, elektr. bunt - billig - bildend 
Empfänger eignete e siieräng „ Anfertigung vornehmer u. 3 wi 3 k as 
— is 


Pelzbekleidung in elgener Werkstatt. 


Ständig großes Lager in allen Arten 
von Felle en und fertigen Stücken. 


—— —-¼ — 


e , Einmal dregeitfehrift 


Of ext a 1673 an die 


Geſchſt. di er Zeitung 


„ i:iitnmer die Zeinſchriſt 


E A 


t Poznan, 
Wielkie Garbary 8. 


Wir empfehlen uns zur Besor- 
gung Ihrer land wirtschaftlichen 


Kosmos, Telefunken, 
Capetto und Elektrit 


zu sehr be que men 7 
Abzahlungsbedingun h bi 55 t 
Sees Fachzeifschri ften und Fac ücher |s 
1 ar 2 u. L 
bas Jerzy ade Poznań, Al. Marsz. Piłsudskiego 25 Vorderhaus [sagen unter 1671 am bie 
ozna Kosmos - - Buchhandlung Poenan, A. Marse. Pilsudskiego 25 (Vorderhaus) — 
Al Marsz. z. Pitsudskiego 7 — Tel: 6589 — — P. * O. 207 915 — 7 


Prospekte auf Wunsch! 


